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Polizeioktionen
Tscheďrisc}re Partoi- und Regierungsstellen

haben in letzter Zeit gegen einen zunehmenden
\řiderstand der Bevólkerung anzukámpfen,
da sie es nicht verstanden haben, dutch schďn_
bare LiberalisierungsmaBnahmen auÍ deren
!7ůnsdre eirrzugehen. Die Hartnáckigkeit, mit
der vor allem die Partei ihre Áutoritát durch-
zusetzen versucht, hat ihre Position gefáh'rdet.
In der Slowakei ist die politiscie Resistenz
zv Z,eit am spifubarsten. Á'ber auch in Bóhmen
und Máhren lst es beteits zu derart kompak-
ten rýidersetzlidrkeiten gekomrnen, daB in
Bálde mit einer offenen Rebellion gerechnet
werden miifite' wenn das [etzte Uebersclráu-
men nicht duró die immer akute Bed'rohung
,durch eine sowjetische Intervention vertlindert
wiirde.

Nichtsdestoweniger aber sind ďe Regierungs-
und Parteistel{en ůber diese Entwicklurr'g
áuBerst beunruhi5. Seit sřochen ist die Poli_
zei bemiiht, jene Personen zu ermittel'n, die-als
Organisatoren des in ,erster Linie ideologisďlen
'sř'idenstandes angesehen werden rnůssen. Diese
Áktion beginnt jetzt reiďle Friichte zu tfagen.

Seit Tagen wer,den unaufhórlriďle Verhaf-
tungen an;ebliďr westl icher Ágenten gomeldet,
uon denen immer wieder behauptet wird, daB
sie es vor allem auf die Organisation der'Wi-
derstandskráfte abgesehen hátten. Áuffallend
ist, daB sích unter den Verhafte'ten oini'ge so_

genan'nte,,Růcksiedler" befinden, die jahrelang
im westlicl-ren Áusland gelebt und erst in letz_
ter Zeit in ihre }treimat zuriickgekehrt waÍen.
Die ersten Belichte lassen erkennen, dafi vor
allem diese Personen von dem kommunisti-
sclren Regi'me itr ihrer Heimat en'ttáuscht und
,bestre t řaren, Gleichgesinnte zum Kampf fiir
die Wiederherstellung demokratisclrcr Vet-
h2iltnrisse zu gewinnen.

Das Paradestiid< unter den Verhafteten ist
ein Emigrant mamens Havelka, der sich nadr
seiner Ri.i&kehr irr ďe Heimat augensďreinlicl-l
durcÍr Ueberreiďrung einer Liste von Pe'rsonen
,,eínkaufen" wollte, die rnit Emigranten 'um
den ,,Rat der freien Tsůeóosloryakď" in V.er-
bindíne stehen. Dieses Naniensverzeichnis
diente áer tscheďrischen Polizei zur Durclrfiih-
rung einer groBangelegten Verhďtungswel'le'
die bis in die Ministerien hinoin ihre Opfer
forderte. Es wurde u. a. der Beam'te des Mi-
nisterium's fůr Schwerindustrie, Stďan Palu-
nek, verhaÍtet, der im Áuftrag seirr'er Behórde
wiederholt in'westdeutsďtland Verhandlurrgen
gďiihrt hat und von dem behauptet wírd, dafi
ěr einen grófferen Kreis seiner Mitarbeiter zur
,,SpionagJ und Sabotage" verleitet habe. !Vei'
teri Verhaftungen sind inzwischen au,s Brtinn,
aus PreBburg. Áussig und in gróBerer Zahl aus
Prag selbst bekannt geworden. Die Tatsaďle'
daď das Innenministerium soeben iiber ,,um-
fanpreiche Sicherungsmafinahmen" beridrtet'
ieBí r'.''n.'*n, daB d-ie Verhaftungswelle noch
in vollem Gange ist.

GLIEDERUNG DE& STREITKRÁFTE
Áu& d,ie strukturel'le Basis der tsdrechoslo-

wakischen Ármee ist seither vóllig auf die Be-
důrfnisse der Sowietstrategie ausgerichtet. Sie
glieden sic]r in zweí Mi,litárbezirke ín Prag und
Trentsc,hin, cliie ie sechs Divisionen (ie 8.000
bis 10.000 -Mann stark) umfassen und ín die
sopenannten .'selbstándisen Einheiten des Ge-
neLlstabes", áie aus dnei Panzerdivisionen und
1 6 Spezialbrigaden bestehen. Vierzehn Divisio-
i,ren 

_sirr'd voll motorisiert. Die LuÍrwaffe
(3o.ooo Mann statk) gliedert sich in neun.Já'
gerdivisio'nen, zwei Divisionen Diisenbomber,
Ie zwei Divisionen taktische Bomber und
Ťransportflugzeuge, sowie ie ein Regiment Be-

obachtungs-, Kurier- und Uebungďlugzeuge'
Das ňilitátisďre Potential verstáfk€n die

Sicherheitsverbánde des Innenministeriums. Die
Polizei (7o.ooo Mann stark) i'st rnodernst be-
wafÍnet und verfůgt iiber Panzer und Fl'ugzeu-
ge, der Grenzschuiz (2t.oo0 Mann stark) er-
ňiátt t" Nóvember des Voriahres neu entwik_
kelte PanzerÍáuste und PÁK-Geschiitze. Den
,,Schu.tz der Donau" esorgen 5000 Mann
Marine.

T7'EHRERTÚCHTIGUNG ÁLs M^ssEN-
BE!7'EGUNG

Die von aktiven Offizieren gefiihrte halb-
militátisďre Massenorgarrisation svÁzARM'
die derzeit 27o.o00 Mitglied'er záhlt, hat in
1o.ooo \r€hrzirkeln die Áusbildung von Par_
tisa,nen iibernornmen' die bei den Manóvern
der Árrnee gemeinsam rnit den regulliren
Streitkráften zirm Einsatz kommen. Ám alljáhr'
liďren'sý'ehrtapferkeitsw,ettbewetb, dem,'Zí-
vod ,bran'né zdátností" nahmen irn Vorjahr eine
halbe Million Zivilisten teil. Álle Formatío-
nen der Kommunistischen Partei sind eben-
falrls bewaffnet und wetteifern in militárisch€m
Dril,l. Die Árbeitermiliz der Gewtrkschaften
spielte vor zehn Jahren bei der Madtúbernah_
Áe dorch die Kommun'is en eine entscheri'dende
Rolle.

EIN voLK IN !rÁFFEN
Von den 13 Millionen Einwohnern der CSR

bďind:en sich stándig run'd 400.000 unter !řaf-
fen. ÁuBerdem sind zahlreiche Gliederun'gen
der Partei und die Árrbeiterm'iliz ,der Gewerk-
sďraften bewaffnet. Die Tschechoslowakei ge_

hórt zu den hóchst geriisteten Staaten der'W'elt.
Zah\entláBig můBte z. B. die deutsďre Bun-
desreoublik-ein 1,600.000-Mann'Heer aufstel-
len, wenn sie i.rn Vergleich zur Bevólkeru'rrgs'
zahi ebenso geriistet sein wolrlte, wie der tsche'
chisďre Naďrbarstaat.

Jeder tscheclris<he Sotrdat schwórt in seinem
Fahneneid ausdriid<liďr ,,Treue und uneinge_
sclrránkte Elgebenlreit gegentiber der Sowieř
union" (!). Gewisse koexistenxiiďlticg 9st_
blinde Rěai-Politiker wáren niót sd:,leďr't be-
Íaten' v/en'n . sie iiber diese Eidesformel, das
sewaltipe militárisctre Potential und die er_

řlerte óffensive Zielsazung im letzten tsďre-

ďroslowakischen Ármeebefehl €tvýas ethť
nachdáchten.

Dipl.-Ing. R. Venzel:

Der Sowietunion veÍsúworen
Die tschechoslowokísche Armee' ein Wafrenořm /}íoskous

Im Zusammenhang ,nait der Erótterung des
Rapackiplanes wird ú. a. auch det Á zug {er
Besatzuňgstruppen aus Polen und der Tsche_

c-hoslowakei'diskutiert. Nur wenige Sachken-
ner wissen da:bei, daB sich die russisďre Árme_e

bereits r94: aus der Tschechoslowakei zuriicl<-
pezoe€n hat und das die Sowiets ein faLsches

Á'n,'"..nt zum Handel anbieten. Die tschecho-

slŇakische Ár'mee selbst ist durclr Eid der
Sowietunion zur Treue verpflichtet und bildet
audr in Abwesenheit der Sowjetfůhrer einen
ihrer stárksten 'Waffenarme in Europa.

In seinem .eÍsten Ameeb€fehl etklárte der
neue Staatsprásident Novotný, die Gen_osserr

Soldaten uná offi'i.'. hátten nic}rt n'ur defen-
siv d.ie Grenzen der Tschec}roslowakeÍ urrd
ihren sozialistischen Áufbau zu sdlůtzen, son-
dern auctr offensiv ,,Sďrulter an Sďrulter mit
der Sowietunion d'en Sieg des Kommunism'us
zu sichern."

sYsTEMÁTIscHE sovJETIsIERt'NG
Bereits das Kasďtauer Ptogramm (194') b€-

stirnmte eine Reorganúsation der tschec}oslo_
wakisďren Árrnee nach sowjedsdrern Muster'
1949 besďrtoB dals Prager Parlament ein 'sV'ehr-

gesetz' das 'die T7'ehrpíiclrt vom 17.-60. Le-
6ensiahr und eine alitive Dienstzeit von 24
Monáten festlegte, die fůr ,,Speáalísten" um
6-8 Monate verlángert wird. Zusátzliclr m{is_

sen fiiď'Monate in áer Reserve abgediient wer_
den. Infolse der vormilitárischen Erz.iehung'
áie oÍÍ i z i e ťl e s I'} x t err i ch t sf a cb aller Schulen und
das ÍÍaupta'nlieqen des Staatsiugendverbandes
ist, habeÁ die J-ugendlicfien, 'die einriicken, be-

reits die milítárische Grundausbildung hinter
siďr'

1950 wurd]e das sowjetisd-re Milítárregle-
'ment mit einer Grůndlichkeit eingefůhrt, die
Áusbildungsordnung, Úbungsordnung, K.-Pt
ordnung, bisziplinátordnung, !a sogar _ 

d^ie

Or'dnung des Kasernen-Innendienstes umfaBt.
Ánstelle" des ,,velítel" (Kom.rnandeur) ix der
sowietische Begriff ,,nácelník" (Ánfůhrer) ge-

treten und alle Stabsoffiziers-Áspira'nten můs-
sen auf ein bis zwei Jahre zur Dienstleistung
in die Sowjetunion. Áuch der heutige Prager
Verteidigungsm'inistet, Generaloberst Komský,
absolvieře áie Moskauer'$í'oroschhi1ow_Mi1i-
tárakadem'ie.

1951 kam es im Rahmen, der Standardisie-
run's der Bewaffnuns fůr alle Ostbloc&armeen
zu Jinheitlichen Kam-pfwaffen und 1952 bilde-
te rnan in Prag einen sogelnannten ,,stándigen
s7ehraussclru0" der Roten Vďksarmeen unter
dem Vorsitz Bulganins. Das militárisch'e Biind-
nissvstem der CSR beruhte damals auf Bei-
standspakten, die mit der Sowietunion, Polen,
Rurnánien, Bulgarien, Ungarn und der sog'
DDR bereits zu einer Zeit abgesólossen 'wor-

den waren, als weder die NÁTo noch díe ver_

meintliůe Bedrohung durďr sie existierte.
1915 erfolgte die Žusammenfassung' der Sa-

tellítenarrrreeň in der Vaffengem'einschaft des
'!ř'arschauer Paktes, wodurch auch die Volks-
armee der Tsche{hoslov/akei faktisdl zu einem
armeeko'rps-áhnlichecr Bestandteil der Sowjet-
arrnee wurde.
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'I`-scliechische Partei- und Regieru-ng.s-st-ellen D S . ııı . _ |1
haben -in letzte-r Zeit gegen einen- zunehmen-däe-n
Widerstand -der Bevölkerung anz-ukärnpfen, - '
da -sie es nicht verstanden haben, durch scheí-n- Die fschechoslowakische Armee - ein Waffenarm Moskaus
%§§nSå§:“2ä±§f;f_e_tfleâ§1 __ im zu-samineihanig mit der Efö-tigung 3-es GLiE1:›_ERUNG D-an s'rREiTi<itÄF'rE
der vor H m d--_ Part ~ ihre A_utO,1„'i_t-- du1.ch__ fiPfiCk1P1fi'.flf`1S Wird U- 0- fiufih' def ' 2118 er Auch die struktu-r-elil-e Basis der tschechoslo-

ai Q le el at - Besatzunf st-ru P 1- - id d r Tsche- .' ' - -- ° '-zus-etz-en versuch-t, hat ihre Position: gefährdet. g . p.pen .aus 0_en un“. 6 ' Waklsfhefl' A'f1'11'@@ 1-St Selfhfif V01118 auf die B0'
In der Slowakei ist die politische Resi_s_ten_z Ch0S10Wfike1 *d1'~°f'1<11f1@ff- N111' Wfifilgf'-" Safhkefi' dürfnisse -der Sowj-etstrateg-ie afu-sgerich-tet. Sie

- ' . -- _ 1101' Wissen dabei, daß sich di-e rus=s.ische Armee l-iedert sich i-n zwei Mil›itärbez~i-rk-e in Pra undzur Zeit am spuiibarsten-. A-ber auch in Bohme-n be . 1 4 __ T h ch ___ k _ Z rück 8 _ _ _ _ _ _ _ 8
un-d Mähren ist es bereits zu -derart kompak- reits â 5 auâ ífß Ã? 'es-°5'.°_Wa .lei fàísches '1`_ren.t&Cl1111, d='1.@ le Sf-'C1115 DIW-S'10'11°@fi (10 _3-00_0
ten wieiefsetzıidqlklei-ten gekommen, das in §_°Z°Sf'“ af U” H “fd 1 1'e_b.°:'“1?SDf_5_11“_____h__d____ 1118 10-000 -Man-H S1_§r1<) usmfëß-Sta und in dlf
Bäl-de mit einer offen-en Rebel-lion gerechnet lrgunfiçåß zu? an e_1aı__1š 1? :nà di Eid der S0g@I1&11I1Tfi'_1_1 „§fi1fbSt211_1d1gen Einheiten des Ge-
werden müßt,e_ wenn das letzte -U,ebe_1.Sd,äu_ fš 0W_a 1- _-e rme_:__e se. t ä=«_c____;1_I ___ b___d_____ neralstabes ,_ die aus drei Pan-ze_i=d±ivi.sion-en und
men nicht durch die i-mm-er akute Bedrohung Ozgelumåg zur hrçuedverpsoı ._ f..j_1_n ' ___ _16 SP<f-`21ai1b1¬18fid@1`0 bf'5fF1f1efl- V1e{'Z@h'fi D1V151°f
-durch eine sowj-etisdıe In-tervention verhii-nde-rt 01:1 Wesen gt- er .wišel u rer em n 11811 Smd V0ll motorıisiert. Dıe_ Luftwaffe
würde,__ - 1 tler stqrkäen šíean e_fä_r__r::bí_§__hlurg_1í_aià__e der (30.000 Ma-nn stark) glieder-t sich in n_-::un bja--n- seine -e.- - - - ' ' - f. W ' . -- en, e1._
Nichtsdestowen-iger aber sind die Regierungs- neue Stfnitsprä.-siid-ent Novotn†, d-i-e Genos-s-einf %:píí§â10mšåfísš0.n::1Igakfigêågn ;)0L:;.b.erOmun_d

1111-1'1~ Pflfffiififi“-*1'1011 über C111“-“S1-" E11fWíC1<1U111g Soldaten und Offiziere hätten nıicht nur defen- Tran-Spoi-tflugzeuge 'sowie je ein Regim.en.t Be-
äußerst beunruhigt. Seit Wodıen. ist die Po1i-- siv die Grenzen der Tschechoslowakei und 0badmmg_s_ KuI._iéI_ und Uebungs,fjugzeu_ge_
z-ei bemüht-, j-e-ne Personen zu ermitteln, die als ihren- sozialistischen Aufbau zu Schütz-en, son- Das _mi1_i'tärisch„_, P0,te_m_,_ia1 verstärken die
Organi-sato-ren- des in «erster Linie ideologischen dern auch offensiv „Schulter a-n Schulter mit Sicherheitsverbände des In_nen_m_iniSteriums_ Die
Wii-d=enstand=es an-ge-seh-eri. werden müssen. Diese der Sowjetunion. den Si-eg des Kommu-n-isi¬n=us .Polizei (70_000 Mann stark) im modemst be_
Aktion beginnt jetz-t reiche Früchte zu tra-gen. zu sichern.“ _ ' _ Waffnet und verfügt über panzer und Flugzeu-

Seit Ta-gen werden- unaufhörlıichie Verhaf- S(åWJETISIlšâ{9Lä1;I)Gbe 3% der G“.mz's°h“tz (21000 Mann' Stark) §5"
tungen angeblich westlicher Agenten gemeldet, . ereıts .as Ras aug.: tfogmânm __ ` hielt November des Vorjahres neu entwik-
von- den-en imm-er wieder behauptet wird, daß stmlgfnåf en: e0f8f"~cf_1_'_15a 109 ._ 'â'f__ “_ Muäeí' kelte Panzerfäuste PAK-Geschutze. Den
sie es vor all-em auf die Organisation der Wi- Y;41'Sbe1à_l ga ` Sopwfâlseeíne. Wehrj „SC11'_11~12 der D011011 -b<i'S01'8fi'fl- 5000 Mann
-'d-ers-ta-ndiskräfte abgesehen- hätten. Auffallend gesåz ëâas '(_)d_i_____ êvešíšäëmä V01; ni? 260 Le_ _ Marine-
lst' daß Sldl--um-er dä? ve-rhaftetieq eilmgš S0' bensjahr und eine aktive- Dienstzeit von- 24 WEHRERTÜCHTIGUNG ALS MÄSSEN-gena-ni-ite „Rucksiedl-er befin-den-, die jahrelang M _ fe__l _ d. f.. S zia__1i¶___n.. um BEWEGUNG
im Wes-tl.iche'n Ausland gelebt unid erst in__letz- óínaäšål tst eg eíä. le. ur. á' 1; _ „_ 1.ch m_üs_ _ _ - _ __ „h lb
ter Zeit in ihre Heimat zurückgekehrt waren. _ nfqä'e ver.a_nåer_tRW1r ' ubsaeâ..1 tw_______ ,_I,)1f` ,Von aktiven Offlflerfm gefu Ahlâıl'
Die er-sten Berichte lassen erkennen, daß vor âen u _f Onate In 'er .çsfrysíha 5 del] h m_1h'mf15d1_'e MaSSen°f53f“'1'5?“°n' §V _*allem diese Personen von dem k0mmun_is_ti_ en. In Qlgff der VQ1'I1111'1ffl1'1 011 Eflllfi* U-Hg, die derzeit 270.000 Mitglied-er zahlt, hat in _

. . . . die offizielles Unterrzcbtrfacb all-er Schule-n' un-d 101300 Wehrzírkej-H die Ausbildung von par-schen Regime in ihrer Heimat enttauscht und d H L. ___ S _. d rba des _ __ _ _ d __
bestrebt waren, Gleichgesi-nn-te zum Kampf für . ws h šugäti legen ______fi_§d_ maÃ.lugçn_ fi' nbe_ m'a'nen ubem°mm_e1_l~ dm _be1 d en Manfíffefn
die wiedeih.-:mei-lung d-emokfatiadief vet- “ff 321.6“ ff; Pgâ, Ä; mid lfbäåm eg: ter def_.^ffPfe gemelfßflm mit en f@g§1.%.f“-- er t H“ lt M M “fe 1” f.s;;kft;:i.:st.?::i:afi:f.ee:.t-

Das Paradestüdc unter die-n Verhafteten ist 1950 wurde das sowjetische Miiltitärreglle- V-Od ,bl-aımé zdam0st.í== nahmen, im ,V01-jahr eine
ein Emi-gta-nt namens Havelka, der sich n-ach inenit mit einer Griíndlichk-eit ei-ng-eführt, die halbe M111-im Ziv_;1i_St.en „eí1_ Alle F0rmM.i0_
seiner Rüdckehr in die Heimat augenscheinlich Ausbí*ldun.gsordnun«g_ Übungsordnung, Kampf- nen der K0m_mun_i5ti,5ch.en partei .5-ind. eben-
durch Ueberreichu-ng -einer Liste von Pe-rsonen ordnung, Di-szipliinarordnung, ja -sogar die fa.1i1=5 bewaffnet un-<;1 we-iieifem in mil-i-fäfíscliein
„'einkaufen“ wol-lte,. die mit Emigranten .um Orfdn-ung -des Kasernen-I›nn.en-d=i'-erıs-t-es- umfaßt. Dfi_1i1_ Die Afbeitermiliz der Gewerkschaften
d-en „Rat der fi'-eien Tschechoslowak-eii“ in. Yet- Aust-el-1-e des „v.elit-el“ (Kommanideu-r) ist der Sp-ie1.te vor zehn Jahren bei der Mad-„fi1bemah..
bindung stehen. Dieses Nam-enısverzeiclin-i-s sowjetische B-egi'-iff „nácel-nik“ (Anführer) ge- me durch die Kom-m.un=i_5.±-en eine -emgcheji-dende
d-ien-te d-er tschechi-_sch-en Polizei zur Durchifüh- treten und alle Stabsoffiiziers-Aspira-nten müs- _R011_e_
rung einer gifoßa-ngel-egten Verhaftun'gswel›le, sen auf ei-n bis zwei Jahre zu-r Dien,-stleistun-g '
di-e bis tin' die' M_in.i-ster.íen hinein ihre Opfer in- die 50Wietu.n_í0n_ Auch der heutige Prager _ EIN IN WAFFEN d SR
forderte. Es wurde u. a. der Beamte -des Mi- Ver-teidigungsminist-er, Generaloberst Ko-mskji, YOÜ dei? 15 00'960 Einwohnern er C f
nisteriums für Schwerindustrie, Stefan Palu- absolvierte d-i-e Moskauer Woroschh-ilow-Mili- ~ bef1nden`S-ıdlstamllg fund 00'000 *inter Wa `
nek, ' verhaftet, der im Auftrag -seiner Behörde tärakad-em-ie. _ fen" Außçrdem §;1n'd”_ša_:_lflIe1cl1? âh“ed`emn`gín
w-iederhol-t in- Westd=eu-tschland Verhan-dlung-en 1951 kam es im-_ Rahn-ienı der Standardisie- der Parte_i_ undfdıe Aı1_ iterm-il-ëš er GI:-wer -
geführt hat und von dem behauptet wi-rd, daß rung der Bewaffnung für al-le Ostblockafrmıeen Sc_l_mfte'n ' ewiff nei- Dffi' Tsfhf 'OSIOW0 1'-%___g_e'
er einen größeren -Kreis s-einer Mi-tar-beiter zur zu -einhei-tl'i=ch~en Kampfwaffen un-d 1952 bi=l<d-e-- hoff zu dfmj hochfft gefustefien _Staaten' der e t'
„Spionage und Sabotage" verleitet habe. Wei- te man i-n Prag einen sog-e.nannt-en „ständigen Za'h1efl*ma_ß15 _m“ß'te Z- B' die de'-Üsche Bun'
ter-e Verhaft-ungen sind- inzwischen aus Brünn, Wehrausschuß'“ der Roten Volksarmeen unter dfsff-`PUb11k _@11¶' L600-00_0'Mafin'He'°f_f aufstel'
aus Preßburg, A-us-sig und in größerer Zahl aus dem Vorsitz- Bulgani-ns. Das milrit-ärische Bünd- 1'efi› wenn Sie 1*_1_n Vfiålelch fm' B(f'V°1kemnås`
Pfag Selbsıt bekannt gewgrdien-_ 'I'at,5ad-le, _niSSY.S-«bern der bei-uhte da=ma1.s auf Bei_ Zahl. G-lDeflSO g-B1'I.1SlIBI Selfl W01-lt'C, W'IB.deI fs C'

daß das Innenministerium soeben. über „um- stan-dspakten, die mit der Sowjetunion, Polen, Ch1SCl'1›8 N21Chbar_staat_. __ _ _
fangr-eiche Sicher-ungsmaßnahmen“ berichtet, Rumäni-en, Bul=gari_en, Ungarn -und der sog. Jeder tschechische Sol-dat -schwort in seinem
läßt vermuten, daß die Verhaftungswelle -noch DDR bereits zu -ei-nei' Zei-t abgeschlossen- wor- Fahneneid ausdrüdclich „Treue und uneinge-
in vollem Gange ist. den waren, als weder die NATO noch die ver- schränkte Erg-eben-heit gegeniiber der _Sowjet-

mein-tliche Bedrohung -durch sie existierte. union“ (E). Gewisse koexistenzsüchtige 0-st-
1955 -erfolgte die Zusammen-fassung der Sa- bl-i~nid.e Real-Politiker wären nicht schlecht be-

tell-itenarmeen i-n der Waffen-g-em-ein-schaft des raten, wenn _-sie über diese Efidefsfo-rm-el, das
Wa;.5çhauef Piikies, wodurch- auch di-e Voliks- gewaltige mil-itäri-sche Potenti-al und die er-
armee der Tschechoslowakei faktisdw zu einein klärte offen-sive -Zi-elsetz-ung im letzten tsche-

Ußgfif SCHMECIQ UND BEKOMM1' arm-eekorps-ähnlidieri Besta-nd'teil_ der Sowjet- dıoslowaldisdren Arm-eebefehl 'etwas mehr
- - armee wı11_'d.e, 0 ' n2lCl1CläCht~611. 0 u " u ' '



Im Áuftrage des ,,Sudétendeutsc}ren Rates''
hat sich bereits im Vorjahre ein Experten-
komitte neuerdings mit der Errechnung des
verlorenen sudetendeutýď1en Volksvermógens
bescháftig. Im Rahmen ,d,ieser Árbeit stell't der
bekan'nte sudetendeutsďle Nationalókonom'!7'alter Vann€nmacher auf Grund dei
Lebensmittelpreise des Jahres 1938 in Frank-
furt und Prag einen Kaufkrafwergleiďr zusam_
men, der im Hinbl'id< auf den Lastenausgleiďl
aufferorden'tl'iďr beaďrtlich ersďreint. Das bishe_
rige Umreďrnungsverháltnis, das sďrerrratisďl
mit 1 (DM) : 10 (Kc) angenommen wird,
bedarf einer absoluten Korrektur. Nach Wan-
nenmaďer,rnuB ein Kaufktaftvergleiclr vo,Íl
29,22 DM fůr 1oo Kc angenommen werden.
Mit an'deren !řorten: 1o0 Kc sind gleidr rund
30 DM, oder 100 DM sind gleicfi rund 313
Kc! Diese Umrechnung ist nicht nur fiir die
Vermógensbewertung bei'Ín Lastenausgleich,
sondern auch fiir die Bewertung aÍ}derer ef-
worbener Rechte, vor allem auf Ruhegeniisse,
Renten und Versiďrerurlgsarr'spriiche wich,tig.
Stuft man doch einen Mann, der ftir 2000 Kc
monatlich Pensionsversidrerung lahrelang ge.
zahlft hat, so ein, wi€ einen Mann, der 200
RM Vorkriegs-Monatsei,nkommen als Beitrags-
grundlage aufweist.

Naďl einer Mi'ttďluog seines Gesd-rtiftsfiih-
rers Dr. T7alter Beďrer wird der ,,Sudeten-
deutsche Rat" die nad'rfolgende Bereďrnung
sřannenmaďrěrs nac}r Fertigstellung der Unter_
s'uchungen dem Bundesvertriebenenmi,nisteriurn
und anderen zustfurdigen Stellen zur Kenrntnis-
nahme wei,terleiten.

'W'ieviel.Kc der Kaufkraft von 1938 entsPÍe_
ďten eioer D_Mark der Kaufkraft vott L9567
Kónnen wir driese Frage beantworten, dan'rr er_
gibt siďr eine .zutr.effende Vorstellung von,dem
Gegens/artsv/eft des fiir 1938 ermittelten Ver-

'rnógens oder der da-als begriindeten Pen-
sionsanspriiďle.' Zu diesem Zwe&e mtissen wir
einen Vergleiďr der in ,der Tscheďroslowakei
am'tliďr eťmitt€lten Preise mit den zur gleiďren
Zeit 1938 n We'stdeut$chland ermittel,ten
Preisen anstel!,en. Gelingt dies, dann ist die
Elmittlung der Kaufkraftparitát zwisůen Kc
von 1938 und DM von 1956 ohne wei'teres
móglidr, denn die Kaufkraftparitát zwisdren
Reiclsmark 1938 und DM 1956 ist durch das
statistische Bu,rrdesamt erreďmet.

Die Preisernittlung ftir 1938 begegnet aber
niďrt n'ur Schwierigkeiten ,beziigliďr des Áuf-
findens der Quellen. Es sind nicht alk War'en,
deren Preise sowohl in Frankfur't a' M' výi€
in der Tschechoslowakei statistisch errnittelt
wurden, qualitadv vergleichbar. Der Konfek-
tionsanzug ,,mittleter Qualitát" un'd das Paar
StraBenschuhe bedeuteten in den Áugen des
erhebenden Bearnten des statistisďlen Reiďls-
amtes ďwas anderes, als in denen des Beam'ten
des statisti'schen Staatsamtes in Prag. 'Wir kón_
non uns daher exakt n'ur auf $7aren sttitzen,
bei denen der Einwand der Qua'litátsdiÍÍetenz
nticht móglich ist. Digse 'Waren sind bestimmte
Lebensrnittel. Die relative Billigkeit dieser Le-
bensmittel in der TsďlechosÍowakei im Ver-
gleicl-r zu Deutsďrland ist allgemein beka,nnt.

Třirr kónnen auďr als allgemeirrr bekannt und
unstritoig die Behauptung unterstellen, dafi die
relative Billigkeit der iibrigen Elemente des
Lebenshaltungskostenindex .in der Tschedroslo-
wakei noc]r gróBer war, als die des Index ftiLr
Nahrungsmittel. Niemand wild bezweiíeln
kónnen, da8 Ánzúge, Sůuhe, !řohnung - um
nur die Elemente des gróBten Gewiďrts zu n€n_
nen -io der Tsďrechoslowakei im Verháltnis
zu Deutsc}rland damals noďr billiger waren, als
Lebensmittel. Akzeptieren wir díese Behaup_
tung als eine solche, die keines weiteren Be-
weises bedarf, dann fo'lgt daraus, daB eine aus
den Lebensmittelpreisen bereďrnete KauÍkraft_
paritát von den Tatsachen nur'nach eirrer Seirte
hin abweiďren kann: es ist wohl móglich, dafi
die relative Billigkeit der Tsůeďroslowakei im

Gesamtdurchschnitt ůber die relative Bill,igkeit
der Nahrungsmittel hinausging, es íst aber
rr,nmógliďr, da0 das Gegenteil der Fall war.

Damit haben wir festgestellt, daB wit iiber
die Lebensm'irttelpreise zu eioem M'inrirnalwert
der relativen Bi[igkeit gelangen.

Eine so ermittelte Kaufkrďtpatitát wind nur
in eirrrer Riďrtung angezweifelt werdeo kón-
nen: daB sie n?imlúdr eine gróBere Áufwer_
tunlgsqrrote rechďertigen wtirde, als wir tat-
sáchlich berechnen wollen. Das heist, wir ge-
langen so in D-Mark zu einem Mindestwert
fůr das Vermógen oder die Ánsprůóe, die ge_
geniiber der Kc_KauÍkraft von 1938 paritátisch
aufzuwerten wáreo.

In folgendor Tabelle sind nun die Einzel-
handelspreise, wie s,ie das statistische Staats-
amt in Pfag fiir den Durčhschnitt aus 80o
tsdrechoslowakisdren Gemeinderr er,mi,ftelt hat,
den vom statistischen Reidrsamr fiir Frankfurt
am Main ermittelten EinzelhandelspÍeisen qua_
litativ vergleichbarer'Waren (Quelle: Statisti-
sches Jahrbuch, 1940) gegeniibergestellt:

Jahresdurchschnin 1938
Tsďrechos- Frank_
lowakei f'uďM.

Ei n Kcrulkrafrv ergleich, d er Beaďttvng verdient
Tsdredrenhrone und D-Mork

Eier (Stiicl)
Milďr (Lker)
Sďrwarzbtot (kg)
sřeizenmehl (kg)
Kartoffel (kg)
Rindfleisďr (kg)
Sclrweinefleisďr (kg)
Sdrmalz (kg)
Butter (kg)

Kurz erziihlt
EIN LÁNGER ,,ÁUSFLUG"

Der friihere Máhringet Lehrer Edwin Riik-
kert (:f), der krankhei'tshal or ,in vorzeitigem
Ruhestand in Sch,wesendorf b. Rehau lebt und
sich dort vornehmlich mit seinen Bienen und
mit Biicl-rern bescháftigt, versďtwand Mitte ok-
tober 1957 plótzliďr und alle Naóforschungen
blieben zunáchs't vergeblich' Nunmehr, nadr
einem Vierteljahr, wurde er bei.Sd:irnd,iog von
tschec}risďren Beamten der bayerischen Grenz_
polizei úbergeben. Er hatte, wie siďr jetzt her-
ausstellt, damals den Vetsucl-r unt€fnomfir€n'
durďr den Bisernen Vorhang nach Máhriing zu
gelangen, weíl ihn eine uniiberwindliche Sehn-
sucht dazu getnieben habe. Aber noch vor dem
Staďr,eldraht wurde er von zwei tsclrec}rischen
Soldaten aďgegriffen und verhaftet. Naďr Ver-
hóren in Ásch und Eger kam er in das S'traf_
lager Sďrlackenwefth, ohne allerdings wie die
ůbrígen lnsassen zurn Urarrrbergbau herange_
zogen z! werden'. Ende November wunde er
vor einem ''Vollcsgeric}rť' írr Ásch zu drei
Monaten Gefán'gnis wegen illegalen Grenz-
iibertri,ttes veruneilt. Er braucite d'iese Suafe
nicht z,ur Gánze zu verbiisen, weil jn den er-
sten Febertagen eirre Ámnestie aus ÁnlaB der
zehrrjáhrigen T7iederkehr der tschedrischen
,,Feberrevolution" edassen wu.rde.

FIDELE sKoDÁ_lrERKE
Die Situa,tioo ín den ehemaligen Skoda-'Werken, den jetzigen Len'in_!řerken in Píl-

sen, beginnt siďr lzu einem nationaleo Skandal
auszuweiten, seit der trnhalt der Reden, die
am 27. J'dl;ter auf der Jahlesversammlung der
betrieblichen KP-Gliederung gehalten wurden,
die Ernetmung des 36!áhrigen Parteikarrietisten
Ing. Simon zum Generald'i-rektor diesos Be-
trie es und die Áuswechslung von úber 100
Parteifunktionáren der Betriebsgliodetung be-
kannt geworden ďnd. \XZie siclr jetzt heraus_
stellt, haben die Skoda-Werke im vergangenen
Jahr ,um rund 20 Prozenr weniger produziett,
als 1956. Áuf der Parteíversamrrlung versudrte
man 'die Grůnde festzustellerr'. nřas dabei her_
auskam, war so grotesk, dafi den D'iskussions-
rednern einige Male das 'W'on €neog€n výrrr-
de, um den vollen Umfaog der MiBwittsďraft
gar nicht bekanrr werden zu lassen. So z. B.
stell'te síclr heraus' daB die lOminiiůige Nadr_
mittagspause von einem Gro6tei'l der Árbeiter
auÍ zlrei bis drei Stunden a,usgedehnt wurde,
in denen man .sich spannende Schadrrurniere
lieferte, an denen selbst die inzwisclren abge-
sazten Parteifunktionáre teilnahmen. Ándere
Rďner wieder beklagten sich' daB ďe Entloh_
nung vielfaďr nidr't naclr Árbeitsstunden und
Árbeitsleistung, sondern,,naclr Áugenmas"
vorgenorímen werde. !řieder andere.saben zu,
daB ein erheblidrer Teil der Belegsďr'aft Ueber_
stunden vetrechnft bekarn, díe síe regelmásig
in den Umkleide_ und !řasďrržiumen rrr,it Un_
terhaltungen zugebtacht haben' Ándere Funk_
oionáre rechneten vol' welďre .Verluste durdr
die Nichterledigung vorliegender ÁuÍtráge
eirrrgetreten sind, daB wegen der Verzógerun-
gen im Bau elektrisďrer Zugmasdrinen elekui_
fizierte Strecken mit Dampflokornotiven be-
trieberr werden miiBten us'w. I'nteÍ dem Motto:
,,Vorwárts z'rrr Erreiďlurrrg des Áufbaus des So-
zialúsmus" beschlofi man, kiinftig die Kontrol_
le der Partei zu aktivieren un'd. alle Parteimit-
gfieder des !7erkes zur ,,sozialistischen Třaclr-
sarnkeit" zu verpflich,ten. Die Staatspropagan-
da spridrt von einem ,,Skandal" in den Lenín-
sřerken, obzwar síe genau so wie die Bevól-
kerung weifi, ,dafi dieser Skandal keine Áus_
nahme, sondern nur eine vielleicht €twas
krasse For,Ín der Regel darstellt.

DER LICHTBILDERVoRTRÁG
ůbor die Bedeutung der Ásďler Industrie, von
,dessen Zustandekommen duiďr Lm. Heinridr
L u d w i g in Bamberg an 'dieser Stelle bereits
wiederholt d'ie Rede war, ist in seínen grosen
Umrissen inzwischen abgesdrlossen worden. Er
wir:d am 2. Mátz nachmittags um 15.30 Uhr
in den Harmonie-Sálen in Bamberg anlaufen
u. zvl., wie wir erfahren, nicht nur vor den

Kc
o,55
1,44
2,L5
2,90
0,60

10,70
12,90
T2,LO
L7,20

0,L2
o,24
o,i7
o,42
0,09
t,77
r,64
2,20
3,76

Zur Irnprovisation eines Index gewíchten
wir die einzelnen lFaren wie folgt: Butter 1,
Sdrmalz 1, Schweinefleisch t, Rinďleisc} 1,
Kartoffel 5, !řeizenrnehl 3, Schwarzbrot 3,Miló 4' Eier 10. Nad-r dieser Gewiďttung er-
gibt sich im Durchschnritt der angefiihrten Prei-
se eine Relation von fas't genau 1 zu 6, das
heiBt, eine Reiďsmark kaufte abgerundet eben-
soviel, wie 6 Kc, bzw. eine Kc ebe'nsoviel wie
16,6 Reichspfennige. Die Reichsmark kaufte
1938 naďr den Ermittlungen des statistischen
Bundesamtes (Lebenshaltungskostenindex) so-
viel wie 1,76 D-Mark t956. Anders ausge-
dfiickt: eine D-Mark en'tspriďrt J6,7 Reiďrs-
pfennigen von 19'8. Die- Reiďrsmark ,rni.issen
wir daher ffit 1,76 multiplizieren, um zu dem
kauÍkraftparitáti'sctren Gegenwert in D_Mark
von L956 zu gelangen.

Áus alter Gewohnheit neigt rnan vielfaďr bei
Umrechnung von Vorkriegspreisen in Kc auf
Nachkriegspreise in DM zu dem Verháltnis
1 Žu 10, wíe es fiir die Umreclr,nurr,g von Pro_
tektoratspreiserl in Reichsmarkprďse festgelegt
wolden war. Dieses Verháltnis en'tspraďl in
keiner Třeise den tatsáďrlic}ren Preisrelationen,
es 'war. rein willkiirliďr gewáhlt worden, um
eine bequ'eme Umrecl-rnung zu er,rnóglichen. Zu-
dem vergifit man bei dúeser Umreďrnung aucll
noďr darauf, daB eine heutige D-Maik nur
56,7 Reichspfennige wert ist. Es mufi daher mit
allem Nadrdnrck darau'f hingewiesen werden,
daB Vergleiche der ermittelten und geschiitzten
'!7'erte fiir 1938 mit heutigen 'w€rt€n nur
dano rích'tig sein kónnen, wenn sie als Um_
rechnungsschliissel óie Kaufktaftparitát zu-
grun'delegen. Da 100, Kc von 1938, wie wir
gesehen haben, 16,60 Reichsmark von 1938
entspreďten' eine Reichsmark jedoó I,76 D-
Mark, so ergibt siďr eine Kaufkraftparitát von
29,22 DM fiir 100 Kc. Mit anderen Worten:
100 Kc sind gleidr rund 30 D-Mark, 100 D-
Mark sind gleich rund 333 Kc. Diese Rela-
tionen rriissen wír immer i.m Áuge behalten,
wennr wir tsďleďroslowakische Preise von 1938
zu gegenwártigen Preisen in Bezíehung setzen.
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Tscheclıenkrone und D-Mark   KW Mühl'
5 4 Ein Kcıufkrafivergleich, der Beachtung. verdient Q-

Im Auftrage des „Sud-et-endeutschen Rates“
hat sich bereits.. im Vorjahre ein Experten--
komitee neuerdings mit der - Errechnung des
verlorenen sudetendeut-sch-en Volksverm-ögens
beschäftigt. Im- Rahmen «dieser Arbeit stellt der
-bekannte -sudetendeutsche Nationa-löko-nom
Walter'Wannen1:nacher auf Grund der
Leben+s=.mi~ttelprei-se des Jahres 1938 in Fra-nk-
furt u-nd Prag einen Kaufkraftvergleich zusam-
men-, -der H-in-blick auf den Lastenau-sgl-eich
a_ußerorden›tl=ich beachtlich -er-scheint. Da.s bishe-
rige Um-rechn-ungsverhältnıis-, das schem-atisch
mit 1 (DM) : 10 (Kc) angenommen -wi-rd-,
bedarf einer absoluten- Korrektur. Nach Wan-
ne-nmacher muß ein Kaufkraftvergfleich von
29,22 DM für -100 Kc an-genommen werden.
Mit anderen Worten: 100 Kc -sind gleich rund
30 DM", oder 100 DM sind gleich rund 333
Kc! Diese Umrechnung ist nicht nur für die
Vermögensbewertu-ng beim Lastenausgleich.,
sondern- auch für die Beiivertu-ng anderer er-
worbener Rechte, vor allem auf Ruh-egenüsse,
Renten un-d Versicherungs-ansprüche wichtig.
Stuft man doch einen Mann, der für 2000 Kc
monatlich Pen.sionsversicheru›ng jahrelan-g ge-
zahlt hat, so ein, wie einen Mann, -der 200
RM Vork-ri-egs-Monatseinkomm-en als Beitrags-
grund-lage aufweist.

Nach einer Mitteıi-l-ung seines G-eschäftsfüh-
ters Dr. Wal-ter Becher wird der „Su-deten-
deutsche Rat“ die nachfolgende Berechnung
Wan-n-enmachers nach Fertigstellung der Unter-
suchungen d-em Bundesvertriebeneıı-mini-sterium
und anderen zuständigen Stellen zur Kenntn-i's-
nahme weiterleiten.

Wieviel- Kc d-er Kaufkraft von 1938 entspre-
chen einer D-Mark der Kaufkraft von 1956?
Können wir diese Frage beantworten, 'da-nn er-
gibt sich- eine gurt-effende Vorstellung von dem
Gegenwartswert des für 1938 errni-ttelten Ver-
mögens oder der damals- begründeten Pen-
sio-nsansprüche.`Zu diesem Zwedce müssen- wir
-einen Vergleich der in der Tschechoslowakei
amtl-ich ermittelten P-rei-se mit den zur gleichen
Zeit 1938 in Westdeutschland ermittelten-
Preisen anstellen. Gelingt dies, dann ist die
Ermittlung der Ka-ufkraftparität zwischen Kc
vo-n 1938 und DM von 1956 ohne weiteres
möglich, denn -die Kaufkraftparit-ät zwischen
Reichsmark 1938 und D'-M 1956 -ist durch daıs
statistische Bundesamt errechnet.

Dıie Prei-sermittl-ung für 1938 begegnet a-ber
nicht nur Sch.wierigkeiten= -.bezüglich des Auf-
find-ens der Quellen. Es sin-d nicht alle Waren,
deren Preise sowohl in Frankfurt a. M. wie
in der Tschechoslowakei statistisch erm-ittelt
wurden, qualitativ vergleichbar. Der Ko-nfek-
tionsan-zug „mittlerer Qualität“ und- das Paar
Straßenschuhe bedeu-teten i-n den Augen des
erhebenden Beamten -des .statistischen Reichs-
amtes etwas anderes, als in denen des Beamten
des statistischen Staatsamtes in Prag. Wir kön-
nen u-ns daher exakt nur auf Waren stützen,
-bei denen der Einwand der Quaılitätsdifferen-z
nicht möglich ist. Diese Waren -sind bes-ti-mmte
Leben-sIrn-it-t-el. Die relative Bi-lligkeit dieser Le-
bensmitt-el in -der Tschechoslowakei im Ver-
gleich zu Deutschland i-st allgemein :beka-n-nt.

'Wir können auch als allgemein bekannt un-d
unstrittig di-e Behauptung unterstellen, daß die
rela-tive. Billigkeit d.er übrigen Elemente d-es
Lebenshaltungskostenindex .-in der Tschechoslo-
wakei -n-och größer war, al-s di-e dies Index für
Nah-run-gısmiittel. Niemand wird bezweifeln
kön-nen., daß Anzüge, Schuhe, Wohn-ung - um
nur die Elemente -des größten Gewichts zu -nen-
nen --i~n der Tschechoslowakeıi im Verhältnis
zu Deutschland damals noch -billiger waren-, als
Lebensmittel. Akzeptieren. wir diese Behaup-
tung als eine solche, die keines we.it-eren Be-
weises rbedarf, dann folgt daraus, daß eine aus
den Lebensrnittelpreis-en berechnete Kaufkraft-
parität von den Tatsachen nur -nach einer Seite
hin abweichen kann: es ist wohl möglich, daß
die relative Bi-lligkei-t der 'I'.sch-echoslowakei im

G-esanıtd-urchschnitt über die relative Bílli-gkeit
der Nahrungsmittel hi~n-ausginıg, 'es ist aber
unmöglich, -daß das Gegenteil d-er Falll war.

Damit haben wir festgestel-lt, daß wir über
die Lebe-nsmirttelpreise zu einem Mi-nimalwert
der relativen Bi-l=li.gkeit gelangen.

Eine so ermittelte Kaufkraftparität wind nur
in einer Richtung angezweifelt werden kön-
nen: daß sie nämlich eine größere Aufwer-
tu-nfigsquo-te rechtfertigen würde, als wir tat-
sächlich berechnen wollen. Das heißt, wir ge-
la-ngen -so in D-Mark zu einem Mi-nd-estwert
für da-s Vermögen oder die Ansprüche, die ge-
genüber der Kc-Kaufkraft vo-n 1938 pa-ritätisch
aufzuwerten wären.

In folgender Tabelle sind n-u-n di-e Einzel-
han-delspıei-se, wıie sie das statistische Staats-
amt in. Prag für den Durchsch-nitt aus 800
tschechoslowakischen Gem-ei-nıdten' etrnittelt hat,
den vom statistischen Reichsamt für Frankfurt
am Main ermittelten Einzelhandelspreisen qua-
litativ vergleichbar-er Wa-ren (Quelle: Statisti-
sches Jahr-budı, 1940) gegenübergestellt:

Jahresdurchschnitt 19 38
mTschechWos- Fišnk-

__ _ lowakei f›u1¬t/M.
f KciggRM

Eier (Stück) " 0,55
Milch (Liter) " 1,44 _ ,
Schwarzbrot (kg) 2,15
Weizenmehl- (kg) ` 2,90
Kartoffel (kg) - 0,60 §`
Rin-dfleisch (kg) 10,70 ,
Schweinefleisch (kg) Ä 12,90 -1
Schmalz (kg) I 12,10 . `
Butter (kg) f 17,20 ;` 5,16

Zur Improvisation ein-es Index gewichten
wir die einzelnen Waren wie folgt: Butter 1,
Schmalz 1, Schwei-nefleisch 1, Rindfleisch 1,
Kartoffel 5, Weizenmehl 3, Schwarzbrot 3,
Milch 4, Eier 10. Nach- dieser Gewichtung er-
gi-bt sich im Durchschnfi-tt -der an-geführten Prei-
se eine Rel-ation von fast genau 1 zu 6, das
heißt, eine Reichsmark kaufte abgerundet eben-
soviel, wie 6 Kc, bzw. eine Kc ebensoviel wi-e
16,6 Reichspfenn-ige. Die `Reichsm-ark kaufte
1938 nach den Ermitt-l'un-gen des statistischen
Bundesamtes (Leben-shaltun-gskostenind-ex) so-
viel wie 1,76 D-Mark 1956. Anders ausge-
drückt: eine D-Mark ent-spricht 56,7 Reichs-
pfennigen von 1938. -Die Reichsmark müssen
wir daher mit 1,76 m.u-ltiplizieren, u-m zu dem
kauflcraftparitätischen- Gegenw-ert in D-Mark
von 1956 zu gelangen.

0,12
0,24
0,37
0,42
0,09
1,77
1,64
2,20

- \
' .i

Aus alt-er Gewohnheit neigt man vielfach 'bei
Umrechnung von Vorkri-egspreisen in Kc auf
Nachkriegsprei-se i-n DM zu dem Verhältnis
1 zu 10, wi-e es für die Umrechnung von Pro-
tektoratspreisen in Reichsmarkprei-se festgelegt
worden war. Dieses Verhältnis entsprach in
keiner Weise den tatsächlichen Preisrelationen-,
es war _\ rein willkürlich gewählt worden, um
eine bequeme U-mrech-nung zu ermögl-ichen. Zu-
dem vergißt man bei dieser Um-rechnu-n-g auch
noch dara-u-f, daß ei-ne heutige D-Mark nur
56,7 Reichspfennige wert i-st. Es muß- daher mit
allem Nach-druck darauf .hingewiesen werden,
daß Vergleiche der ermittelten und geschätzten
Werte für 1938 mit heutigen Werten nur
dann richtig sein können, wenn sie als Um-
rechnfungssch-lüssel die Kaufkraftparität zu-
grundelegen. Da 100, Kc von 1938, wie wir
gesehen habe-n, 16,60 Reichsrnark von- 1938
entsprechen, eine Reich-smark jedoch 1,76 D-
Mark, so ergibt sich eine Kaufkraftpar-ität von
29,22 DM für 100 Kc. Mit anderen- Worten:
100 Kc sind gleich rund 30 D-Mark, 100 D-
Mark sind gleich. rund 333 Kc. Diese Rela-
tionen- müssen- wir immer i-m Auge behalten,
wenn wir -tsch-echo-slowakische Preise von 1938
zu gegenwärtigen Preisen -in Beziehung setzen.
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' EIN LANGER „AUSFLUG“
- Der frühere Mähringer Lehrer Edwin Rük-

kert (51), der kra-nkheitshal-ber in vorzeitigem
Ruhestand in Schwesendorf lb. Rehau l=ebt un-d
sich dort vornehmlich mit -sein-en Bienen und
mit Büchern -beschäftigt, vetschwand Mitte Ok-
to-ber 1957 plötzlich und alle Nach-foı'-schu-ngen
blieben' zu-nächst vergeblich. Nunmehr, nach
einem Viertel-jahr, wurde er bei Sch-irndling vo-n
tschechi-sd'ıen Beamten der bayerischen Grenz-
po-lizei übergeben. Er hatte, wie sich jetzt her-
ausstellt, damals den Ver-such unternommen,
durch d-en- Eisernen Vorhang nach Mähring zu
gelang-en, weil ihn- eine unüberwindliche Sehn-
sucht dazu -getrieben habe._A-ber noch vor -dem
Stacheldrah-t wurde -er von zwei tschechischen
Soldaten aufgegriffen und verhaftet. Nach Ver-
hören in Asch und Eger kam er .in das Straf-
lager Schlackenwerth, ohne allerdings wie d-ie
ii-b-rigen I-nsa-ssen zum Uranbergbau herange-
zogen zu wer-den. Ende November wurde er
vo-r einem „Volksgericht“ in Asch zu drei
Monaten Gefängnis wegen il-legalen Grenz-
übertrittes verurteilt. Er brauchte diese Strafe
nicht z-ur Gänze zu verbüßen-, weil in den er-
sten Febertagen eine Am-nestie aus Anlaß der
zehnjährigen Wiederkehr der tschechisdıen
„Feberrevolution“ erlassen wurde.

FIDELE SKODA-WERKE
Die S-i-tua-ti-on in den ehemaligen Skoda-

Werk-en, den jetzigen Lenin-Werken in Pil-
sen, beginnt sich zu einem nationalen Skandal
auszuweit-en, -seit der In-ha-lt der Reden, die
am 27. Jänner auf der Jahresversammlung -der
betrieblichen KP-Gliederung gehalten wurden,
die Ernennung des 36jährigen Partei-karrieristen
Ing. Simon zum Generaldirektor dieses Be-
tri-e-bes und die Auswechslung von über 100
Partei-funktion-ären der Betriebsgl-iederung be-
kannt geworden sind. Wie sich jetzt heraus-
stel-lt, -haben di-e Skoda-Werke im vergangenen
Jahr -um rund 20 Prozent weniger produziert,
als 1956. Auf --der Parteiversammlu-ng versuchte
man -die Gründe festzustellen. Was dabei her-
afuskain, war so grotesk, daß- den Diskussions-
redn-ern -ei-nige Male das Wort entzogen wur-
d-e, um den vollen Umfang -d-er Mißwirtschaft
gar nicht -bekannt werden zu lassen. So z. B.
stell-te sich heraus, daß die lüminütige Nadi-
mittagspause von -einem Großteil der Arbeiter
auf zwei bis drei Stunden ausgedehnt wurde,
in denen man sich spannende Schachturniere
lieferte, an denen selbst die inzwischen abge-
setz-ten Parteifunktionäre teilnahmen. Andere
Redner wieder :beklagten sich, daß die Entloh-
nung vielfach nich-t nach Arbeitsstunden und
Arbeitsleistung, sondern- „nach Augenmaß“
vorgenomfnı-en werde. Wi-ed-er an-dere. gaben zu,
daß ein erheblicher Teil der Belegschaft Ueber-
stunden verrechnet -bekam, die -sie regelmäßig
in -den Umkleide- und- Wasdıräumen mit Un-
terha-ltungen zugebracht haben. An-dfere Funk-
tionäre rechneten vor, welche ,Verluste durch
die Nich-terledigu-ng vorli'egen=d-er Aufträge
eingetreten sind, daß wegen der Verzögerun-
gen im Bau elektrischer Zugmaschinen elektri-
f-iz-ierte Strecken mit Dampflokomotiven be-
trieben werden müßten usw. Unter dem Motto?
„Vorwärts z-ur Erreichung des Aufbaus des So-
zialismus“ beschloß ma-n-, künftig die Kontrol-
le der Partei zu aktivieren und alle Pa-rteim'it-
glieder des Werkes zur „sozial-istischen Wach-
sam-keit“ zu verpflichten. Die Staatspropagan-
da spricht von einem „Skandal“ in den Lenin-
Werken, obzwar sie genau so wie die Bevöl-
kerung weiß, -daß dieser Skandal keine Aus-
-nahme, sondern =nur eine vielleicht etwas
krasse Fo-rm -der Regel darstellt. '

DER LICHTBILDERVORTRAG
über die Bed-eutung der Ascher Industr.ie, von
-des-sen Zustandekommen durch Lm. Hei'nri'ch
Lu-dwi g'i-n Bamberg an -dieser Stelle bereits
wiederholt -die Rede war, ist in seinen großen
Umris-sen in-zwitschen abgeschlossen worden. Er
wir-d am 2. März nachmittags um 15.30 Uhr
in -den'H-armonie-Sälen -in Bamberg' anlaufen
u. zw., wie wir erfahren, nich-t nur vor den
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Ásďrer Larrdsleuten arrs Bamberg und der gan-
zen weiten Urngebung, sondertl audr im Bei-
sein zahlteicher off izieller Persónliďrkeiten aus
Verwaltung und 'sV'irtsdrďt, die Lm. Ludwig
fiir diese Veranstaltung zu interessieren wuBte.
Mitte Márz (die genauen Daten werden
noch bekanntgegeben) wird der Voncag in
Nůrnberg, zrn 1). April in Dórnigheim und
spáter dann auclr in Miinc}ren wiederholt wer-
den. Ángesicha der grofien Můhe, dúe siclr der
Initiator Heinrich Ludwig mit der Sammlung
des Bildmateríals und m'it der Textierung
mac}rte, darf man den Vortrag m'it hoďlge-
spannten Erwar,rungen entgegens€hen ufld
sicher wird vor allem kein Ásďrer, der Be-
suchsgelegenheit dazu hat, die Veranstaltung
versáumen. .

D^s SI'JDETENDEUTSCHE !7'ÓRTERBUCH
BRÁUCHT MITÁRBEITER

Seit Mai vorigen Jahres wird - nach dom
Verlust seiner Prager Samrnlungen durďr die
Katastrophe von 1945 - das ,,Sudaendeutsclre'!7'órterbuch" neu aďg€baut. Gleiďl zu Beginn
der Árbeit wandte sich der Leiter, der ehem.
Dozent der Deutsďlen Karlsuniversitát Á Prag
Dr. habiJ. Fram J, Beranek, in einem
Áufr'uf an alle Landsleute urn Mithilfe bei der
Áufsammluog des irn Exil ,rasch dahinsctlwin-
denden heimatliďren Spraď4gutes. Diexi fand
erfreul,idr starken Třiderball. Bisher haben
sich fast 300 Mitarbeiter gemeLdet, d,ie auf
eigens dafiiLr ausgegebenen Karteizetteln be-
reits rund 30.0oo Belege aus der Volksspradre
aller sudetendeutschen Landschaften oingesandt
haben. Gleichzeitig wur'de mit der Áuszietrung
des mundartkundliďren un'd mundartliďlen
Sdrrifttums begonnen, so daB die Samrnlungen
d,es,,Sudetendeutsctlen'Wórterbuchs" ereits
rund toO.ooo .Zettel umfassen. Mit dem neuen
Jahr wird das Sd-rwergewiďrt der Árbeit auf die
Áusfi.illung v o r ge d ru ck t er Ft a g elís_
t e n gelegt, die jewails etwa 60 Fragen enrt-

halten. Trotz dieses vielverspreďrenden Áď-
takts zu sď,ner Árbeit benil'tigt das ,,Srr,deten-
deutsche !7órterbuďr" noch weitere
M ita rb e i te r. Der Leiter des'W'ómerbuďls
rich,tet daher nochmals an alle Landsleute aus
Dorrf 'und Stadt, an Bauern, Árbeiter, Hand_
werker, Kaufieute, insbesondere auch an die
,,St'udierten" die Bitrc, an dern groffen \7erk
mi'tzuhelfen. Zusdrr'iften in diesem Sinne sind
an Dr. habil. Franz J..Beranek, (16) Butz-
baďr, Faikensteiner StraBe 4, zu riďlten. Állen
Landsleuten, die ihle Kráfte dem ,,Sudeten_
deu'tsclreo'Wórterbuc!" zul Verftigung stellen
wollen, sďron im voraus herzlidrsten Dank !

BILLIGE TSCHECHEN.I(OHLE
Die Tsóechoslowakei wir'd der Bundesrepu-

blik in den náchsten zwólf Monaten 1'4 Mill.
Tonnen billige Kohle liefern. Nach zweiwóďl'i-
gen Verhan'dlungen wurde in Bayreuth zwi-
sdren der Deutsďren Brennstoffimpomgesell-
sďuft und staatlichen tscheďrischen Stellen ein
entspred-render Kohleirnportvertrag abgesůlos_
sen, der die Liefer'ung tsďrechisdrer Braun-
und Steinkohle im Gesamcweft von 53 Mill.
DM vorsieht. Gegeniiber dem Vorjahr sieht
der ngue I,mporwertrag Preisermáfiigungen bis
20 Prozefut |e naďl Kohle'nsorte vor.

SOMMERI'RLÁUB 19'8in SŮDTIRoL
In der náchsten Zeit werden die Urlaubs-

pláne fůr 1958 gesďrmiedet. !íollen wir nicht
dann, wenn e! nach dem Siiden gehen soll, auch
dar3n denken, unseren Urlaub dor't zu veÍ_
briogen, 'wo unsef€ Siid_tiroler Bri.ider und
Schwestern leben? Eotspreďrende orte sind
hinreiďrend bekannt; es werden aúf W'lrnsdl
Einzelheiten g€rn tÍ}itgete'ilt. Ánfra'gen erbeten
an: Sepp Watzlik, Frankfurt am Main, Stein-
weg glll (Zimmer 7t).

,,'sr/'EsTDEUTscHER FLÚCHTLINGS_
KONGRESS'

Seit 19'1 haben ďe gro0en Yertriebenen-
organisationen der Butadesrepublik irnmerwie-
der darauf auÍmerksam gemaďtt, dafi der soge-
ntnnte,,IV estdeutsche FI iicbtlings hongreB" eine
kommunistiscl-re Tarnorganisation ist. Den Ver-
triebenen- und Fliiďrtlingsorganisationen war
die abwartende Ffultung der Bundesregierung,

die den,,'Westdeutschen Flůďrtl,irrgskongreB"
gewáhren lieB, irnmer unverstándliclr geblie-
,ben. Seďls Jahte und vier Monate naďrr der
Grůndtrng dieser'W'iihlorganisation haben nun
díe Innenrninister der Lánder derr ,,'!7'estdeut-
sclren FliichtlingskongreB" zusarnmen rnit einer
Reihe weiterer komrrnrnístischer Tarnotganisa-
tionen verboten. wie niďr,t erst seit diesem
Verbot feststeht, ist der ,,Westdeutsche Fliicht-
lingskongrefi" mit Sitz in Karlsruhe und lan-
desgesďrá,ftsstellen in fast allen Bundeslándern
politisďt von Moskauer Deutschlandexperten
iiber den Nationalrat in Ostberlin fern'gesteuert
wo'rden. Ftir seine !řiihl- trnd Ágitadonstátig-
keit erhielt der ,,Kongrď" monatliďr arrs Ost-
bedin durchschnittli{h 70.000 DM, 'die zum
Teil in das l4tágig erscheinende Publikations-
organ,,Die Fiiidatlingstimrne" invesťiert wur-
den, die im allgemeinen kostenlos ao Yertríe_
bene, Fliictrtlinge und an Lager verteilt wurde.
Die Áufklárung der Vertriebenen- und Fliidrt-
lingsverbánde hat das Třirken des ,,'Westdeut-
sďren Flůdrtlingskongresses" fast vól'lig illuso-
risch gemaďrt, so daB es kaum noch jeman'den
gab, der ůber das !řesen und ďe Zielé dieser
Tarnor'ganisation niďrt aufgekláft war. In Krei-
sen der BvD uod ,des Yd'L rneint man jedoďr'
daB d,ie Bemiihungen der Kommunisten mit
der Áuflósung des ,,Konglesses" kein Ende
fnden werden, sondern neue, ,besser getarnte
und gesctr,icktere Verbánde siďl ím Interesse
Moska,us und Ostberlins ,dieser ,,Áufgabe", die
Vertriebenen und Flii&tlinge zu einem Ram,m-
bock gegen 'drie Bonner Demokratie zu formen,
annehrnen werden,

+

Der sudetendeutsďle Kornmunist Bruno
K ó h l e r, bereits Ábgeordrreter in Prag vor
t938, gilt heute nach Novotny u,nd Hendryů
als dritter Mann in der kom,muni,stiscl'ren Rang-
folge der Tsďleďroslowakei. Er wurde jetzt als
einer der Sekretáre 'des zerrtra'len Exekutiv-
komitees der kommurristischen Parteí zum
Sďrulungslei'ter von Fachleuten aus den ,,sozia-
l'istisctrren" und,,kapitalistischen" Lándern be-
stellt, die sich zu d,iesern Zwe&. in Prag ein-
6ndren. Die Sclrulklassen werden naďtr Berufen
zBsamrnengestellt. Weitere Netze einer kom-
munístisďren Zusa'mmenarbeit von beruf'lic}ren
Faďrleuten werdon gefloďrten, die sidr auf ,,ka-
pitalistische" Lánder stárker ausd€hnen sollen.
Áďfallend sind ďe Bestreburr,gen, Prag in
waďrserr'dern ÁusmaBe zu einem Sclrulungsplatz
fiir die farbigen Vólker einzuriclten.

ÁCHTIING! Ehemalrige,,E l ek tra n e r"
Teplitz-Sďrónau, meldet euclr, bei Ing. R. Beil-
schmidt, Landshut/Bay., Moniberg 41.

Mit der Veróffen'tlichtrng im Burr,desanzei-
ger Nr. 17158 ist nurunehr die Verwaltungs-
anordnu'ng der Bund,esregierung ín Krďt ge-
treten, wonaďt Betriebe von Vertriebenen,
Fliiďrtlingen und Veďolgten bei der Festset-
zung des eirrhďtliclren Steuermefibeuages der

Gewerbesteuet 1956/57 bei der Errnitt-
lun'g des Gewetbekapitals die Dauerschulden
nur zu 40 /6 in Anvtz zu bringen brauďren.

*

Die Bemi.ihungen. des Bundesverttiebenen-
m'inústers, gegen d'ie in Bonn vorgetragenen Be-
denken der Landesfina,nzminister beziigÍiďr der
steuerlichen Vergúnstigurlgen nach $ 7 a, 7 e
und l0 a des Einkom,mensteuergesetzes eine
zeitliche Verlánger'ung durchausetzen, sind von
Erfolg begleiter gev/esen. Das Kabinett hat
boschlossen, die Ende 1958 auslaufende Gel-
tungsdauer d,er $$ Ze und 10a auf drei wei-
tere Jahre zu erstrecken. Diese Regelung bedarf
allerdings erst noch der Zustimrnunrg des Bun-
destages und des Bundesrates, der dariiber im
Rahmen der Berarungen iiber den Gesamtkom-
plex der Einkomrnensteuernovelle besdrlieBen
wird. Der $ 7 e er,rnóglicht eine Bewertungs-
freiheit fiir Fabriksgebáude, Lagerháuser und
landwirtsdrafďiche Be.triebsgebáude, der $ 10 a
Steuerbegiinstigungen des nidrt entnomrnenen
Gewinns.

*
Ein Leser schreibt uns: Seit das Feber-

Bi1d im Áscher !řandkalendet er_
sdr'ienen ist, zerbrechen wír uns den Kopf'
welche Gebátrde das im Vordergrunde sein
kónnten. Tu uns, Iieber Run'dbrief, den Gefal_
len, und bringe dariiber ein Kommentar, auch
tiber den Fernblick aď dem Áugustblatt. Es
sind halt doďr schon 13 lahte, seit wir die
Heimat veÍlassen muBten. Áehnlicbe Rátsel ge-
,ben uns immer wieder einmal die Bilder
,,Kennst 'du dich noch aus?" aď. 'Wáre es nidlt
móglriů, die Lósung i'mmer gleiďr in derselben
Nummer zlr brirrgen? - Álso die Ántwonterr
schón der Reihe naďr: Das Feberbi,ld vorrr Karl
DórÍel diirfte vorn Hause Berůold (Buďr
handl.ung) her aufgenommen sein. Die drei
Háuser im vorderen Mittelgrund, deren Riid<_
seiten das Bild zeigt, stehen an der Tř'estseíte
des MarkBlatzes und ihre letz en deutschen
Besitzer wa'ren: Ludwig (&hneiderkannes),
Direktor Genaeinhardt, Spedi eur Hofmann.
Damit sind wohl ďe Stiďrwo'rte gefallen und
ďe weitere Orientierung důrÍte nic]r't mehr
schwer sein. - Augustbild, ebenfalls von Kad
Dórfel: Dieser práchtige Fernblic} ist offen-
bar zwischen Tinsens.Garten und Sloiwiese auf-
genommen worden. Der Bl,ic]< gsht ďrekt iiber
den Barr'm hinweg, der als einzélner am obe-
ren Rande der Skiwiese stand. Er ragt in die
leicht abfalleqde Fládre hinein, in deren linken
Ecke die Háuser von Krugsreuth sichtbar wer-
den, wáhrend unrnittelbar rec}ts von dem
Baumwipfel das Kijhlersďre Sanatoriurn in Bad
Elster zu erkennen ist. Dahinter dann die Hó-
henzúge um .Schónec]<. - Das F,ragebi'ld im
letzten Rundbrief: Die letzten Háu5er von Nas-
sengrub an der Hirnmelreicher Stlafie. Hinter
dem' Váldchen Hirnrnelreici. Die Zwillinge:
Taut. Links das alleins ehende Haus: Rudolf
Netsďr.

Itn Agdrer 
'Ku!turhous"In einer tschechisďren lllustrierten, deren

Narne uns unbekannt ist, weil .uns n'ur die In-
nenseiten zu8inggq índet sich ti,ber zwei Sei_
ten eine bebilderte Reportage iiber das ,,Ásďre_r
Kulturhauš". Die acht Bil'der, von denen wir
leider keines wiedergeben kónnen, weil schon
d,ie Erst-W'iedergabe sehr mangelhaft ist und
eine neuerliche Reproduktion daher ncidr
schlechter wiirde, zeigen den Áscher Marktplatz
mit 'dem Goethebrunnenr und einige Innen-
aufnahmen vom ,,Kulturha,us", also von der
Áscher Turnhalle. Áuffelde'm ist ein typisches
Bauernlraus irgendwo im Ásďr,er Bezirke abge-

'bildet und u,nter ihm steht der bezeichnen'de
Satz: ,,So1ďr nette Háuser warten ín der Ásclrer
Umgebung'auf Neubesiedlung. Der Preis?
Hóchstens 3000 Kronen"

Der Text der Reportage lautet in Ueber-
setzung:.

,,sřir habeo uns entsďrlossen, eine Repor_
tage iiber das Ku,lit'urhaus in Ásďr zu sctrrei'ben.
Und da es rgut ist, iiber den Ort der Repor-

tage srhon im voraus etwas zu wissen, ging die
zukiinftige Sďrreiberin des Ártikels irr, eine
Budrhandlung und versuchte, die nótige Lite-
ratuf a'rrfzutreiben; jedoch die Verkáufer
schiittelten d,ie Kópfe und sagten nictlt ein'mal:
,,Komrnen Sie nach einer'Wodre, vielleicht wird
etwas da sein". Irr einer Verkaufsstelle sůiit-
telte jedoch audl eine kaufende Frau den Kopf,
und iiberdies schlug sie noďr die Hánde zu-
sammen: ,,Ich 'bjtte Sie, was kónnten Sie dar_
iiber hier haben? \fiissen Sie, wíe es dort ist?
Dort sind doch rnrt Soldaten, alles ist dort zer-
tfiim,rneÍt, naclr' Einbruclr der Dunkelhei darf
man niďrt auf die Stra6e und diese SůieBerei!"
Die Frau war siďrďidr zu einer lángeren und
iimmer entsetzteren Rede bereit und der Ver-
káufer dieser Buchhandlung erfuhr eine ge-
'búhrende Belehrung. Die Áutorin war inzwi-
sďlen schon in der Redaktion 'und €rwog vof
der Landkarte der Republik, daB Asďr wahr-
scheínlió deshalb einen so kurzerr Namen hat,
weil ein lángerer in diesen kleinen'westlichen

Asdıer Landsleuten -aus Bamberg und der gan-
zen weiten Umıgebu-ng, sondern auch im Bei-
sei-n zahlr-eicher offizieller P-ersönlichkeiten aus
Verwaltung und Wirt-schaft, die Lm. Ludwig
für diese Veranstaltung zu interessieren wußte.
M-itte März- (die- g-ena-uen Daten werden
noch bekannt-gegeben) wird d-er Vortrag in
Nürnberg, am 13. April in- Dörnigheim un-d.
später dann auch in München wiederholt wer-
den. Ang-esichts der gro-ßen Mühe, die sich der
Initiator Heinrich Lud-w-ig mit der Sammlung
des Bil-dmaterials -und mit d-er Textierung
machte, darf' man dem Vortrag mit hochge-
spannten Erwartungen en-tgegensehen und
sicher wird vor allem kein- A-scher, der Be-
suchsgelegenheit dazu hat, die Veranstal-t-ung
versäumen..
DAS SUDETENDEUTSCHE WÖRTERBUCH

BRAUCHT MITARB-EITER
Seit Mai vorigen Jahres wir-df _ nach dem

Verlust' seiner Prager Samınlun-gen d-urch die
Katastrophe vo-n 1945 -- das „Sudetendeutsche
Wörterbuch“ neu aufgebaut. Gleich zu Beginn
der Arbeit wandte sich der Leiter, der ehem.
Do-zent -der Deutsch-en Karlsuniver-s-itä-t in Prag
Dr. habil. Franz J. Beranek, in- einem
Aufruf an alle Landsleute um -Mithilfe bei der
Auf-sammlung des im Exil -rasch d'ah.inısch›win-
denden heimatlichen Sprachgutes. Dieser fand
erfreulich starken Wid'erha-l-1. Bisher haben
sich fast 300 Mitarbeiter gemeldet, die au.f
eigens dafür au-s.gegebenen;_ Karteizetteln be-
reits rund 30.000 Bel-e.ge aus der VoH___<-ssprache
all-er -sudetendeutschen Land-schaften ei-ngesandt
haben. Gl-eichzeitiag wurde mi-t der Auis-ziehung
des mun-d'artkun.dliche-n' und mund-a=rtliChe-n
Schrifttums begonnen, so daß die Sa.-rnmlfun-gen
des „Su›deten-deutschen Wörterbudrs" bereits
rund 100.000 .Zettel_umfassen'. Mit dem neuen-
Jahr wird das Schwergewicht der Arbeit auf die
Au.sfül1ung vorgedr-uckt-er Fragelis-
ten gelegt, -die jeweils etwa 60 Fragen ent-
halten. Trotz dieses vielv-ersprechenden Auf-
takts zu seiner Arbeit -benötigt das „Sud'eten.-
deutsche Wörterbuch“' -n o _c h w e it e r e
M ita rb e i te r. Der Leiter des Wörterbudis
richtet daher nochmals an al-le Lands-leute aus
Do-nf -und Stadt, an Bauern, Arbeiter, Hand-
werker, Kaufleute, -insbesondere auch an d-ie
„St-u-dierten“ die Bitte, an dem großen Werk
mi-tzuhelf-en. Zuschriften- in- -diesem Sinne sind'
an Dr. habil. Franz J. ,Beta nek, (16) Butz-
bach., Falkensteiner Straße 4, zu richten. Al-len
Landsleuten, die ihre Kräfte dem- „Sudeten--
deutschen `Wörterbuch“ zur Verfügung stellen
wollen, schon im voraus herzlichsten- Dank!

BILLIGE TSCHECHEN-K'OHLE
Die Tschechoslowakei wird der Bundesrepu-

blik in den nächsten-zwölf Monaten 1,4 Mill.
Tonn-en billige Kohle liefern. Nach zweiwödıi-
gen Verhandlungen wurde in- Bayreuth zwi-
schen der Deutschen Bren-nstoffimpo-rrgese-ll-
schaft und staatlichen tschechischen Stellen ein
entsprechender Kohleirnpor-tvertrag abgeschlos-
sen, -de.r di.e Liefer-ung tschechischer' Braun-
und St=einkohl-e im Gesamtwert von 53 Mi-ll.
DM vorsieht. Ge.ge=nüber dem Vorjahr sieht
der neue I-mporrvertrag Preisermäßigungen bis
20 Prozent j-e n-ach- Kohlensorte vor.

SOMMERURLAUB 1958 *in SÜDTIROL
In der nächsten Zeit werden die Urlaubs-

pläne für 1958 geschmiedet. Wollen wir nicht
dann, wenn -eis. nach dem -Süden gehen soll, auch
daran denken, unseren Urlaub dort z.u ver-
bringen, wo unsere Südtiroler Brüder und
Schwestern _ leben? Entspr-echende Orte sind
hinreichend bekannt; es' werden auf Wun-sdı
Einzelheiten gern- m-itgetei~lt. Anfragen erbeten
an: Sepp Watzlik, Frankfurt am Main, Stein-
weg 9/II (Zimmer 71).

„WESTDEUTSCHER FLÜCHTLINGS-
KONGRESS“ _.

Seit 1951 haben die großen- Vertriebenen-
organisationen d.er Bundes-r-epu-blik 'immer wie-
der darauf aufmerksam gemacht, daß der soge-
nannte „IVe.rtdeut.rche Fl:`ı'cbtlingr›ëangreß" eine
kommunistische Tarnorgani-.sation i-st. D-en Ver-
triebenen- und Flüchtl-ingso-rganisatio-nen war
die abwarten-de Haltung der Bundesregierung,

die den „Westdeutschen Flüchtlfing-skongreß“
gewähren ließ, immer unv'-erständlich geblie-
ben. Sechs Jahre und vier Monate -nach der
Gründung dieser Wühlorganis-ation haben nun
die In-nennııini-ster der Länder den „Westd-eut-
schen Flüchtlingsko-ngreß“ zu-sa-mim-en mit einer
Reihe weiterer kommfunitstischer Tarnorganisa-
tionen v e r b o t e n. Wie n-icht erst seit diesem
Verbot feststeht, ist der „Westd=eutsch-e Flücht-
lingskongreß“ mit Sitz -in Karls-ruhe und Lan-
des~ges'chä~ftsstel.len -in -fast allen Bundesländern.
politisch von Moskauer Deutschlandexperten
über den Nationalrat i.n Ostberlin ferngesteu-ert
wo-rdf-en. Für seine Wühl- -und Ag.i-tationstäti-g-
keit erhielt der „Kongreß“ monatlich aus Ost-
berlin dfurchschnittlich- 70.000 DM, .d-ie. zum
Teil in das 14tägig erscheinen-de Publikations-
organ „Di.e Flüchtl-'ingssti-m-me“ investiert wur-
den, -d'ie im allg-emein-en ko-sten-los an Vertrie-
bene, Flüchtl-inge und an Lager verteilt Wur-d-e.
Die Aufklärung- der Vertriebenen- und Flücht-
lingsverbä-nde hat -das Wirken -des „Westdeut-
schen Flüchtlingskongress-es“ fast völ-l-ig illuso-
ri.sch gemacht, so daß es kaum- noch jema-ndfen
gab, der über das Wes-en- u-nd die Ziel-é dieser
Tarnor›ga-ni-sati.on nicht aufgeklärt war. In Krei-
sen der BvD -und« -des VdfL meint man jedoch,
daß die Bemühungen d-er Kommunisten mi-t
der Auflösung des „Kongresses“ kein En-de
finden werd-en, sondern- neue, .bes-.ser getarnte
und geschickt-ere Verbände sich im Interesse
Moskaus und Ostberlins -dieser „Aufgabe“, die
Vertriebenen und Flüch-tlin-ge zu einem Ram=m-
bock gegen -die Bonner Demokratie zu formen-,
annehm-en werden.

1:
Der _ sudetendeutsche Kommunist Bruno

Köhler, berei.ts Abgeordneter -in Prag vor
1938, gilt heute nach Novotny und Hendrych
als dritter Mann -in -d-er ko-rnmunirsti-schen Rang-
folge der Tschechoslowakei. Er wurde jetzt als
einer -der S-ekretäre des zentralen- Exekutiv-
komitees der kommun-i-s-tischen Partei zum
Schul-ungsleiter von Fachleuten aus den „sozia-
l-i-s.tıi.schen“ und- „kapi-tal.-istischen“ Ländern be-
stellt, di.e sich z-_u -diesem Zweck in Prag ein-
findıen. Die Schulkl-ass=en werden nach Be-rufen
zusam-rnengestell-t. Weitere Netze ein-er ko-m-
mun-ist-ischen Zusam-menarbeit von beruflichen
Fachleuten werden geflochten, die sich auf „ka-
pitalistische“ Länder stärker ausdehnen sollen.
Auffallend' sind die Bestrebungen, Prag i-n
wachsendem- Ausmaße zu einem Schulu-ngsplatz
für die farbigen Völker einzurichten.

ACHTUNG! Ehemalige „E l-e k' t r a n e r“
Teplitz-Schönau, mel-der euch bei Ing. R. Beil-
sch-rnidt, Landshut/Bay., Moniberg 43.

Mit der Veröffentlichtıng im Bundesanzei-
ger Nr. 17/58 ist nunmehr -die Verwaltungs-
ano-rdnu-ng der' Bund-esregi-er-ung cin Kraft ge-
treten, wo.nach Betriebe - von Vertriebenen,
Flüchtlingen und Venfolgten bei- der Festset-
zung des -einh-eıitl-ichen Steuermeßbetrages der

G e we rb e s t e fu e r 1956/57 bei der Ermitt-
lung d-es Gewerbekapitalıs die Dauerschulden
nur zu 40 % in Ansatz zu bringen brauchen.* .

Di-e Bemühungen, des Bundesvert-ri-eben-en-
mini-sters, gegen die in Bo-nn vorgetrage-n-en Be-
denken -der La.ndesfina-nz-minister bezüglich der
-steuerlichen Verg_üns't1i.gungen nach § 7a, 7 e
und 10a des Ei-nkomm-ensteuergesetzes eine
zeitliche Verlängerung durchzusetzen, sind- von
Erfolg begleitet gewesen. Das Kabinett hat
:beschloss-en, die Ende 1958 au.-sflaufend-e Gel-
t;ungsda=uer der §§ 'le und 10a auf drei wei-
tere Jahre zu erstrecken. Diese Regelung bedarf
all-er-dings erst noch der- Zustimmung des Bun-
destages und' des Bu.-ndesrates, der darüber im
Rahmen der Beratungen über den Gesamtkom-
plex der Einkommens-teuernov-ell-e beschlëi-eßen
w-ird-. Der § 7-e ermöglticht eine Bewertungs-
freiheit fü-r Fabriksgebäude, La-gerhäuser und
landwirtschaftliche Betriebs-gebäude, der § 10- a
Steuerbegü-n-stigungen' -des nicht entnommenen-
Gewinns. '

* .

Ein Leser schreibt uns: Seit das Febe r-
Bild im Asch-er Wan-dkale-nd-er er-
schienen- ist, zerbrechen wir uns den Kopf,
welche Gebäude das -im Vo-rdergrunde sein
könnten. Tu uns, lieber Rundbrief, den- Gefal-
len, und bringe darüber ein Kommentar, a-uch
über den Fernblick auf dem Augustblatt. Es
'sind halt doch schon 13 Jahre, seit wir die
Heimat verlassen mußten. -Aehnlilche Rä-tsel___ ge-
ben uns immer wieder einmal die Bilder
„Kennst du d-ich noch aus P“ auf. Wäre es nicht
mögliich, d-ie Lösung immer gleich in -derselben
Nummer zu bringen? - Al.so die Antworten-
schön d-er Reihe nach: Das Feberbild von Karl
Dörfel dürfte vom Ha-use Berthold (Buch-
'handl-ung) her aufgenommen sein. Die drei-
Häuser im vorderen M-ittelgrund-, deren Rück-
.seiten das Bild zeigt, s-t-eh-en an der Westseite
des Marktplatz-es und .ihre letz-ten -.deutschen
Besitzer waren: Ludwig (Schneiderkannes),
Direktor Gerneinhar-dt, Spediteur Hofrn-ann.
Damit sind- wohl die Stichworte gefallen und
die weitere Orientierung dürfte nicht mehr
schwer sein. -- Augustbild, eben-fal-ls von Karl
Dörfel: Dieser prächtige Fern-blidt -ist offen-
:bar zwischen- Tinsens-.-Garten un-dl Skıiwiese auf-
genommen worden. Der Blick geht direkt über
den Baum- hinweg, d-er als einzelner am obe-
ren Rande der Skiwiese stand. Er ragt-in= die
leicht abfallende Fläche hinein, in deren l'inken
Edce die Häuser von Krugsreuth sichtbar wer-
-den, während unmittelbar rechts von -dem
Bau-mwıipfel da-s Köhlersche Sanatorium- in Bad
Elster zu erkennen .ist. Dahinter dann die Hö-
-henzüge um Schöneck. _ Das Fragebi-id i.m
1-etzten Rundbrief: Die letzten Häuser von Nas-
sen-grub an der H-iimmelreich-er Straße. Hinter
dem- Wäldchen Himmel-reich-. Die Zwill.in.ge:
Taut. Links das alleinstehende Ha-us: Rudolf
N-etsch. ..

hn z Ascher „Ku||urlıuus"
In einer tschechi-schen Il-lustrierten, deren

Name uns unbekannt ist, weil -uns -nur die In-
nenseiten zu'gin.g-en,' find-et sich über zwei- Sei-
ten -eine bebi-ld-erte Reportage über das „Ascher
Kulturhaus“. Die acht Bilder, von denen wir
-leider keine-s wi-edergeben können, weil -schon-
die Erst-Wiedergabe s-ehr mangelhaft ist und
eine' neuerliche Reproduktion daher noch
schlechter würde, zei-gen den Ascher Marktplatz
mit -dem Goethebrunn-en und ei-ni-ge Innen.-
aufnahmen vom „Kul›turha~us“, also von d-er
Ascher Turnhalle. Außerdem ist ein typisch-es
Bauernhaus irgendwo im - Ascher Bezirke abge-
bildet und unter ihm steht der bezeichnende
Satz: „S-ol-ch nette Häuser warten in der Ascher
Umgebun-g" auf Neubes~ied'lu-ng. Der Preis?
Höchstens 3000 Kronen“ . . .

Der Text .der Reportage lautet in Ueber-
setzung: _ _

„Wir haben uns entschlossen, eine Repor-
tage über das Kulturhaus in Asch zu schreiben.
Und da 'gs :gut .ist, über den Ort der Repor-

__.27.___ _

tage schon im voraus etwas zu wissen, gi.n-g die
zukünftige Schreiberin d-es Artikels in eine
Buchhandlung u-n-d versuch-te, die nötige Lite-
ratur afufzutreiben; j-edoch die -Verkäufer
Schütt-elten die Köpfe und sagten- nicht einmal:
„Kommen Sie nach einer Woche, vielleicht wird
etwas da s-ein“. In einer Verkaufsstelle schüt-
telte jedoch auch eine kauf-ende Frau den Kopf,
und über-dies schlug sie noch die Hände zu-
sammen: „Ich bitte Sie, was könnten Sie dar-
über hier haben? Wissen Sie, w-ie es dort ist?
Dort -sind doch nur Soldaten, al-1-es ist dort zer-
trürnmert, nach Einbruch der Dunkelheit darf
man nicht auf die Straße und diese Schießereil“
D-ie Frau war sichtlich zu ein-er längeren- und
immer entsetzteren Rede bereit und der Ver-
käufer dieser -Buchhand=l'un:g erfuhr eine ge-
.büh-ren.-de Belehrung. Die Autorin war inzwi-
schen schon in der Redaktion -und erwog vor
der Landkarte der Republik, daß Asch wahr-
scheinlich -deshalb einen so kurzen Nam=en hat,
weil ein längerer in d-iesen kleinen :West-lichen



Zipfel n'icht einmal hineingesch,rieben v/erden
kónnte und daB tiber die Stadt, welďre an das
ostd€utsche Sachsen und westdeutsche Bayern
glenzt, Verschiedenes ersonnen werden kann.
Und daB es letŽtenr Endes am besterrr ist -alies mit eigenen Áugen zu sehen.

In Ásch begriiBten uns keine Sďr,ieBerei oder
andere dramatische Ereignisse,- sondern oine
saubere otdentliďre Stadt, wo es zwar viele
unbewohnte Háuser gibt, aber wo um die Mit-
tagszeit Frauen vom Ein&aufen nach Hause
eilen, Miitter kehren mit ihren Kindern vom
Spazietgang zutůck, Leute gehen in die Arbďt
odef st€hen bei den Schaufenstern herum. Ein
Loben rvie iiberall anderswo, wiirde es auf den
ersten Ánrblick ersďlei'nen; wozu eine Repol_
tage schreiben ? Und doch ist es nicht so durch-
aus wahr.

's7iir begannen eine !7anderung naclr deÍ
Zukunft uod Vergangenheit Áschs 
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wir es ursprůnglúch' im Sin'rre hatten 
- im

Kul urhaus. Es begleitete uns ein hochgewach-
sener blonder junger Mann, welcher jede Ge-
sc}riclrte mit einigen Unterbrectaungen eÍzáhlte,
da es jede !řeile ertórrte: ,,Přemek, wo ist
er .:" 

- ,,Přemek, kom'rn her, sie sind an-
gekomrnen ." Erst spáter zeirgte sicl-r, daB
,,Přemek" der Genosse Přemysl Vavroušek
war, Direktor des Kulturhauses in Ásch und
móglichetweise der ji.irrrgste Direktor in der Re-
publik. ,,Er ist redrt jung", sa,gen von ihm die
Genossen, ,,aber ohne ihm wůrde das Kul-
turhaus heute noch nicht stehen". Bei solchen
Reden entfernte siďr Genosse Vavroušek, wenn
ihn auch gerade niemand rief. Und dann be-
gann ef selbst zu erzáhl€n.

,,Áls wir dieses Haus bekarnen, wu0ten wir
nicht, wo wir aďangen sollten. EinÍnal war es
eine Turnhalle. Nach dem Krieg das Restau-
raot Slovansky d'um (Slawisches Haus), dann
Gefolgschaftshaus und Jugend - Speisehaus,
einige Zeh lang wat ,dies hier verlassen. Áus
dem groGen Saal hat ítgendein Gassenbube
versuďtt, eine Sďrwirnrnsdrule zu 'maghgn 
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IieB von aioem Hydranten lTasser hinoinlau-
fen. Álso begannen wir mit der Liquidierung
dieser Ue,berschwemmung. Das ging noch, da-
zu genůgten die Hárr'de ohrr,e lrwestitionen.
Áber dann kamen Probleme. Einmal war kein
Geld da, andermal hatten wir wieder keine
Leute, und grófircnteils fehl.te beides. ,'Wir
planten, einige !řánde Žu vefputzen' trnd als
der Mautet den alten Ánwurf abzuklopfen be-
gann, fiel die ganze Mauer ein. Die Leute ha-
ben hier 80 000 Brigadestunden abgearbeitet.
Áber was fiit welďre! Als wir den grofien Saal
betonierten, begannen g€rad€ die grofien Fró-
ste. Im Saal brannten stándrig zwei grofie
Feuer, und als die Betonierarbeiter die Árbeit
beendeten, legten siďr einige ins Kran}en_
haus rnit Erfrierungen. Áber erst, als sie die
letzte SchauJel Beton angelegť haften. Nun,
und dann jagten wir einige Monate nach Par-
ketten und einom ParkettveÍl€gef. Und als
alles beinahe fertig war, war keiner da, der
d,ie Kacheln arn Balkon verlegt hette. Endlich
nahrnen siclr dessen ein Maurer mit ein€m
Lehrer an. Hier hatte immer jemand €ťwas zu
reťten und tat saďlen, von derten er'noch tags
zuvor meinte, dafi er diese nrie zustande brin-
gen \iliiÍde."

Dank dessen konnte im Dezember 1956 das
Áscher Kulturhaus feierlich seine Tátigkait mit
der Áuffiihrung von Smetanas ,'Ku6" durch
die Prager Oper des NationaltheateÍs €Íóffnen.

So waren die Ánfánge. Heute ist das Kul-
turhaus Mittelpunkt des ku,lturellen Le,bens
von Asch und seiner Urngebung.

's7'ir nehmen am Ábend um sechs Uhr dort
nod-r,mals Einsicht. Wohin zuerst? Nun, viel-
leicht im Parterre lrinks, wo Lachen ertónt.

Zwei Frauen und vier Miinner sitzen in
Lehnstiihlen um den Tisó, die Kópfe úber
Papiere geneigt, und ihr temperarnentvolles
Gesprách entspriďrt pr nicht d,iesem ruhigen
Sitzen. Áber so sieht etwa iede efst€ Lesepfobe
aus und das Ensemble Divad,la estrady (Éstra-
den-Theater), rnit welchem wir hier gerade

bekannt wurden, hat schon seine Erfahrungen
vorr, zahlreictr'en Proben un'd Áuftritten' In vier-
zehn Tagen fahren sie mit neuem Programm
aufs Dorf, so werden wit lieber n'icht stóren.

TTir gehen in die gegrnii,berliogende Tiir
hinein, in die weiten Ráume ,der Bibl'iothek.
Es ist hier voll von Leuten und Leutchen und
Nina Pišková, welche die erkran}te Bibliothe-
karin vertritt, hat alle Hánde voll zu tun.
Zum Glůck, ken'rrt' sie siclr darirr a'us, sie hat
selbst frůhei hier gearbeitet, so da6 die Inter_
essenten nricht lange warten. I(inder suchen sich
die Biicher selbst aus den Regalen aus, Er-
wadrsene aus einem umfangreichen' zweispra-
chigen Yerzeichnis. In Ásch leben viele Bůrger
deutscher National'itát und ,die Biicherei 
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auch die tibtigen Bestandteile des Kultwhau-
ses 

- 
vergiBt audr auf sie niclrt. Jeder kann

sich hier nach Belieben aussuchen, und da8 das
Interesse bedeuten'd ist, bestátigt niďrt nur die
Merrrge der Leser zu dieser vorabendli&en Zéit,
sondern auch d]ie Tatsache, dafi siďr im Vor-
jahr die Leser iiber 21 000 Bánde sďróner und
Kinder.Literatur ausgeliehen haben un'd zu-
meist einige hundert Biicher politisdren und
fachlichen Inhalts.

Und jetzt wol'len wir uns ansehen, was auf
der Biihne geschieht. Áber hier vorsichtig- am
!řege ! Stolpern Sie niďrt iiber Bretter und Ků-
bel ! Allerďngs ist das rrricht núr irgendeine
Unordnung fiir nichts und wieder nichts. Hier
wird eine Marionettenszene aufgebaut und der
,,Bauvater" Michalik will, daB ďeser Áufbau
rasch fertig wird. Darum finden Sie ,ihn auch
in díeser spáten stun'de hier, wie er mit Ham-
mer und einer kleinen Ságe manipuliert.

Und auf det Bůhne wirbelt Genosse Kondr
herum, aber etwas anders, da er siďr gerade
in der Funktion als D,irigent d,es Karnmer-
orďlesters betátigt. Vor einer 'Weile beendete
eÍ seine Árbeit als Lehter in der Mwikschule'
aber eine Můdigkeit ist 'ihm n'icht anzumerken.
Uebrigens, so ist es hier mit allen. Keiner ist
Berufsmusiker. Zweimal wticl-ren lrich komrnen
hier die Ángestellten der Post, der Ditektor
des Kindetheimes' die Muttef dreier línder,
der Schulinspektot, ein Schiiler der siebenten
Klasse, ein Lehrer, eine Studentin 
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Leute versďrriedensten Álters ,und Berufs' zur
Probe zusammen. Sie iiben gerade das ',Flie-geÍlied" und den Marsďt voo J. Seidl ''Vor-wárts, linke" ein - sie bereiten sich auf ihren
zweiten ófíen'tlicl-ren Áuftritt und auf einige
Fahrten in die Umgebung vor. Es erwartet sie
nodl ein schweres Stiic} Árbeit und den Diri-
genten quálen Sorgen.

Jetzt miifiten wir uns eigentlich die o ererl
Stockwerke des Kulturhauses ansehen, was in
den Áteliers des Maler- und Bildhauerkreises,
im Musik- und Vortragssaal, im Arbeitszirnmer
des Fotokreises gesd-rieht. Třie wir aber so
zwisúen den Musiketn auf der erleuchteten
Biihne stehen .und vor un's der grofie Saal in
der Dunkelheit verschwindet, sind wir doch
am rneisten neugierig, w:ie es dort unten aus-
sieht, wie .der Erfolg so vieler Sorgen, sďrlaf-
loser Náchte, tauserrden Stunden an Ár'beit, ist.
Darum wird es wohl am besten sein, wenn
rvir etwas zaubern und die Zeit am 24 Stun-
den vorsďrieben.

Der Saal erstrahlte im Lichterglanz und es
rausďtte das ged?mpf'te Gesprách von tausen-
den (?!) von Zusďr,auern a'uf' die urr,geduldig
auf den Beginn der Estrade der Prager
Kúnstler 'wafteten. Die weiBlichen \7ánde,
golderren Kronleuc}rter, glánzenden Parkeften,
roten TeppiďIe, ,der samtene Vorhang 
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leudatet noch vo'r Neu,heit, ebenso wie die ele-
gante Kl'eidung der Besucher und hauptsádrlich
Besucierinnen. Áber sctron werden die Lichter
ausgelósclrt und von der Biihne begrtiBt das
Publikum Jiří Stuůal. ,'Guten Ábend" ist der
Name der Estmde und die Mitwirkenden ha-
ben alles getan, daB das Programm mit Redat
so heiBt. Die Zuschauer, die konaentriert der
Polka von Smetana, gespielt von Zdeněk Ko-
žina, den slowakischen Liedern von Vera Rac-
ková lauschen, belohnen mit Lachen und

Ápplaus die lustigen Erzáhlurr'gen von Vera
Paak und Lieder von Jan Soumara. Und Jiři
Stuchal versteht es, sie nícht nur zu erh,eitern,
sondern auch dutd-r Árrerkennung fúr all die
gtoBe Árbeit, die sie in Ásdr geleistet haben,
zu eďÍerrenl, und wogen Unterlassung einigEr
wettvoller Ptogramme des Kulturhauses in díe
Seele zu reden. Schade, daB aus dem allgemei-
n€n guten Niveau der Estrade d.er billige und
langat'm'ige Áuftrit von J. Stercl aus der Reihe
fiel.

Mitternacht náhert sich, a'ls die zufriedenen
Zusďuuer vom Kulturhaus auseinandergehen,
das sie mit Recht,,unrser" (!) nennen.

Und hier sollte die Reporrage eigentlió en-
dgÍr _ TýgÍrn jene Frau in dem Buďrgssďráft
und andere Leute niďrt gewesen wáren, die sich
das Ásďrer Gebiet als eine gefáh'rliche Eintide
vorstellen. Dafi itr Ásctr nicht geschossen wird
und da6 híer .die Leute ii,berhaupt so leben
wie tiberall anderswo, davon wurde vielleictlt
durch die vorhergehende Erzáhlung der Leser
iiberzeugt. Es ist jedoch notwendig, wenigstens
einige !řo'rte dariiber zu sa,gen' dafi Ásch eine
Indusriestadt ist, wo drei groBe Textilbetrie-
be arbeiten und in Kiirze siďr weitere danlge-
sellen werden. Es rist hier ein schónes moder_
nes Krankenhaus, ein Pionierhaus, Museum,
drei Sclrulen' fůnf Kinderkrippen und seďrs
Kindergárten. Zweimal táglich spielt das Ki-
no fůr siebenhundert Zuschauer, im ',Friedens-patk" íst ein Freilichttheater, náchstes Jahr
wird ein gede&tes Bad mit Bassin eróffnet. . .

Es sind hier ein Sáuglingsinstitut, zwei Kin-
derheime und ein Áltersheim. Und was die
Hauptsaďre ist, es gibt Hunderte von opfefbe_
reiten Leuten, welche mit ihrem Verstand und
Ár'beit, hart an der Grerue, hier eine s t o l z e
und herrliche Stadt griinden (!!).
Es sÍnd dies jene, welche in die Schwielen úhrer
Hánde ihte Brigadestunden an der Erneuetung
ihrer Stadt eingeschrieben haben, aucla jene,
die abends nac} der Arbeit naďr unzáhligen
Proben den Menschen Freude aus der Kunst
vergeben. Das machen sie nicht fiir ďch, wo-
her, sie haben davon nicl-rt ein biscÍren per_
sónlichen Vorteil, aber auch nicht nur fůr ihre
náchsten Mitbůrger. Es liegt in ihnen die Zá-
higkeit und das Selbstbewufitsein der Grenz-
bewohner. Es sind dies jene, welche die !řahr-
heit der Lieder únd Gediclrte trm den Damm
des Friedens erfiillen. Wer es will, daB die-
ser noch fester wild' kann in Asď} viel helfen.
Ein ieder ist hier willkom'rnen, der arbeiten
kann und die Republik liebt."

Soweit d'ie Reportage. Die paar Áusru-
Íungszeiďren in Klamrnern sind von uns hin-
zugesetzt worden. Sonstige Kommenťare wer-
den unsere Leser von selbst zu finden wissen.

Der Alpenverein Íeilt mit
Der nác}rste Sektionsabend fiir Miinchen fin-

det am 22. Februar um 20 Uhr im Álpenver-
einshause Miinchen, Ptaterinsei, statt. Álle
Mitglieder und Áscher Land'sleute sind einge_
laden. Es werden schóne Lichtbilder vorge-
fůhrt. Ein weiterer Lichtbildervortrag,,Zwei
Jahre ín Brasilien" von unsefem Mitglied Hans
Jaeger, Hohenbrunn (Pulvermúller) verspricht
fůr alle Ánwesenden ein besondets intetessan-
tes Ereignís zu werden. Gáste sind willkom-
men. 

- Der Kassier der Sektion bittet, den
Mitgliedsbeitrag von heuer 11.- DM fiir.das
Iafu L958 auf Postsch,eck-Konto 6692 Niirn-
berg des Deutschen Álpenvereines Ásch einzu-
zahlen. Saďrspenden fiir die Áscher Hiitte wol-
len an den 1. Vorstand Herbert Joaďrirn,
Miinchen J, KlenzesuaBe 58/II gesandt wer-
den. Fůr die bereits erhaltenen Speoden ergeht
an dieser Stelle besonderer Dank naďr Áb_
schlufi des Hi.ittenbaues. Álle Landsleute, die
dazu in der Lage sind, werden hiermit noch-
mals herzlidrst um Geld- und Sachspenden zum
groffen 'Umbau der Ásďrer Hii'tte aufgerufen.
Sobald es die Schneelage ermÓglicht, wird der
Innenausbau der Hútte voÍgenommen. Sie soll
ein Schmuckkástchen wefden, das dem Namen
unserer Vaterstadt Ehre machen wird.
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Zipfel nicht ein-mal hineingesch-rieben werden
könnte und- daß über die Stadt, welche an das
ostdeutsch-e 'Sachsen -und Westdeutsche Bayern
grenzt, Verschi-eden'es ersonnen werden kann.
Und daß es -letzten- E-n-des am besten i-st -
all-es mit eigen-en Augen zu- se-hen.

In Asch begrüßten un-s kei-ne S-chießerei od.er
andere dramati-sche Ereignisse,-. son-dern eine
saubere orde-ntliche Stadt, wo -es zwar viele
unbewohn-te Häuser g.ibt, aber wo um d-ie Mit-
tagszeit Frauen vom Einlca-uf-en nach Ha-use
eilen, Mütter kehren. mit ihren Kindern vom
Spaziergang zurück, Leute gehen in die Arbeit
od-er stehen bei den Sch-a-ufenstern herum. Ein
L-eben wie überall anderswo, würde es auf den
ersten Anblick erscheinen; wozu eine Repor-
tage schreiben? Und doch ist es -nicht -so durch-
aus wahr. ' '

Wir begannen eine __Wan-derung nach der
Zukunft und- Vergangenheit Aschs - so wie
wir es ursprünglich im Sinne hatten _ im
Kul-tu-rh-aus. E-s begleitete uns ein hochgewa-ch-
sener blon-der junger Mann, welcher jede G-e-
schichte mit einigen Un-terbrechu-ngen erzählte,
da e.s jede Weil-e ertön-te: „Pfem=ek, wo ist
er . . .:“ -- „Pii-emek, komm her, sie si-nd anf-
gekommen . . .“ Erst -später zeigte sich, daß
_„Pi'¬em-ek“ der Genosse Pi'-emys-l Vavroušek
war, Direktor des Kulturha-uses -in Asch und-
mögl-icherweise der jüngste Direktor in der Re-
publ-i-k'. „Er ist recht jung“, .sagen von- ihm die
Genossen, „aber ohne ihm würde das Kul-
turhaus heu-t-e nodı nicht s-teh-en“. Bei solchen
Reden entfernte sich Genosse Vavroušek, wenn
ihn auch gera-de niemand rief. Und dann be-
gann er selbst zu erzählen. '

„Al-s wir dieses Haus bekam-en, wuß-ten wir
nicht, wo wir anfan-gen soll-ten. Einmal war es
eine Turnıhalle. Nach -dem Krieg da-s Restau-
rant Slovanfsky du-m (Slawi-sches Ha-us), dann
Gefolgschaftshaus und J-ugen-d» Speiseh-au-s,
einige Zeit lang wa-r di-es hier v-erlassen. Aus
dem groß-en Saal hat irgendein Gassenbube
versucht, ei-ne Schwim-mschule zu machen _ er
l-ieß von eıi-nem' Hydranten- Wasser hin-ein-lau
fen. Al-so begann-en wir mit der Liquidier-ung
dieser Ueberschwemmung. Da-s ging -noch, da-
zu genügt-enf -die Hände ohne I-nfvesti-tionen.
Aber dann kam-en Probleme. Einmal war kein
Geld da, anderma-l hatten wir wieder keine
Leute, und- größtenteils fehlte beıid-es. _» Wir
planten, einige Wände zu verputzen, und als
der Maurer -den alten An-wurf abzuklopfen- be-
gann, fiel di-e ganze Mauer ein. Die Leute ha-
ben hier 80 000 Brigad-estund-en abgearbeitet.
Aber was für welche! Als wir den großen Saal-
betonierten, begann-en gerade die großen Frö-
s-te. Im Sa-a-l brannten stä-ndıig zwei große
Feuer, un-d als di-e Betoni-erarbeitet die Arbeit
beendeten, -l-egten sich ei-nige .i-ns Kranken-
haus m-it Erfrierunıgen. Aber erst, als -sie' die
letzte Schaufel- Beton angelegt hatten. Nun,
und dann ja.-gten wir einige -Monate nach Par-
ketten- un-d einem Park-ettverleger. Und als
all-es beinahe fertig war, war keiner -d-a, d.er
die Kacheln- am Balkon v-erlegt hätte. Endlich-
nahm-en -sich dessen ein Maurer' mit einem
Lehrer an. Hier hatte immer jemand etwas zu
retten un-d tat Sachen, von den-en er/"noch tags
zuvor mein-te, -daß er -diese nie zustande bri-n-
gen würde.“ '

Dank des.s-en konnte im Dezember 1956 das
Ascher Kulturhaus feierlich s-eine Tätigkeit mit
d-er Aufführung von Sm-etanas „Kuß“ -durch
die P-ra-ger Oper des Nat-ionaltheaters eröffnen.

So wa-ren die Anfänge. Heute i-st- -d-as Kul-
turhaus Mittelpunkt -des k-ulturell-en Lebens
von Asch und seiner Umgebung.

Wir n-ehmen am Abend um sechs Uhr dor-t
nochmal-s Einsicht. Wohin zuerst? Nun, viel-
leicht -im Parterre. links, wo Lachen ertönt.

Zwei Frauen und vier Männer s-itz-en- in
Lehnstühlen -um -den- Tisch, die Köpf-e über
Papiere geneigt, und ihr temperamentvolles
Gespräch --entspricht gar nicht diesem ruhigen
Sitzen. Aber so sieht etwa jede erste Lesepro-be
aus und das Ens-emble Dıivadla estrady (Estra-
den-Theater), mit welchem- wir hier -gerade

bekannt wur-den, hat schon seine Erfahrungen-
von zahlreichen Proben und Auftritten. In vıier-
zehn Tagen fahren- sie mit neuem Programm
aufs Do-rf, so werden wir lieber n-icht stör-en.

Wir gehen- in die gegenüberliegende Tür
hinein, in d-ie weiten Räume der Bibliothek.
Es ist -hie=r voll von Leuten und Leutchen und
Nina P-išková, welche die -erkrankte Bi=bl-io-th-e-
karin vertritt, ha-t alle Hände voll zu tun.
Zum Glück._ kennt sie sich darin a-us, sie hat
selbst früher' hier gearbeitet, so d_.aß die Inter-
essenten nicht lange warten. Kinder s-u.chen sich
die Büch-er sel-b-st aus den Regalen aus, E-r-
wachsene aus einem umfangreichen zwei.spra-
chigen- Verzeichnis. In Asch leben viele Bürger
deutscher Nationalität und d.ie Bücherei _ wie
auch d-ie übrigen Bestandteile des Kulturhau-
ses - vergißt auch auf. sie nicht. J-ed-er kann
sich hier nach Belieben aussuchen, und daß das
Interesse bedeutend ist, bestätigt nicht nur die
Menge d-er Les-er z-u dieser vorabendllichen Zeit,
sond-ern a-uch -dıie Tatsache, -daß sich im 'Vor-
jahr die Leser über 21 000 Bände schöner und
Kinder-»Literatur ausgeliehen haben und zu-
m-eist ein=ig-e hun-der-t Bücher politischen und
fachlidien- Inhalts. _

Un-d jetzt wollen wi-r uns ansehen, w.as auf
d-er Bühne geschieht. Aber hier vorsichtig- am
Wege! Stolpern Sie nicht über Bretter und
bel! Allerdıín-gs ist das nicht nur irgendein-e
Uno-rdnung für n-ich-t-s und Wied-'er nichts. Hi-er
wird ein-e Marion-ettenszene aufgebaut und der
„Bauva-ter“ Michalik wil-l, daß dieser Aufbau
rasch fertig wird. Dar-um finden Sie ihn a-uch
in dieser späten Stunde hier, wie er mi-t Ham-
mer 'un=d_ -einer kleinen Säge man-ipu-l-iert.

Un-d a-uf der Bühne wirbelt Genosse Kond-r
herum, aber etwas an-ders, da er sich gerade
in der Funkt-ion als Dirigent des Kammer-
orchesters betätigt. Vor einer Weile .beendete
er -sein-e Arbeit als Lehrer in der Musikschule,
aber eine Müdigkeit ist -ihm -n-ich-t anzumerken.
Uebrigen-s, so .is-t es hier mi-t___allen. Keiner -i-st
Berufsmu-si-ker. Zweimal wöchentlich kommen-
hier -die Angestellten der Post, der Direktor
des Ki-nderhei-mes, die Mutt-er dreier Kinder,
der Schulinspektor, ein Schüler d-er si-ebent-en
Klasse, -ein Lehrer, eine Studentin- -_ zwanzig
Leute verschiedensten- Alters -und Berufs, zur
Probe zusammen. Sie üben gerade da-s „Flie-
ger-lied“ u-nd den Marsch- von J. 'Seid-l „Vor-
wärts, -lin-ke“ ein - sie bereiten- s-ich auf ihren
zwei-ten öffentlichen 'Auftritt -und a-uf einige
Fahrten in -die Umgebung vor. Es _e1'Wa'1¬tet- Sie
noch ein -schweres- Stück Arbeit und den Diri-
genten- quälen Sorgen.

Jetzt müßten wir uns eigen-tlich die oberen
Stockwerke des Kulturhaus-es an-seh-en, was in
den Ateliers des Maler- und Bildhauerkreises,
im Musik- und Vort-ragssaal, im- Arbeitszimmer
des Fotok-reises geschieht. Wie wir aber so
zwischen den Musikern- a-uf d-er erleuchtet-en
Bühne stehen -und vo-r un-s der große Saal in
der Dunkelheit verschwindet, sind wir doch
am meisten neugierig, wie es. -dort unten aus-
sieht, wi-e -der Erfolg so vieler Sorgen, schlaf-
loser Nächte, tausenden Stunden- an Arbeit, ist.
Darum wird es woh-l am besten sein, wenn
wir etwas zaubern- un=d die Z-e-it um- 24 Stun-
den vor-sch-ieben.

D-er Saal-_ erst-rahlte im Lichterglan-z und es
rauscht-e das -ged P-nıpf-te Gespräch vo-n tausen--
den (?!)__, von Zuschauern- a-uf, die unged-u-ldig
a-uf d-en Beginn der Estrade der Prager
Künstler warteten. Die weißliche-n- Wände,
goldenen Kronleuchter, glänzend-en Parketten,
roten Teppiche, der samt-ene Vorhang -- alles
leuchte.t noch vo-r Neuheit, -ebenso wie die -ele-
gante Kleidung der Besucher und hauptsächlich
Besucherinnen. Aber -schon werden die Lidı-ter
ausgelöscht und von d-er Bühne begrüßt das
Publikum Jifi Stuchıal. „Guten Abend“ ist der
Name d-er Estrade und d-i-e Mitwirkenden ha-
ben alles getan-, -daß das Programm -mit Recht
so heißt. D.i-e Zuscha-uer, die konzentriert der
Polka vo-n Sm-etana, gespielt von Zdenëk Ko-
šina, -d-en slowakischen Liedern von Vera Rac-
ková lausch-en, belohnen mit Lachen und
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Applaus -d-ie lustigen- Erzählungen vo-n Vera
Peta-k und Lieder von Jan So.umara. Und Jifi
Stuchal versteht es, sie nicht n-ur zu er-hei-tern,
.sondern auch durch Anerkennung für all d-ie
große Arbeit, die sie in Asch geleistet haben,
zu erfreuen, und wegen Unterlassung einiger
wertvoll-er Programme des Kult-urhauses in d.i-e
Seele' zu reden. Sch-a-d-e, daß aus dem allgemei-
nen guten- Niveau d-er Estra.d-e d-er billige und
langarm-ige Auftritt von J. St-ercl aus der Reihe
fiel.

Mitt-ern-acht -nähert si'ch, als die zufriedenen
Zuschauer vom Kulturhaus ausein-anderge.hen,
das sie mit Recht „unser“ (I) nennen.

Und- hier sollte die Reportage eigentlich en-
den -- wenn jene Frau -in dem' Buchgeschäft
und an-der-e Leute nicht gewesen wären, di-e sich
das Ascher Gebiet als eine ge-fäh-rliche Einöde-
vorstellen. Daß in Asch -nicht geschossen wird
u-nd daß hier die Leute überhaupt so l-eben
wie überall anderswo, davon wurde Vielleicht
durch die vorh-ergehen-de Erzählung d-er Leser
überzeugt. Es ist jedoch notwendig, wenigstens
einige Worte darüber zu s-a-gen, daß Asch eine
Industriestadt- ist, wo drei' große Textilbetrie-
be arbeiten und in Kürze sich wei-tere dazuge-
sellen werden-. Es *ist hier ein schönes moder-
nes Krank-en-haus, .ein Pion.ierhaus, Museum,
drei Schulen, fünf Kinderkrippen- und sechs
Kindergärten. Zweimal täglich spielt das Ki-
no für sieben-hund.ert~ Zuschauer, im „Fried-en-s-
park“ -ist ein F.reıilich-ttheater, nächstes Jahr
wird ein gedecktes Ba-d mit Bassin eröffnet . . .
Es .sind hier ein Säuglingsi-nstitut, zwei Kin-
derhei-me u-nd e.in Altersheim. Und was die
Hauptsache ist, es gibt Hunderte von opferbe-
reiten Leuten, welch-e mit ihr-em Verstand un-d
Arbeit, hart an der Grenze, hier eine s t o l z e
und herrliche Stadt gründen (Il).
Es sind- dies j en-e, welche in d.ie Sch-wielen ih-rer
Hände ihre Brigadestunden an der Erneuerung
ihrer Stadt eingeschrieben haben, auch jene,
die abends nach der Arbeit nach unzähligen
Proben- -den Menschen Freude aus der Kun-st
vergeben. Das machen sie nicht für wo-
her, -sie haben davon nicht ein bißchen per-
sönlichen Vorteil, aber auch nicht nur für ihre
-nächsten M-itb-ürger. Es l-iegt- in- ihnen die Zä-
higkeit und das Selbstbewußtsein der Grenz-
bewohner. Es sind dies j-ene,_welche die Wahr-
heit der Lieder und Gedichte -um- -den Damm
d-es Friedens erfüllen. Wer' es wil-1, daß -d-ie-
-ser noch fester wird, kann i-n Asch viel helfen.
Ein jeder ist hier willkommen, der arbeiten
kann und die Republik liebt.“

Sowei-t die Reportage. Die paar Ausru-
fungszeichen in Klammern sind von- un-s hin--
zug-esetz.t worden. Sonstige Kommentare wer-
den unsere Leser von selbst- zu finden Wissen.

Der Alpenverein teilt mit r
Der nächst-e Sekt-ionsabend für München fin-

-der am 22. Februar um 20 U-hr im Alpenver-
ein-shause München, Praterinsel, statt. Alle
Mitglieder und Ascher Landsleute -sind einge-
laden. Es werden -schöne Lichtbild-er vorge-
führt. Ein- weiter-er Lichtbild-ervortrag „Zwei
Jahre in- Brasilien“ von uns-er-em M-itglied Hans
Jaeger, Hohenbrunn (Pulverm-üller) verspricht
für all-e Anwesenden ein beson-ders interessan-
tes Ereignis zu wer-d-en. Gäste sind willkom-
men-. _ Der Kassier der Sektion bittet, den
Mitglied-sbeitrag von heuer 11._ DM für. das
Jahr 1958 auf Postscheck-Konto 6692 Nürn-
berg d-es Deutsch-en Alpenvereines Asch- einzu-
zahlen.. Sachspenden für die Ascher Hütte wol-
len- an -den 1. Vorstand Herbert Joachim,
München 5, Klen-zestraße 58/II gesandt wer-
den-. Für die bereits erhaltenen Spend-en. er-geht
an dieser Stelle besonderer Dank nach Ab-
schluß d.es Hüttenba-ues. Alle Land-sl-eute, die
dazu in der Lage sind, werden hiermit noch-
mal-s herzlich-st um G-eld- un-d. Sachspenden zum
großen- .Umbau -der Ascher Hü-tte aufgerufen.
Sobald es -die Schneelage -ermöglicht, wird- der
Inn-enausbau der Hütte vorgenommen. Sie soll
ein Schmuckkästchen werden, das dem Namen
unserer Vaterstadt Ehre madıen wird.



Hoslou im Wondel der Johrhundeilwende
Von einem q,lten Hoslquer
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''!řoHNKULTUR'!7as ich iiber das diitftige Dasein des Has-

lauer Bauernstandes um die Jahrhundertwen-
de bisher erzáhlte, sei jetzt noch untermauert
duch eine Sclril'derung der'Wohnverháltnisse.
Heute nen'nrt rnan dieses Thema ,,'!řohnkul-
tur". Sicher war das !řohnen auďr damals Áus-
drarc} der Lebensverháltnisse und insowei l2ifit
sich das'Wort ,,Kultur" auďr datauf anwefiden.

Es ga'b in unsefen Bauernháusern nur eine
Stube. In ihr wurde gewohnt, gekoďrt, ge-
webt urr,d auch geschlaíen. Im s7'inter óiente
sie auBerdem als 'Werkstátte, in der tagsiiber
gehobelt 'uod gesc}rnitzt, am Á,bend gesponn,en
und das Besenbinden geůbt wurde. Die Eilr-
riďrtung bestarr'd aus ein€m,,zwíemánnisďren"
Bett, oft auch noch als Hirnrnelbett ausgestat-
tet. Es hatte einen máctr,tigen Strohsad<, der
einmal im Jah're' zum Kircherrfest' €ntleert
irnd frisctr, gefůllt wurde. (''Hinta vorn sďrái
nieda, in da Mitt sďrái hiuch, sdriiii háuďr. . ")
Dieser Strohsad< war ein Turnmelplatz von Un-
gezieÍet' Besonders der heute so gut wie aus-
gestorbene Floh fůhlte siů wohl ún ihm. Er
war beí den besten' Farniliien zu Hause. Da er
ein guter Spninger war, weďtselte er beil einem
Tratsch oft hurtig von einem Mensďrcn zum
anderen iiber. Gescha'h einem dies gelegentlió
so augenfálli,g, da0 man den Floh aus den
Kleidern éiner Frau atrf die eigene Hand um-
ziehen sah, so hatte die Lieferantin wohl mit
vergnůgtem Láďleln die Entsďruldigung paÍat:
,,!7os a rátchs !řei is, dói htut án Fliuďr in
Kie(d)1."

Eirr, weiteres wjchtiges Móbels ůd< stand vor
de'm Ehebett: Die ,,Třóign", in der das ieweils
jiingste Kind sďrl'ief. Fúr die'álteren Gesďrwi-
ster gab es die ,,Liegbánk", eine aufklappbare
Bank, die tagsůber als Sitzbank diente, bei
Naďrt aber heruntergeklappt ,bis zu vier Kin-
der,,zwiegstáisť' als Sólafstelle beherbergte.
Sie war also die pri,rnítive Vorláuferin der heu-
tigen Schlafcouch.

Dann gab es als Haupteinric$,tunrgsgegen-
stand noch die 

''Sclri.ir 
ánk", ein eta'genartig€s

Gestell mít Querleisten, in dem das EBgesdrirrr
aufbewahrt wurde - die ,,Tipfla" und die
,,Taala". Unter der Schiirbánk stand eine Hiih_
nersteíge, Gigaritschn genannt' in welche i.m
Frtihjahr die Glud<henne mit ihren jungen
Hi.ihnchen einzog.

Um den ofen, dessen Kacheln oft 'schón
modelliert waren (Jáger, Hirsctre, Báume), zog
sictr die ofenbank. Án d,er Stirnseite war der
,,Hofm" in runder, guBeiserner Form so ein-
gelassen, daB er halb im Ofen, halrb in der
ofenbank lagerte. Unteran ,,Hofm" befand siďl
das Tránksďrafferl, das náďrtlicherwei'le auch
fiir ,,die kleine Seite" herhalten rnuBte.

Ám Tiirstock hing zur eirnen Seite das ,,'s0'eih-
kesterl", zur anderen eine Kastenuhr' Án zwei
!řánden der Stube liefen Bánke entlaÍlg, in der
Ecke stand der Tisďr mit einigen Stiihlen, dar-
unter ein ,,Rundstuhl". In der Ed<e hinter dem
Ti,sch war der Herrgottswinkel aufgebaut; ein
E&.brett mit Bil'dern und lMarienstatuen unter
Glasstiirzen. Hinter dem ofen war die ''Hóll"'vor ihr ein Kleidersťánder. Der FuBboden war
zu einem Drittď, vorn beim ofen, mit Gfanit-
platten belegt, die restlichen zwei Drittel waren
Fichtenbretter, die jede Woche mit Seife und
Búrste weiBgescheuert wurderr. Die Granit-
platten scheuerte man mit Besen, indem ein
Eimer \Drasser duriibergescl-růttet, aufgerieben
und durch einen in den FuBboden eingelasse-
nen ,,Ousch" (Áblauf) hinaus ,,zum Trepp"
( damals Findlinge von Granimchotlen) geleitet
wurde. Um die fr,isch gesclreuerte Stube lárr'-
ger sauber zu halten, wurde vom Sarnstag bis
zum Donnerstag 

"Scheibstroh" 
auf den Boden

gelegt.

Im Hausflur befand sich noďr die ,,Olma"
und ein ,,!řasserstandl", sofern das \Vasser der
Hauspumpe gut war. Damit glaube id-r alles
avf'gezáhlt zu haben, \ýíls zur '!7'ohnungsein_

riďrtung des Haslauer Bauern um die Jahr-
hundertwende gehórte.

DIE TEXTILINDUSTRIE
Mit der Landwirtsdraft als dem Haslauer

seinerzeitigen Erwerbszweig Nt. 1 habe iďl
mich nun ausftihrlió genug besďťáftigt. Dafi
auďl ,,der Faden" irn HaŠlauer Kirchspiel eíne
lange Tradition hat, die weit hinter die Zeit
der Fabriken zurEckgeht, ,ist vielleicht nicht
allgemein bekannt. Lange ,bevor die Webwa-
reďabrik Bateuther (1836) und die Spinnerei
auf der Hamrnermůhle (t822) errichtet wur_
den, gab es in Haslau schon viele Hausweber,
rneist Leineweber. Sie holten sich die Rohware
aus rD7ildstein und lieferten die in Lohn er-
zeugrc Fertigware audr dort wieder ab. !7'er
der !7'ildsteineÍ Untern€hmer war, weifi ich

nicht. Die Errictrtung der ,,Handweberei G. Á.
Bareuůer 1836", die dann aus kleinen Ánfán-
gen sehr rasch empor,bliihte, gab dem Hand-
werk der 'Webergesellen neuen Auftrieb. Die
's0'are war von eÍstklassi|gÉr Qualit?it und wur-
de zum GfoBteil naclr Ámerika €xpofti€rt. Da-
zu karn das Erstarken der Ásclrer Textilindu-
strie, deren Fachkráfte_Sog sicl-r stárksterris in
Haslau und .Umgebung auswirkte und den
'W'ebergesellen allnáhlich zur,,Mangelware"
machte. Sein Árr'sehen stieg defaÍt, da8 lunge
Mádďren glaubten, ihn allen anderen Han'd-
werkern als Ehemann vorziehen zu mtissen.
Es dauette auďl nicht lange und aus jedern
Haus drang das monotone Geráusdr von einem
oder mehreren Tfebstůhlen hinaus auf ďie
Gasse.

Um einen ungefáhren Ueberblick auf die
Áusbreitung der Handweberei allein in Haslau
zu geben: Nur in drei Bauernhófen stand kein
webstuhl u. zw. auf Nr. ó8 (Mitte1hans), Nr.
97 (Riedlgarberhof) und Nr. 27 (Garber).
Auf sámtliďren anderen Hófen wurde ge-
webt u. zw. je naclr Raummóglidrkeit auf ein
bis drei Stůhlen, und ebensoviel 's7'ebergesel-

len wurden dabei bescháftigt. Diese Gesellen
erhielten vom Bauetn, dem Árbeit'geber, Kost
und rVohnung und, wenn idr nidrt irre, um
1890 einen !7oďlenlohn von einem Gulden.

So kornetenhaft der Áufstieg der beiden
eisten Haslauer Textil-Unternehmen' Bareuther
und Flammermiihle war, so tasďt erfolgte auďr
ihr Niedergang - u. zw. ausgerechnet zu einer
Z,eit des stárksten Konjunkturaufschwungs in
der Textilindustrie. Die Ursaďren hiefiir sol_
len hier nicht untersuďrt werden. Jedenfalls
waren 1899 alle fiir die beiden Betriebe be-
scháftigten Einwohner von Haslau urr,d Um-
gebung plótzlidl arbeitslos. Fiir sie gab es
'beileibe keine Árbeitslosenunterstiitzung' sie
waren eben wirkliďr ,,brotlos".

(Wird, fortgesetzt.)

Asúer Hilfskasse: Statt Geburtstagsblumen auf d*
Grab des Herrn'!í'underlidr/Kemnath von Berta und
Christian Geyer/Áitrang 10 DM. - Im Gedenken
an Frau Milli Gerstner von ihrer Cousine Emmv'!7'agnerlHannover 5 DM. _ ÁnláBliďr des Ableben!
des Herrn Reg.-Vet, Dr. Engelhardt und des Herrn
Franz Holter/Geiselhóring von Fam. Dr. Feig 20 DM._ Ánl?iBlió'des Hinsďleidens des Herrn Kárl Geyer
von Mar Feulner/Bayreuth 10 DM' \[ilhelm Sďrott/
Bayreurh 10 DM, Hermann Rogler und Frau/Vei-
den 20 DM, Frida Hofmann/Bayreuth 10 DM, Adolf
und Ernestine Spranger/lTi.istensadrsen 10 DM, Fam.
Dr. Rubner 5 DM. _ ÁnláBli& des Áblebens des
Frl' Ida Hartig/Pfíeffe von ihrer Sďrwágerin Ánna
Hartig 10 DM, Fam. Christian \řunderli& 10 DM'
Fam. Álois Sdropf 10 DM.

Nanu' was soll denn das ftir eine Áscher
Landscb,aft sein ? Oder hat sicb der Rundbrief
mitsamt seinet Dtuckerei im Kli,sďree ver-
griffen' vielleiďrt rrach dem Ásďrer Fasclrings-
rummel beinr Schweizerhahn? Das wáre kein
'!7'under, denrr soviel man hórt, mufi es dort
aber schon arg ziinftig zugegang€n sei!. -Nein. das Bild ist keine Panne. Áber mit Fa-

I sAlni hat es doch etwas zu tun. Denn diese
Lvier Musikanteq hatten zur Fascl-ringszeit in
lTsffiGa-GÉbung viel zu tun. Ňo freile
I sánns die Gowas-Schrimmln hitts sdrá richte

I

KENNST DU DICH NOCH AUS?

griutn! Dúrfen wir vorstellen? Von tinks: Ed.
Heinrich alias Gowas-Ede, Max Kůneel, Gu-
stav Kiinzel, Ádam Sdrreier. Und óitza látts
enk wos ááfspln !

Die andere Maskerade muB 'nicht gtade zrr
Fasďringszeit, die ja fiir heuer ohnehin schon
vorbei ist, gewes€n sein. Es sieht ganz darnach
aus, als habe es siďr hier um eine Theaterauf_

fůhrung mit Gesang geharr,delt. 's7'ir wissen
das zwar nicfit, ab€Í wir vertnuten es. Tatsaďte
ist jedenfalls, daB es siďr um den Neu erger
Gesangverein handelt, malerisch gruppiert um
seinen weitbekannten Chormeister Ferdinand
Jáger, der in der Mitte als stolzer Bráutigam
zu erblid<en jst. Die Áufnahme stammt aus
dem Jahre L914, die hiibschen Neubergerinnen
sind also inzwischen immerhin so Stů&er 44
Jahre álter geworden. Áber sie selber und ihre
Freunde und Freundinnen von damals werden
sie scÍ-ron noch erkenuren.

-to_

Htısltıu im Wandel der .lulırhunderlwende
Von einem alten Haslauer t

p xıv
„WOHNKULTUR“'

Was ich über das -dürfti-ge Dasein des Has-
lauer Bauernstandes um die Jahrhundertwen-
de bisher erzählte, sei jetzt -noch untermauert
durch eine Schil-derung der Wohnverhältnisse.
Heu-te nennt - man dieses Thema „Wohnkul-
tur“. Sicher war das Wohnen auch d-amals Aus-
dr-uck -der Lebensverhältnisse un~d insoweit läßt
sich das Wort „Kultur“ auch da-rauf anwenden.

Es gab in unseren Bauernhäusern nur eine
Stube. In ihr wurde gewohnt, gekocht, ge-
webt und auch geschlafen. Im Winter -die-nte
sie außerdem als Werkstätte, in d-er tagsüber
gehobelt und geschni-tzt, am Abend tgesponn-en
und das Besenbin-den geübt wurde. Die Ein-
richtung best-and aus -einem „zwiemännischen“
Bett, oft auch noch als Hi-mm-elbett ausgestat-
tet. Es hatte einen mächtigen Stroh-sack, der
einmal im- Jahre, zum Kirchenfest, entleert
und frisch gefüllt wurde. („H-inta vorn .schäi
nieda, in da Mitt schäi håuch, schäi' -häuch . . “)
Dieser Strohsadc war ein- Turnmelpla.tz von Un--
geziefer.- Besonders -der heute so gut wie aus-
gestorben-e Floh fühlte sich wohl in ihm. Er
war bei den besten Familien zu Hause. Daer
ein guter Springer war, wechselte er bei einem
Tratsch oft hurtig von einem Menschen zum
anderen über. Geschaıh einem dies gelegentlich
so augenfäl-liıg, daß -man den Floh aus den
Klei-dern ein-er F-rau auf die eigene Hand um-
ziehen -sah, so hatte die Lieferantin wohl mit
v-ergn-ügtem Lächeln- die En-tschuldiguıng parat:
„Wos a rätchs Wei is, döi håut ån Fläudı in
Kie(-d)l.“

Ein' weiteres wichtiges Möbels-tück stand vor
dem Ehebett: Die- „Wöi-'gn“, .in.der -das jeweils
jüngste Kind schlief. Für dieälteren Geschwi-
ster -gab es -die „Liegbä-nk“, eine aufklappbare
Bank, die tagsüber als Siitzba-nk -diente, bei-
Nacht aber heruntergeklappt -bis zu vier Kin-
der „zw.iegstäißt“ al-s Schlafstell-e beh-erbergte.
Sie war also die priinıitive Vorläuferin der heu-
tigen- Schl'af-t':ouch. '

Da-nn gab es als Haupteinrichturııgsgegen-
stand noch di-e „Schür-bänk“, ein etag-enart-iges
Gestell. mit Querleisten, in dem das Eßgesdıifrr
aufbewahrt wurde -- -die „Tipfla“ und di-e
„Taal-a“. Unter -der Schürbänk stand eine Hüh-
nersteige, Gigaritschn g-enan-nt, in welche im
Frühjahr die Gluckhen-ne mit 'ihren jungen
Hühnchen -ein-zog. -

Um den Ofen, dessen Kacheln oft -schön
mo-dellilert waren (Jäger, Hirsche, Bäume), zog
-sich -d-ie Ofenbarık. An der Stirnseite war der
„Hofm“ .in runder, gußeiserner Form -so ein-
gelassen, daß er halb im Ofen, 'halıb in der
Ofenbank lager-te. Un-term „Hofm“ befand sich
das Trä-nkschafferl, das n-ächtl-icherweiile auch
für „die kleine Seite“ herhalten mußte.
Arn Türstock hing zur einen Seite das „Weih-

kesterl“, zur anderen- eine Karsten-uhr. An- zwei
Wänden -der Stube liefen Bänke entlang, in der
Ecke -sta-nd der Tisch mit einigen Stühlen, dar-
unter ein „Rundstuhl“. In d-er Ecke hinter dem
T-is-ch war der Herrgottswinkel- aufgebaut; ein
Edcbrett mit Bildern und Marienstatuen unter
Gla-sstürzen. Hinter -dem Ofen war die „Hö'l1“,
vor -ihr ei-n Kleiderständer. Der Fußboden war
zu -einem Drittel, vorn beim Ofen, mit Granit-
plat-ten belegt, die -restlichen zwei Drittel waren
Ficht-enbretter, -di.e ' jede Woche mit Seife und*
Bürste weiß-gescheuert wurden. Die Granit-
platten scheuerte man mit Besen, -indem ein
Eimer Wasser durübergeschütte-t, aufgerieben
un-d durch einen in den Fußboden eingelasse-
nen „Ousch“ (Ablauf) hinaus „zum Trepp“
(damals Findlinge von Gran-itscho*ll.en) geleitet
wurde. Um die frisch -gescheuerte St-ube län-
ger 'sa-uber zu halten, wurde vom Samstag bis
zum Donnerstag „Scheibstroh“ aufden Bo-den
gelegt. _ '

Im Hausflur befand sich noch die „Olma“
und ein „Was~serstandl", sofern das Wa-ss-er der
Hauspu-mpe gut war. D-am-i-t glaube ich alles
aufgezählt zu haben, was zur Wo.hn.ungsei-n-
richtung des Ha-slauer Ba-uern um die Jahr-
hun-dertw-ende gehörte.

DIE TEXTILINDUSTRIE' -
Mit der Landwirtschaft als dem Hasl.-auer

s-einerzeitigen Erwerbszweig Nr. 1 .habe ich
mich nun ausführlich genug beschäftigt. Daß
auch „der Fa-den“ .im›_Has'lauer K-irchspiel eine
lange Tradition -hat, die weit hinter die Zeit
der F.abri1ken- zurüdtgeht, -ist vielleidıt nicht
allgemein- -bekannt. Lange -bevor die Webwa-
renfabri-k Bareuthe-r (1836) und di-e Spinnerei
auf -der Hamımermühle (1822) errichtet wur-
den, gaıb es -in Hasl-au schon viele Hausweber,
meist Lein-eweb-er. Sie holten sich die Rohware
aus Wilds'tein und lieferte.n- die iin Lohn er-
zeugte Fertigware a-uch dort wieder ab. Wer
der Wil-dsteiner U-n.terneh-mer war, weiß ich

nicht. Die Errichtung der „Han-dweberei G. A.
Bareuth-er 1836“, -die dann aus kl-einen Anfän-
gen sehr rasch empor-blüht-e, gab dem Hand-
werk der W-ebergesellen neuen Auftrieb. Die
Ware war von erstklassiger Qualität -und wur-
de zum Großteil nach Amerika exportiert. Da-
zu kaın das Erstarken der Ascher Textilindu-
strie, d-eren Fach-kräfte-Sog sich -stärkstens in
Haslau .und _Umgebun›g auswirkte und den
Weberg-esellen allmählich zur „Mangelware“
machte. Sein Ansehen stieg -derart, -daß junge
Mädchen. glaubten, ihn- allen an-deren Hand-
werkern als Ehemann vorziehen zu müssen.
Es -dauerte auch nicht lan-ge und aus jedeim
Haus drang das monotone Geräusch von einem
oder mehreren Webstühl-en hinaus a-uf die
Gasse.

Um einen ungefähren Ueberblick auf die
Ausbreitung -der Handweber-ei allein in Haslau
zu geben: Nur in drei Bauernhöfen stand kein
Webstuhl u. zw. auf Nr. 68 (Mit-telhans), Nr.
97 (Ried-lgarberhof) un-d Nr. 27 (Garber).
Auf sämtlichen an-deren Höfen wurde ge-
webt u. zw. je -nach Raummö.gl.ich-keit auf ein
bis -drei Stühlen, und eben=soviel-'Webergesel-
len wurden dabei beschäftigt. Diese Gesellen
erhielten vom Bauern, dem Anbei-tıgeber, Kost
und Wohnung und, wenn 'idı n-icht irre, um
1890 einen Wochenlohn von einem Gulden.

So korrıet-enhaft der Aufstieg der' beiden
ersten Haslauer Textil-Un-ternehmen Bareuther
-und Hamınermühle war, so ra-sch erfolgte auch
ihr Niedergang _ u. zw. ausgerechnet zu einer
Zeit des stärksten Konj-unkturaufschwu-ngs in
der Textil-industrie. Die Ursachen- -hi-efür sol-
len hier nicht untersucht werd-en. Je-denfal-ls
waren 1899 alle -für die beiden. Betriebe be-
schäftigten Einwohner von Haslau und Um-
gebung plötzlich arbeitslos. Für -sie gab es
-beileibe keine Aırbei-tslosenunt-erst.ütz'ung, sie
waren eben Wirklich „brotlos“.

(Wi.rd- fortgesetzt.)

Asdıer I-Iilfskasse: Statt Geburtstagsblumen auf das
Grab des Herrn Wunderlidı/Kemnath von Berta. und
Christian GeyerfAitrang 10 DM. -- Im Gedenken
an Frau Milli Gerstner von ihrer Cousine Emmy
Wagner/Hannover 5 DM. - Anläßlidı des Ablebens
des Herrn Reg.-Vet. Dr. Engelhardt und des Herrn
Franz Holter/Geiselhöring von Fam. Dr. Feig 20 DM.
- Anläßlich des Hinsdıeidens des Herrn Karl Geyer
von Max Feulner/Bayreuth 10 DM, Wilhelm Schott/
Bayreuth 10 DM, Hermann Rogler und Frau/Wei-
den 20 DM, Frida Hofmann/Bayreuth 10 DM, Adolf
und Ernestine Spranger/Wüstensadısen 10 DM, Fam.
Dr. Rubner 5 DM. - Anläßlich des Ablebens des
Frl. Ida Hartig/Pfieffe von ihrer Schwägerin Anna
Hartig 10 DM, Fam. Christian Wunderlich 10 DM,
Fam. Alois Schopf 10 DM.
 

Na-nu, was solldenn das für eine Ascher
Land.schaft sein? Oder hat sich der Rundbrief
mitsamt sei-ner Druckerei *im Klischee ver-
griffen, vielfleicht nach dem Ascher Faschings-
rummel beim Schweizerhahn? Das wäre kein
Wunder, -denn. soviel man hört, muß es dort
aber schon arg zünftig zugegangen- sei-_n. -
Nein, das Bild ist keine Pa-nn-e. Aber mit Fa-
sching -hat es -doch- etwas zu tun. Denn di.ese
vi-er Mu-sikan-ten' hatten zur Faschingszeit in
Asä un-d Umgebung viel z-u tun. No freile
sänns die Gowas-Sch-räm-mln hätts schä richte

KENNST_DU DICH NOCH AUS? '

gräutn-! Dürfen wir vorstellen? Von links: Ed.
Heinrich alias Gowas-Ede, Max Künzel, Gu-
stav Künzel, A-dam Schreier. Und- öitza lätts
enk wos ääfspln!

Di-e andere Maskerade muß -nicht gta-de zur
Faschi-ngszeit, die ja für heuer ohnehin schon
vorbei i-st, gewesen =s-ein-. Es sieht ganz darnach
aus, als h-abe: es sich hier um eine Theaterauf-

führung mit Gesang gehandelt. Wir wissen
das zwar nicht, aber wir vermuten es. Tatsache
ist jedenfalls, daß -es sich um den Neuberger
Ges-angverein handelt, malerisch gruppiert' um
seinen wei-tbekannten Chormeister Ferdinand
Jäger, der -in der Mitte als stolzer Bräutigam
z.u erb-licken ist. Die Aufnahme stammt au.-s
dem Jahre 1914, die hübschen Neu-bergerilnnen
sind also inzwischen immerhin so Stücker 44
Jahre älter geworden. -Aber -sie selber u-nd ihre
Freunde und Freundinnen von damals werden
sie schon noch erkennen. . ~



Wir grotulieren
Diamanrene Hocbzeit durften am 1). Jánner

die Eheleute Franz und Marie Markert (Fár-
oerei, Zirnmergasse) begehen. Das Jubelpaar
ist 83 bzw. 79 Jahte alt und geistig wie kór'
perlic}l gleichermaBen riistig un'd gesund. Der
sechzigiáhrige gemeinsame Lebensweg war aus-
gefiillt von Arbeit, aber auch von Freude am
Leben. Fiinfzig Jahre davon gehórten der Selb-
stándigkeit des Fárbereibetriebes. Ebeďalls 50
Jahre war Lrn. Markert aktiver Sánger und 25

Jahre Major und Kom.mandant beim Ersten
Ásdrer Kriegerkorps. Seine Sangesbriider und
seine Kriegerkameraden werden des Jubelpaa-
res im Geiste mit besonderer Herzliďrkeit ge-
denken.

88. Geburtstag: Eral,Alna Rósďr (Haupt-
straBe 173, neben Volkshaus) am 5. 2. in
Rehau, Fabrikstr. 2) c; wohin sie mit ihrer
Toďrter Hermine vor einigen Tagen aus Er-
kersreuth iibersiedelte. Sie ist geistig noďl sehr
rege und kann nicht geaug von Ásclr und den
Landsleuten hóren.

!řiÍh' Her'ing von Ásch "ů1^T"ir"Ť",ij'#.i W_ó:;íďL"x*'i:;:: u":Í::;:Íť:í"J"ř'#"""ili,Íoi1T:*t1i!Tj.den Expoften nach den Iden Expofteň nach den Y'j}'-l:{::u''i:i 
Wfr:;;ťi.h$'*:'*l.ffi;Í-*i'ť'#ii-;ffi$51*

Áustralien;'!7'oldemar Hel

:l;:L"'vlm'.n"Es5"s:í ffi**Íď'ft ffi
St-offhandschuhindustrie 

"].i*Jť;"Ýi:ffi W-ř*]-{* ",*pl$ 5j'*xr*Íl*i:ljr.Yí:t.'"--:t*im Laufe der Jahre nahm,

|eus1tin{u'ns-e-nrn':l"'*j';ruť'*i*: reí':''} ''|j'''""?ilt [**'*****:*Ť*í**'m";ťBranďre in der CSR fiir rn
nen Kronen. In Wien wu
i;il-l%i c $*'d'P5#Ťw'f,:; rcfi.l!-#:ů[ iiT Í:frťi*9á'ň':ť:Ť*]ř;f.#Í#Ígriindet, deren Leiter Herrřffi;';;:.'a.i';ilil.1#^]rrit'""J.reE*d,l:'.j.*s1"*l'.,;.'k;;ň*-;;l;-ůilil-š.iJ,á.-;ht"'*

82. Gebutstag.. Frau Élisabet'h Máhner (Po_ DIE ÁscHER MÁRKoMÁNNEN
lizeihauptwaďltmeistersgattin, Sclrillergasse) am Ueber Ánreeuns Lm. Eduard 'W'althers fan- Das 'W'iedersehen beim Ridrter_Gustl, der mit
L6. 2. in Hettenhausen, Kreis Fulda. Bei aus- den sicl.r die 

"bhe"maligen Mitglieder der Fe- 'seiner Frau Julie fiir liebevolle und heimat-
g-ezeicÍ-rneter Gesund'heit ' wrsieht _sie .i.hr.eq rial-Mittelsůul_Verbin?rrng Markomannia in liďre Betreuung sofgte, war fůr die alten Mar-
Haushalt ganz allein urr,d liest den Rundbrief Ásď' aus der Zerstreuun! wieder zusammen. komannen ein Erlebnis. Sie wollen ihte TreÍ_
ohne Brille. Seinem Rufe zu einem er]sten Treffen wurde, fen wiederholen und planen als náďrstes ein

80' Geburtttag.' Herr Handschuhfabrikant wie unser Bi'td zeigt, lebhďt Folge geleistet solches im Rphmen der Asdrer Heimattage von
'!í'oldemar Heririg am 20. 2' in oberndorf bei Es fand vor einiger Zeit in Ánsbach statt und Behau. Hieriiber werd'en die Malkomannen
Salzburg. Díe F'írma !řilh. Hering begann wer d'ie Gesichtér al7e nt en|u'iÍÍern versteht durdr Rundschreiben nodl unterrichtet werden.
189' ň 'Weipert als Filialgriindúng - des und zudem noc}r weifi, wo die einzelnen Án alle- Bundesbrúder, die bis jetzt noch ab-

Stamrnhauses 1isee) n!řittgensdorf iň klein_ ,,Á,lten Herren" heute iiberall wohnen, der seits stehen,'ergeht der Ápp.ll' siclr mit Ing.
stem Umfang die rÍandsdr,uhfábrikation in der witd die Ánhángli'c}rkeit eÍmessen kónnen, die Eduard !řalther 

. 
in Áugsburg, Pílgerhausstr.

ósterr.-ungar'ischen Monarchie. Die Enrwid<_ d,em Namen ,,Markornannia" gezollt wird. 35/lII in Verbindung zu setzen.
iung dieses U-nternehmens bis zum Áusbruch
des_ersten sreltkrieges war sehr bemerkens- regsten Ánteil am gescháftliďren Getriebe sei_ 75, Gebltrtstag: Frau.Ernestine Zri'd\er, geb.
weÍt. 1903 wurde d'il erste Farbrik i'n'Weipert rrer oberrldoríer FabriL. Roc} (HauptstraBe 101) am 26. 2. bei bester
ge aut' 1908/09 bedeutend erweitert unď in 80. Gebtlrtsrag; }trerr Thad.dáus Fischer (Ege- Gesundheit in Flótsheim am Main, Sdrmied-
Bi'hmisch-\řiesenthal ein Spezirlbetrieb fůr ' rer Strafie 8z) ám 1. 3' in Selb, Áxtr,er Str. 9J. gasse 3.

den bekannten feinen Karlsbader Strickhand- Dort wird ei von Tod-rter u''á E''kel gut be- 72. Gebntsrdq: Frilr Álma Ritter (Sďrón-
scl1gh, Marke ,,Sptr.ldel., errichtet. In T(ien treut. Bei ,erfreu1iďler Gesun'dheit scl'-ecLt !4h) aň 5. 2. in !7iedtersbac}r bei Ánsbach'
entstand der Zéntialverkauf fůr oesterreiclp ihm sein Pfeifďren und seinen Sonntag genie$t Viele herzliche Glůd<wiinsche, 'u' a. auďr von
Ungatn mit Export nadr, Siidosten' Der Krieg er zumeist 1m Gasthaus Kuppel iň Érkers- der Heimatg_ruppe Ánsbaďr, gaben Zeugrr,is
|gl4_l918 hemmte das Tempo der norma- reuth. _ Herr Roman Muii (Meůaniker- von der Beliebtheit' deren siďr die immer
len Entwicklung sehr. Fiir Ásďr_wurde die Fir_ meister, Zeppelinstra$e) arr 13. ž. 'bei voller freund'liche und giitige Landsmánnin in ihrer
ma !řilh. Herňg durclr den im Ja,trre 1915 er- r.oip.'ria.i und geistilet Frische bei seinem n9len Heimat eřreui' \
folgten Ankauf á'er Handsclruhfa6riks-G.m.b.H. Sohne Othmar in"Inni6ruc}, Neu-Arzl |82a. ,/ '65. Gebulstag: Herr Dipl.-Ing. Prnst \
,,H-ÁFÁÍ beaďrďich und 1919 iibersiedelte der Vom Morgen bis zurn Ábenď ist er im Beuieb/ Re'ichsgraf v. Z:dtwitz am l. '!'. in Kelhei'm \
nun ÁcÍ-rtzigjáhrige von 'Weipert in uÍrser€ des Sohněs tátig unď ist als ,,der opa" de1 an der Donau. Der Jubilar-erwar,b sich dahei,m

Heimatstadt. Seiř Bruder Ártlur Hering be_ Liebling der Ár"beiterinnen, denn er isi úberall t.nd- au{ naclr. der Yertreibun-g_ um die Eger-
hielt die Leitung der Betrie e !ý'eipeř und zur Haid, Í'o eťwas fehlt. Án a|!em Gesďre_ lánder Heimatbewegung utld Heima'tforsclr,ung
Bóhm.-!řiesentha-l und sein Brudeř 'sí'alter hen rnimÁt er lebhaften Ánteil. audl sein groBe Verdienste. Die Ášďrer HEi.rnatforschung ,
Hering d,ie Verkaufszentrale fiir Oesterreiďr in vi;ftele Tiroler Rótel verach,tet ér keineswegs. yerdajkt ihm die Ábschriften der alten Flru: l
Ýi."]oi.foilinsch*er.,,.-s.,.hiď'tjiJ;;-ii-:-.ň;;'-G.;ÉŘ;;'d'(Neuberg)am27."2.eirrteiffigenunserěÍ@|
láufe, Grtinduňg der CSR,- totale Trennung ín Michelbach"am Třald, Kreis*'oehringen. Jahre. 1785,-erle-der.wichtigsten G_rundlagen l-
oor, Ýi.n, IďIation Oesterreiclr, Deflatioň š.i" sot'n Josef feien Áit seiner Gattin lda, . der Árbeit J. R.. Roglers iiber die Elvnamen {
CSR, brachien wiederum eno.-e Řii.}sď'lege; geb. Sluka am 1r. 3. in Hamburg-Bramfeld, \des-Ásďrer Bezirks. ./ '

,'átz'ai^ gint es 
^b 

l92I steil aufw?irts. Ďei _pezolddamm 
2 Silberhoc]rzeit. Letíere wohn- '' ' Goldene Hocbzeit: Herr KarI Reul und Gat-

Firmengrůnděr Třilhelm Hering starb 1920 ten zuletzt in Kosten ,b. Teplitz-Sd'rónau. tin (Tellpljtz) am 26. l' irn engsten Familien'
und dJr Bruder Árthur Hering Ende r9z7 :o ?^L.'-t-t'-. -^_- '^_'^-_ 

Dj..^- /e+-i- kr_eise.in Efili.ngen am Neckar. Der feierliďre
á,rr*n Á.rrrol"€i. S&oq rpii_uď"."_á" rlí-" 78' Gebtlstag' 

"*' J3|ii""l1':''"Ís^'-''T Ári ilg i; É á.iú; št"áit i'a. vor sich.
!řiÍr.Her'insňnÁsďrun,dTřeipertausmitW.^JErttoerrr::erlnSilberhocbzeit:HerrOttoGrirnrn(Schieíer-

i!_aá."r'ňíu,'L'ú'Ji'ii i"_;lj;;ůilil; _.,_ 1948-lerlieB :'^.i|: *ieJei eirr,en guten Namen ..o"o'b"r'---
ó.s*a.' á.; Ě".ái"?.p"Ljiř'ň;; í;;;?;Th;; als letzter, um iiber die Gren"e na{_ť_:|": Pitimotion: Schon vor einiger 7*it etwarb
n lílg.. ail"it.'. _ É#\ř;la^;;11;;; gehen, wo er _zwei Jahre im.Lage'I!ť_'|'j; s;Á u" de, Theologiscl-ren r'akřltat der Univer-
!i"g_r'a. :a'46 Á *t"; d;il;;ď'fi;; Dann iibersiedelte er zu 

"il^1-'^_so!1^.l* šiiai B'r'"!* g.i._Ét'r'"iá Ý'trrra, 9]r'" J*
índ_grtindetá mit ihm l'" i#i;;d'ilbú;;;: y:l TP:f "^Y_:::P.:'l 

zeigt den ríistigen Áua.. r"ňa'roannes Ádam !řó1fe1' {yi.'*_
dorf 

'ein 
neues's7'erk, welihes er heute mit sei- M2lrjr neben s€ln€f (Jattln' . bauer), den akademischen Grad eines Doktors

nem Sohn Heinz aú Hand'scÍr'uhfabrik fiihrt. .'r'75. Geburtstag: Hert Dr. med. Georg Rub-| der Theologie. Er ptomovíerte summa cum
Dieser, zusammen mit seinem Bruder Rudi/ ner bei guter Gesundheit arn 6. Mátz in Isen-| laude, d' i. mít der besten Qualifikation. Seine
grůndete in Norddeutsďrland ebenfa'Ils einen' \ hagen/Hannover, Fasanenbusch 29. Dem hoďr- | umfangreiche Dissertation iiber Dr. Martin
Handsďruhbetriob und es werden bereits wie- | geschátzten ehemaligen Áscher Stadtarzt werden I Luther wird im Buchhandel erscheinen. Der
der 500_-600 Arbeiter bes,ó?iftigt. _ Der Ju_ laus diesem Ánlasse viele gute rVúnsche seines| junge Gelehrte gedenkt sió ganz der wissen-
bilar !7'oldemar Hering erfreut siďr verhált_ lgroBen Freundes- und Bekanntenkreises ge-| schaftlichen Árbeit auf dem Gebiete der Reli-
nísmáBig guter Gesundhlit und rr,i,rnnrt tágliďr ihóren. i gionslehre zu widmen.
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 Wir gratulieren
Diamanrerze Hochzeit durft-en am 15. Jänner

die Eheleute Franz un-d Marie - Markert (Fär-
oerei, Zim-mergasse) begehen. Das Jubelpaar
ist 83 bzw. 79 Jahre alt u.nd geistig wie kör-
perlich gleichermaßen rüstig und gesun-d. Der
sech-zigjä-hri-ge gemeinsame Lebensweg war aus-
gefüllt von Ar-beit, aber auch vo-n Freu-de am
Leben. Fün-fzig ,Jahre davon gehörten der Selb-
ständigkeit des Färbereibetriebes. Ebenfalls 50
Jahre war Lm. Markert aktiver Sänger -und 25
Jahre Major und- Kommandant beim Ersten
Ascher Kr-ieg~e_rko-rps-. Seine Sang-es-brüder und
seine Kr-iegerkamera-den werden des Jubelpaa-
res -im Geiste mi-t besonderer Herzlich-keit ge-
denken.

88. Geåum'tag.' F.rau -Anna Rösch (Haupt-
straße 173, neben Volkshaus) am 5. 2. in
Rehau, Fabrik-str. 25 c; wohin -sie mit ihrer
Tochter Hermine vor einigen Tagen aus Er-
k-ersreuth übersiedelte. Sie ist geistig noch sehr
rege und kann nicht genug von Asch und den
Lan-dsl-euten hören.

82. Geourtrtag.' Frau Elisabeth Mähner (Po-
lizeihauptwachtmeistersgattin, Schillergasse) am
16.2. i-n Het-tenhausen, Kreis Fulda. Bei aus-
gezeichneter Gesundıheit versieht sie -ihren-
Haus-halt ganz allein und l-iest den Rund-brief
ohne Bri.lle.

80. Geourt.tmg.' Herr Hand-schuhfabrikant
Woldemar Hering am 20. 2. in Oberndorf bei-
Salzburg. D.ie Firma Wilh. Hering fbegan-n
1895 in- Weipert als Fi-lialgründung des
Sta-mmhauses (1866) in Wi-ttgensdorf in klein-
stem Umfang die Hand-sch-uhfa.-brikation .in der
öst-err.-ungarischen Monarchie. Die Entwick-
lung dieses Unternehmens -bis zum Aus-bruch
des ersten 'Weltkrieges war sehr beme.rken-s-
wert. 1903 wurde die erste Falbrik -in Weipert
gebaut, 1908/09 -bedeutend erweitert un-d in
Böhmisch-Wiesenthal- -ein Spez.ialbetrieb für
den bekannten feinen Karlsba-der Strickhandl-
schuh, Marke. „Sprudel“ errichtet. In Wi-en
entstand d-er Zentralverkauf für Oesterreich-
Ungıa-rn mit Export nach Südosten. Der Krieg
1914-1918 hemmte das Tempo der no-rma-
len Entwicklung sehr. Für Asch wurde die Fir-
ma Wil.h. Hering durch den im Jahre 1915 er-
folgten Ankauf -der Hand-schuhfabriks-G.m.b.H'.
„HAFA“ beachtlich und 1919 übersiedelte der
-nun Achtzigjährige von Weipert in unsere
Heim`at›stadt. Sein Bruder Arthur H-eri-ng be-
hielt die Leit-ung der Betriebe Weipert und
Böhm.-Wiesenthal und sei-n Bruder Walter
Hering die Verkaufszentrale für Oesterreich- in
Wien. Di-e folgen-schweren geschichtlichen Ab-
läuf-e, Gründung d-er CSR, totale Trennung
von Wien, Inflation Oesterreich, Deflation
CSR, brachten wiederum -enorme Rückschläge ;
trotzdem ging es ab 1921 steil aufwärts. Der
Firmen-gründ-er Wilhelm Hering starb 1920
und der Bruder Arthur Hering Ende 1923
durch Herzschlag. Schon 1922 -begann die Firma
Willi. Hering von Asch und- Weipert aus mit
den Exporten nach den USA, ,England und
Australien; Woldema-r Hering war der Inspi-
rator für Exportmöglichkeiten nach den, wich-
ti-gst-en«Weltmärkten. Welchen Aufschwung die
Stoffhan-dschuhindust-rie in Asch und Weipert
im Laufe der Jahre nahm, beweisen zahlreiche
Neugründungen; im Jahre 1937 expor-tierte die
Branche in der CSR für mehr als- 150 Millio-
nen Kronen. In Wien wurde miıtt-lerweise i-m
Jahre 1931 die Strumpffabrik Amazone ge-
gründet, deren Leiter Herr'Komm.-Rat Walter
Hering war. 1945 wur-de diese blühende
Asch-er Industrie verjagt und inallen möglichen
Gegenden der Bundesrepublik leben- heute ihre
fleiß-igen Arbeiter.--- Herr Woldemar Hering
ging Ende 1946 zu seinem Bruder nach Wien
und- gründete mit ihm im Jahre 1950 in-Obern-›
dorf -ein- 'neues Werk, welches er heute mit sei--

l
- DIE ASCHER MARKOMANNEN

Ueber Anregung Lm. Eduard- Walthers fan- Das Wiedersehen beim Ridıter-Gustl, der mit
den sich die Ehemaligen Mitgl.ieder der Fe- 'seiner Frau Jul-ie für liebevolle und heimat-
rial-Mittelschul-Verbindung Markornanrıia in liche Betreuung sorgte, war für die alten Mar-
Asch aus der Z-erstreuung wieder zusammen. kom-annen ein Erlebnis. Sie wollen ihre Tref-
Seinem Rufe zu einem ersten Treffen wurde, fen wiederholen und 'plan-en als nächstes ein
wie unser Bild zeigt, lebhaft Folge geleistet. solches im Rahmen der Ascher Heimattage von
Es fand- vor einiger Ze.it___in Ansbach statt und ' Rehau. Hierüber werden die Markom-annen
wer die Gesichter al-le zu entziffern versteht durch Rundschreiben noch unterrichtet werden.
und zudem noch weiß, wo die einzelnen An alle Bundesbrüder, die bis jetzt -noch ab-
„A-lten Herren“ heute überall woh-nen, der seits stehen, ergeht' der Appell., sich mit Ing.
wird die Anhängli-chkeit ermesse-n können, die Eduard Walther in Augsburg, Pilger-hausstr.
dem Namen „Ma-rkomannia“ gezollt wird. 55/III in Verbindung zu setzen.-

regsten Anteil am geschäftlichen Getriebe Sei- 75. G`ebm~mag.' Frau Ernestine Zeidler, geb.
ner Oberndorf-er Fabrikf , _ Rock (Haup-tstraß-e 101) a-m 26. 2. bei bester

80. Geføurtrm-g.' Herr Tha-d-dä-u-s Fischer (Ege- Gesundheit in Flörsheim am M2-'ill-, .5Cl11T1ifi`d'
rer Straße 87) am 1. 3. in Selb, Ascher Str. 95. 839-56' 5« '
Dort wird er' von Tochter und Enkel 'gut be- 72. Geouflffflå-' F1?-11 Alfilf-1 Ríffef (5Cl1'Öfl'
tr-eut. Bei -erfreulicher Gesundheit schmeckt bflfihl am 5. 2- in' V'VífiCl'@1'Sb&Ch -bei Ansbach-
ihm sein Pfeifchen und seinen Sonntag genießt Viele 11fi1'2l'íCl1ß Glüdfwüfisfhfis -11- 2-- &11Ch` VOR
er zu-me.ist .im Gasthaus Kuppel in Erkers- <Il'@I Hfiímflfgfuppfi AflS'bflCl1, 82113611 Zfiugllífi
reurh, __- Herr Roman Mulz (Mechaniker- von der Beliebtheit, deren sich die immer
m.eiSu-3;, Zeppe1in5u-aße) am 15_ 2_ bei volle; freundliche un-d -güti-ge Land-smännin in ihrer
körperlicher u-nd geistiger Frische bei s-einem HB- I1- H-cim-at firfr-Cut. `
Sohne Othmar -in Innsbruck, Neu-Arzl 182a. /25. Geburtstag: Herr Dipl.-Ing. Ernst
Vüm Morgen bis zum Abend ist er im Betrieb 'Reichsgraf v. Zedtwitz _am 1. 1. -in Kelhei-t1¬ı\
des Sohn.-_=_-S tätig und-i ist als „def Opa“ d-er an der Donau. D-er Jubilar erwarb -sich daheim
Liebling der Arbeiterinnen, denn er ist überall Hfld auch nach der Vertreibung um-die Eger-
zur Hand, wo etwas "fehlt. An allem Gesche- läfidef Helmafbewegunå Ufi'Cl 'H*°fíffifl'ff0fSClWf18
hen nimmt er lebhaften Ant-ei-1,' auch sein' 81'056 Verdie-n-ste. Die Ascher Heimatforschufiš
Viertele Tiroler Rötel .verach-tet er keíneswcgä. Y.__e,§<1l-5111-l<f Q1111 _ , _ g ,;' __ - Q
__. Herr Georg Raus,-dq (Nwbeı-g) am 27_ 2_ eıntemingen -unserer _ITeım-atgemeınden aus dem

Abschriíften' der alten Flur-

in- Michelbach am Wal-d-, Kreis Oehringen. .lfihffi - 1735, eíflfi def Wífilífí-85“-`fl GfUfl'dl38'~°~`fi
Sein Sohn Josef feiert -mit -S-einer Gattin Ida, V der Afbfi-if J- R- R08._1@IS über die Fl-urnamen
geb. Sluka am 11. 5. in Hamburg-B-ramfe-ld, \d@S ASCÜBI Bß2í'Il<-S- ' - _ ~
Pezolddamm 2 Silberhochzeit. Letztere wohn- - Goldene Hoclvzeit: Herr Karl Reul und Gat-
ten zuletzt in Kosten -b. Tepli-tz-Schönau.

78. Geburmag:. Herr Johann Ritter (Stein-
' pöhl) Ende Feber in

am Neckar. Da er am
29. 2. 1880 geboren
ist, also an einem
Schalttage, _ können:

. wir d-en genauen
- „Feier-tag“ nicht an-

geben. De.r Jubilar
- diente 52 Jaıh-re lang

in al-ler Treue dem
- Färbereibetrieb Carl

Adler. Erst im August
. 1948 verließ " er ihn

als l-etzter, um über die Grenze -nach Hof zu
geh-en, wo er zwei Jahre im Lager verbrachte.
Dann übersiedelte er zu sein-em Sohn nach
Württeınberg. Unser Bild zeigt den rüst-igen
Mann -ne-ben seiner Gattin. '
/nem Sohn Heinz als Han-dsch-uhfabrik führt. .r 75. Ge!mrtrtag.' Herr Dr. med. Georg Rub-

D-ieser, zusammen mit seinem Bruder Rudi/ ner bei guter Gesundheit am- 6. März in Isen-

Handschuhbet-rieb und es werden bereits wie- geschä.-tzt-en ehemaligen Asch-er Stadta-rzt' werden
gründete in Norddeutschland eben-fall-s einen \hagen/Hannover, Fas-anenbusch 29. Dem hoch-

der 500-600 Arbeiter beschäftigt. -- Der Ju ,aus diesem Anla-sse viele gute Wünsche seines
bila-r Woldemar Hering erfreut sidı verhält- jgroßen Freundes-- und Bekanntenkreises ge-
nismäßig guter Gesundheit und nimmt täglich išhö-ren. ' -

i.

iGron-au -b. Heilbronn"

i
/„....„--„

tin (Tellplatz) am 26. 1. .irn engsten Familien-
kreise in Eßl-.ingen am Neckar. Der feierliche
Akt ging in der dortigen Stadtkirche vor sich.

Silber/Soc/azeit.' -Herr Otto Grimm (Schiefer-
deckermeister) und Frau Elisa-betfh, geb. Lede-
rer in Tann/Rhön. Der Jubilar -ist Ort-so-bmann
der SL und 2. Vorsitzender des BvD-Ortsver-
ban-des. Die Sänger der Asch-Roßbacher Gmoi
beglückwünschten das Paar am Vorabend durch
ein Stänldchen._ Am Fest-tage -selbst fand sich
der Tanner' Männergesangverein ebenfalls zu
einem Ständchen vor dem Hause Gr-im-m ein.
Geschenke und Glückwünsche wu=rden u. a.
vom BvD-Ortsverband und der Gmoiüber-
bracht. Lm. Grimm hat sich als sol-i-der Hand-
werksmeister weit über das Stä-dtchen h-ina-us
wieder -einen guten Namen erworben.

Promotion.: Schon- vor einiger Zeit erwarb
sich an der Theologischen Fakultät der Univer-
sität E-rlangen- Herr Eberhard Wölfel, Sohn des
Ascher Landsman-nes Adam- Wölfel (Wiesen-
bauer), den akad-emischen Grad ein-es Dokto-rs
der- Theologie. Er promovierte Summa cum
laude, d. i. mit d-er besten Qualifikation. Seine
umfangreiche Dissertation über Dr. Marti-n
Luther wird im Buchhandel erscheinen. Der
junge Gelehrte gedenkt sich ganz d-er wiss-en-
schaftlidıen Arbeit auf dem Gebiete d-er Reli-
gionslehre zu widmen.



Ernexnxng: Lm. Bruno Brendel, bisher Mit-
telscl-ruloberlehrer an der staaďid1€Í! Mittel_
sďlule fůr Knaben in Landshut, wurde zurn
Mittelsďlulkonrektor etnanot.

[s storben fern der Heimot

KÁRL GEYER t

In seďrs 'W'oďren, am 24. Mátz, wáre Karl
Geyer 77 Jahre alt geworden. Nein, wird rnan
widersprechen wollen, d]as sei unmóglich. Die-
ser Mann, d,er sb aufrechten Ganges daher-
kommt und dessen frisches, gur geschrn'ittenes
Gesiďrt solche Jugendlichkeir a'usstrahlt, soll
ein Greis in biblisďrem Álter sein ?

Karl Geyer war nie ein Greis' weder áuBer-
lich noďr seinern 'Wesen nach. W'ir 'rnlissen in
der Vergangenheit von ihm reden. Denn in der
Nacht zum Samstag, den 8. Feber, tief i,hn der
Trrd' Naú kurzem Krankenlager, auf dem
sidr seine gesunde Natur in hartem Kampfe
nodr einrnal gegen die Unerbittlichkeit des
Sterbenmiissens báumte, ging er dahin. Ádrt
Tage vorher hatte er in ungebrochener Lebens-
kraft noch Pláne fiir den herr'rigen Sommer
gesďr'miedet. Eine plótzlich auftretende sďrwere
Stórung madlte eine Magenopera'tion noťq'en-
dig, deren Folgen er nidt mďrr tiberwand.

Ám Dienstag, den 11. Feber wurden sejne
sterblidren Ueberreste am Friedhof St. Geotgen
in Bavreuth zur Ruhe sebeťtet. Um sein Grab
sďíarte_ljiFéinď groBe Trauergemeinde, deren
Hauptteil Ásďr,er Landsleute stellten. 'Was Karl
Geyer fiir seine Áscher bedeu'tete, dem gab
det Herausgeber des Ásdrer Rundbriefs und
Kreisbetreuer Dr. Tins am offenen Grabe etwa
folgenden Áusdrud<:

,,Es ist sďrwer in !7orte zu fassen, 'v/as uns
Áscher in dieser Abschiedsstunde bewegt. In
unserer Trauer wiirden wir uns am lie sten
begniigen mit einem letzten Hándedrud< und
dem '!7'unsdre, Katl Geyer móge eine gute
Himmelfahrt haben. Áber die hat er ohnehin,
das wissen wir. 'W'er so viel Gůte des Her_
zens und so viel Heiterkeit des Gemiites zu
verstrómen hatte in seinem Leben, dem miissen
die Engel ein Halleluia singen, wenn er drii-
ben ankomm,t. Áber es ziemt siďl doďr' unse-
rem Karl Geyer ein irdisches !7ort ins Grab
mitzugeben. Das muB zuerst ein.schlichtes, aber
unendliďl dankerfiilltes,,Vergelts Gott!" sein,
das ich ím Namen der ganzen grofien Ásďrer
Heimatgemeinschaft hier ausspreche. Gott
móge es Dir vergelten, lieber Katl Geyer, was
Du fast zehn Jahre lang fiir Deine rnit Dir
ver riebenen Landsleutcgetan hast. Du hast fiir
sie gesch'rieben. Das taten und tun andere
auch, Áber in Deinen Zeilen schwang Beson_
deres, Einmaliges mit. Du hast Deine Leser

- 
und damit Deine Freunde behutsarn

weggelenkt vom Schm,erz um drie verlorene
Heimat und ihnen dafůr die stille Heiterkeit
und die warme Besinnung eingeÍlófit, die glei-
chermaBen im !7orte Heirnat sdal.umrnern. Du
ga st ihnen dariiber hinaus eben eiďaďr ein
Stiick Heimat zurůck, immer wieder eines urr,d
immer wieder in einer neuen Forrn, aber im-
mer so, wie es eben nur der Geyers-Karl sin-
gen und sdrrciben konnte. Blieben Deine Bei-

tráge einmal fiir Třoďren aus, wohl weil Du
auf frohe !íandersďraft gegangen waÍst' dann
kamen besorgte Briefe und držingende Mah-
nungen: !í'o leibt denn der Geyers-Karl?.
Dann schriebst Du wieder und weiter und
brachtest wied,er und weiter Sonne und Freude
und Heimatliebe ín die Áscher Stuben' Erst vor
ein paar Tagen kam nochmals so ein Brief,
dessen letzter Satz lautete: ,,!O'ir hoffen, dafi
die Feder unseres lieben Landsmanrs Geyer
nicht so bald einttocknen m'iige." Diese Hoff-
nung ging nicht in Erfiillung. Die Feder ist
fůr immer eingetrocknet, der Sánger ist ver-
strrfirmt. Á er was er in die Fíerzen seiner
Ásdler pflanzte, das bliiht und singt weiter.
Es ging rnir mit Kad Geyer wie wohl vielen
anderen Larldsleuten. Man kannte sích daheim,
griifite sich im Vortibergehen und wechselte
wohl auch ein paar freundliche '$í'orte. Meht
war es nicht und das war verstándliďr, irn A1l-
tag der Heirnat. Man 'hórte híe und da etwas
von seinen Gelegenheitsgedichten, aber Áuf_
hebens wurde davon hóchstens in seinen eng-
sten Freundeskreisen gernacJ-rt, fiir d'ie sie ge-
sd-rrieben waren. Dies und ienes lie8 wohl aud-r
darůber hinaus einmal aufhorchen, aber alles
gescJrah, wie gesagt, in der Sel'bstverstán'd1ich-
keit des Heimatbesitzes und verklang alsbald
wieder in der Geborgenheit der Heimat. Die
Vertreíbung ánderte das. mit einem Schlage.
Die Selbstverstándliclrkeiten und die Ge,bor_
genheit waren dahin. Und auf einmal klangen
Kad Geyers Worte und Lieder anders. Nidrt
nur, dafi man nun plótzlich seine sc}ron daheim
gesďrriebenen Dinge als unverlorene Kostbar-
keiten der verlorenen Heimat zu ,sctíátzen be-
gann. Es btaďl in ihm darůber hinaus etwas
auf, eine Quelle, ein zwin'gender Áuftrag. Und
er versďiloB sidr diese'm Áútrag niďr . Er be-
gann zu sůreiben und zu schenken.'Wie sdlon
eirurral an einern anderen frisďren Áscher Gra-
be, so darf auďr hier das'Wort gesagt wetden:
wir haben Dich alle geliebt."

Zu Fiifien des Sarges lag neben ein€f gfo-
Ben Zahl sonstiger Gebind'e ein Kranz mit den
Sďrleifen ,,Seinem treuesten Mitarbeiter 

- 
der

Ásclrcr Rurid'brief". Áuďl die Deutsche Bundes-
post lieB durch :ihren Vertreter einen Kranz
unter ehrcnden Vor,ten niederlegen.

Karl' Geyer ist nicht mehr, ein Born der
Heimat ist versiegt. Sein Ándenken wird weí_
terleben.

*
Frau Henriette GoBler (Steingasse) 72-

jáhrig am 22. 1'. in Ersrode, Kreis Rotenburý
Fulda. Die Verstor ene war lángere Z'eit herz-
leidend und versď-ried in der Ptivatklinik
sřittich in Melsungen. Unter groBer Ánteil_
nahme der Ver'triebenen und der einJreimischen
Bevólkerung wurde sie in Er,srode zur letzten
Ruhe gebemet. Sie tratte sich durch ihr freund-
liches und hilfsbereites Třesen sehr beliebt ge-
maďrt. 

- 
Frau Margareta'!7'alther (Rog-

lerstraBe) $4jáhrig a,m 31. |. 'im Krankenhaus
Mi.inchen-Pasing nad-r kurzem Leiden. Sie hatte
ini Eigenheim ihres Schwiegersohns Bernhard's7ólfel und i'hrer Toďrter Tine einen sďrónen
Lebensabend' 

- 
Herr Rudolf Zófel (Flei-

schemeister, SchlaďlthofstraBe) 63jiihtig an
30. f. im Stadtkrankenhaus Hanau. Von einer
schweten Krankheit, die er sich durch die Ver-
treibung zugezogefl lratte, vermoclrte er siů nie
mehr ganz zu erholen. Der Verstorbene wurde

^m 
2. 2. in Hůttengesáfi, 'wo er seit dier Ver-

treibung le te, unter starker Betiiligung bei-
gesetzt. Untet den Trauergásten befanden sich
viele Áscher Landsleute aus' der ganzen Um-
gebung. Namens der BHE- und der BvD-
Kreis_ und ortsverbánde hielt ihm Lm. Josef
Ptreier, der stellv. Kreiworsitzende des GB/
BHE, einen ehrenden Nachruf und legte irn
Namen des BvD_ortsverbandes HiittengesáB,
dessen pflichtbewufiter Kassier der Verstorbe-
ne bis zu seinem Tode war, einen Kranz nie-
der. Viele weitere Kránze und Blumengebin_
de zeugten von der Vertschátzung, die man
dem Verstor enen allenůalben entgegenbraďr-
te. In ,,fremder Heimat" war ihm seine
Áscher ltreimat nie fremd geworden. Er hinter-
láfit seirr,e Frau lda, geb. Sdlindler (Neuberg),

mit der zusamm€n er im Hause seiner Toch-
ter Hildegard in HiittengesáB gewohnt hatte.
_ Herr Erdmann Kúnzel (PeintstraBe 695)
82j'dhrig am 9. 2.. in Sdrro enhausen an Herz-
muskelláhmung. Der Verstorbene lebte etwa
10 Jahre im Schrobenhausener Fliich,tlingslager,
bis ihm seine Schwiegertochter in einer Nzu-
bauwohnung ein Zimmer zur Verfiigung stel-
len konn'te. Lm. Kiinzel, dessen einziger Sohn
in den letzten KampÍtagen in Berlin Íiel, war
mehrere Jahre hindurů Mitglied der Áscl-rer
Stadtvertrenrng.

Bericlrtigen Sie im AdreRbudr
Bedrer Ferdinaod, Betzenrod, P. S&orten (Hauptstr.

Friserrr)
DóllinPer'Christian.'V'aldkraibure. Kr. Miihtdorf/

ob6., Egerlándei Str. 6 (Á.-HóÍer-Str. 5)
Fleisdrmann Josef, Oker/Flarz, Blumenstr. 7, Eigen-

heim (AmundsenstraKe 2322)
Friedriďr'Georg, Frankfurt am' Main' Frankenallee

245 (Kantgasse 5)
Gemeinhardt \řilli' oberliederbadr b. Frankfurt-

Hóďrst, S&ulstra(e 9 (Feldgasse 1890)
Hahnenkamm Mathilde, Kirďrenlaibaďr, Bahnhof 102

(!Testzeile 4)
Jalob Berta, Frankfurt am Main-Niederrad. Adolf-

Miersó-Str. 43lII. Mitte (E-\Perk)
Kesselgruber Josef, Állendorf/Lumda ii. Gie8en.

Friedriďrstr. 14 (Selber StraBe 1483'|
Kindler Rudolf, oehringen/\Íttb., Múnzstrafie 28,

Eigeoheim (Langegase 21)
Klaus Milli mit Toďtter Gudrun. Stutteart-Hedel-

fingen' Ámstetter Str. 32 (LerďrenpóhIstr. 22)
Kobes Hermine u' Herta, Hof/S., Erňst_Reuter-Str.

100 ('!?'estzeiíe 6)
Kóttig Josef, Gro8berghausen Nr. 17' P. Sulzkir&enl

opf. ů' Neumarkt (Brauer Bgl. Braucrei)
Kropf Ing. Emil, Langeo, Kr. offeobaďr/lvÍain'

Nórdl. Ringstr. 3 (Grillparzerstr. 2348)
Kiinzel Ernst, Likórerzeuger, Rehau, Marplatz 2

(Lerďrengasse 12)
Lein Anna, GieBen. Marbureer Str. (Uhlandeassc'l
Lemke EIíriede, gáb. Stadlěr. Frantfurt/M."-Nie'der-

rad' Adolf-Miersďr-Str. 4}/II (Sdrillere. 9')
Lenk Gustav' Steuerberater. i\eusbre/ooí. Ňr. 19o

- ÁdolÍ' Bauing', Neusorglopf., Nr-.' tŽe'
- villi' Versandleitcr, '!7'ci8enbrunn ii. Kronaďr,

am Brunnen 6
Ludwig Anna, Lispenhausen ii. Bebra, Kreuzwiesen

Nr. ó (AmundsenstraBc 2131)

- Hermann, Hamburg 24, Reismiihle 12[II
(FriesenstraBe 2261)

Míiller-9utav, Sďrlosser, Brunn Nr. 1, P. Sdrón-
wald/oír. (Morgenzeile 6)

ott--Franz, Áugsburg_Góggingen, Gabclsbergersu. 63
(3uďrengasse 1)

Still und einÍadr war ihr Leben,
treu und íei8ig ihre Hand.
Still audr ihr Hinůbergehen
in ihr himlisďr Heiňatland.

In ticfstem Leid gebe ió Naďrridrt vom
Hinsďreiden meiner lieben Gattin, unserer
besten Mutter, Sdrwiegemutter und Oma,
Frau

Cloro Ludwig,
geb. von Róder aur Sohl/Voctland

ehem. Monogrammstii*erěi
Sie versďried infolge Herzsďr|ags an 27.

Jánner 1958 kurz vor ihrem 75. Geburtstage
und wurde in Bad'$í'órishofen unter zahlre_i_
ďrer Bete-iligung im Familiengrabe zur ewigen
Ruhe beigeserzr.

Sďrlafe wohl und leidrt sei Dir die fremdc
Erdel

Mindelheim, Huogerbadr 14
(fr. Asďr und Untersďrónbadr)

In tiefer Trauer:
Hermánn Ludwig und Ángehiirige

Naďl langem, mit groBer Geduld ertrage-
nem Leiden entsdrlief am 23. Iánner 1958.
versehen mit dem hl. Sakrameni de. Kranj
kensalbung, mein lieber Gatte, unser guter
Vater, Sďtwiegervater, Gro8vater, Sdrwa-
ger, Onkel und Pate. Herr

Rldrord Ohrner
im 71. Lebensjahr sanft im Herrn.

Hofheim/Taunus, Niederhofheimer Str, t
(fr. Haslau)

In stiller Trauer:
Elisabeth Ohrner und Kinder-

ÁscHER RUNDBRIEF
Heimatblatt fiir die aus dem Kreirc Ásdt vcrtriebco:r
Deutsďtcn. _ Mittcilungsblatt der Hcimatkrcircl Áró
und der Heinatgemeioden der Kreiscr Ásdr in dcr
Heimargliederung der SL. - Ersdreint zweimal mo-
netlidr, davon einmel mit der stándigcn Bcilasc -Un-ser Sudctenland'' - Monatspreir DM- 1.-- ziziiglió
6 Pfg. Zustcllgebiihr. Kenn bci jedem Póstamtc- in
Bundesgebict bestellt werdcn. - Vcrlag, Dru& und
redaktioncllc Verantwortuog: Allciniohócr Dr. Beo_
oo Tins, M'i'ďrca_Feldmoóing' Fcldmoóingcr Str'
382. - Postróc&kooto: Dr. Bcnno Tior. Miinócn
Kto._Nr. 112 l48. - Fernsprcdrer: Miinách 36 93 25.- Portaosdrrift: Vcrlag AJdrcr Rundbricf. Můo&cn_
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Ememzzmg: Lm. Bruno Brendel, bisher' Mit-
telschuloberlehrer an der Staatlichen Mittel-
sch-ıı-le für Knaben in Landshut, wurde zum
Mi-ttelschulkonrektor ernannt. -

Es starben fern der Heimat
- KARL GEYBR † s

In sechs Wochen, am 24. März, wä-re Karl
Geyer 77 Jahre alt geworden. Nein-, wird man
widersprechen wollen, dlas sei unmöglich. Die-
ser Man-n, d-er' so aufrechte-n. Ganges daher-
kommt un-d dessen frisches, gut geschnittenes
Gesicht solche Jug-en-dflichkeit aıusstrahlt, soll
ein Greis in biblischem Alter sein?

.-

Karl Geyer war nie ein Greis, weder äußer-
lichnoch s-einem Wesen nach. Wir -müssen in
der Vergangenheit von ihm reden. Denn in der
Nacht zum Samstag, den- 8. Feber, -rief i-hn der
Tod. Nach kurzem Krankenlager, auf dem
sich seine gesunde Natur in hartem Kampfe
noch einmal- gegen- die Unerbittlichkeit des
Sterbenmüss-ens bäumte, gi-ng er diahin-. Acht
Tage vorher hatt-e er in ungebrochen-er Lebens-
kraft noch- Pläne für -den heu.-rigen Som-mer
geschmiedet. Eine plötzlich auftretend-e sch-were
Störung machte eine Magenopera-tion notwen-
dig, deren Folgen er nicht mehr überwand.

Am Dienstag, den 11. Feber wurden sei-ne
sterblidıen U-eberreste am Friedhof St. Georgen
in- Ba reuth zur Ruhe gebettet. Um -sein G-rab
sch-arte -sıfıh eine große Trauergem-eind-e, -deren
Hauptteil A-scher Landsleute stellten. Wa-s Karl-
Geyer für seine Ascher bed-eu-tete, dem gab
der Herausgeber des Ascher R-un-db-riefs un-d
Kr-eisb-etr-'euer Dr. Tins am offenen Gra.-be etwa
folgen-den Ausdrudc: _

„Es ist schwer -in Worte zu fassen, was uns
Asdı-er in dieser Ab-sch.-iedsstund-e bewegt. In-
unseret Trauer würd-en wir uns a-m liebsten
begnügen mit einem letzten Händed-ruck und
dem Wurısche, _ Karl Geyer möge eine gute
Himmelfahrt haben. Aber die hat er ohnehin,
das wissen wir. Wer -so viel Güte des Her-
zens -und so viel Heiterkeit des Gemütes zu
verström-en ha-tte in sei-nem Leben, dem müssen
die En-g-el ein Halleluja singen, wenn er drü-
ben ankommt. Aber es ziemt sich- doch, un-se-
rem Karl Geyer ein ir-disches Wo-rt ins Grab
mitzugeben. Das muß 'zuerst ein _schl=ichtes, aber
un-en-dl-ich dankerfülltes „Vergelts Gottl“ sein,
das ich im Namen -der ganzen großen Ascher
Hei-matgemeinschaft hier ausspr-eche. Gott
möge es Dir vergelt-en, lieber Karl Geyer, was
Du fast zehn Jahre lang für Deine mit Dir
vet*-trie-benen Land-sleute. getan hast. Du hast für
sie geschrieben. Das taten' und tun andere
auch.- Aber in Deinen Zeilen- schwang Beson-
deres, Ein-mal-iges mi-t. Du hast Dei-ne Leser
-- und damit Deine Fr-eun-de -- behutsam
weggelenkt vom Schmerz um -drie verlo-rene
Heimat und ihn-en dafür' die stille Heiterkeit
und die warme Besinnung -ein-geflößt, die glei-
ch-ermaß-en im Worte Heimat :sch-1-um-mern. Du
-ga-bst -ihnen -darüber -hinaus eben einfach ein
Stück Heimat zurüdc, immer wieder ein-es und
immer wieder in einer neuen Form, ab-er im-
m-er so, wie es .eben nur -der Gey-ers-Karl 'sin-
gen und schreiben konn~te. Bl.-ieben Deine Bei--

träge einmal für Wochen aus, wo-hl weil Du
auf frohe Wand-erschaft gegangen- wars-t, dann
kamen besorgte Briefe und drängende Mah-
n-ungen: 'Wo -bleibt denn der Gey-ers-Karl?
Dann schriebst Du wieder und wei-ter un-d
brachte-st Wied-er und weiter Sonne und Freude
und Heimatliebe in die Ascher Stuben. Erst vor
ein paar Tagen kann nochmal-s so ein Brief,
dessen' letz-ter Satz lautete: „W:i-r hoffen, daß
die Feder unseres li-eben Lan-ds-.mann-s Geyer
nicht -so bald eintrocknen möge.“ Diese Hoff-
nung ging nicht -in Erfüllung. Die Feder ist
für immer eingetrocknet, der Sänger ist ver-
stummt. A-ber was er in dli-e Herzen seiner
Ascher pflanzte, das -blüht und singt wei-ter.
Es ging mir mit Karl Geyer wie wo-hl viel-en
anderen _Land'sleuten. Man kannte sich_- -daheim,
grüßte sich im Vorübergehen und wechselte
wohl auch ein paar freundlich-e Wo-rte. Mehr
war es nicht und das war verständlich i-m All-
tag d-er Heimat. Man -hörte h-ie und da-etwas
von seinen G-el-egenh-eitsgedicht-en, aber Auf-
hebens wur-d-e -davon höchstens in seinen en-g-
sten Freun-deskreisen gemacht, für d-ie sie ge-
schri-eben waren. Dies u-nd jenes ließ wohl auch
darüber hinaus einmal a-ufhorch-en, aber alles
geschah, wie gesagt, in de.r Selbstverständlich-
keit, des Heimatbesitzes und verklang. alsbald
wieder in der _Geborgenheit der Heimat. Die
Vertreibung änderte das, m-it einem Schlage.
Die Selbstverstän-d-lichkeiten -und die Gebor-
genheit waren dahi-n. Und auf einmal klangen-
Karl G-ey-ers Worte und Lieder anders. Nicht
nur, daß man nun plöt-zl-ich sei-ne schon daheim
geschriebenen- Dinge -als unverlorene Kostbar-
keiten- der verlorenen Heimat zu «schätzen be-
gann. Es brach in .ihm -darüber hinaus etwas
auf, eine Quelle, ein zwingend-'er Auftrag. Und
er verschloß sich diesem Auftrag nich-t. Er be-
gann zu -sch-reiben und zu schenken. Wie schon-
ein-mal an einernanderen frischen A-scher Gra-
be, so darf auch -hier das Wort gesagt wer-den-:
wir haben Dich alle -geli-ebti“

Zu Füßen des Sarges lag neben -einer gro-
ßen- Zahl sonstiger Gebinde ein Kranz mi-t den
Schleifen „Seirı_em 'treuesten Mi-tarbeit-er --- d-er
Ascher Rund-brief“. Auch die Deutsche Bundes-
post ließ -durdı ihren. Vertreter einen Kranz
unter ehren-d-en Worten ni-ederlegen.

Karl Geyer -ist nicht mehr, -ein Born der
Heimat ist versiegt. Se-in And-enk-en wird wei-
terleben.

* - _

Frau Henri-et-te Goßler (Stein-gasse) 72-
jä-hrig am 22. 1. in Ersro-de, Kr-eis Rotenburg/
Fulda. Die Verstorbene war längere Zeit herz-
l-ei-dend -und verschied in der Privatklinik
Wittidı -in Melsung.en. Unter großer Anteil-
nahme der Ver-tri-ebenen und -der einheimischen-
Bevölkerung wurde sie in Erst'-ode zur letzten-
Ruhe gebettet. Sie hatte sich- -durch ihr freund-
liches .und hilfsbereit-es Wesen sehr beliebt ge-
macht. - Frau Margareta Walt-her (Rog-
lerstraße) 84j_ähri-g am 31. 1. -im K-rank-en-hau=s
München-Pasing nach kurzem Leiden-. Sie ha-the
im Eigenh-eim ihres Sch-wiegersohns Bernhard
Wölfel und ih-rer Tochter Tin-e ein-en schönen
Lebensabend. -- Herr Rudolf Zöf el (Flei-
schermeis-ter, Sch-lach-thofstraße) 63jä.hrig am
30. 1. :im Stadtkrankenhaus Hanau. Von einer
schweren Krankheit, die er sich -durch. di-e Ver-
treibung zugezogen hat-te, vermochte er sich nie
mehr -ganz zu erholen. Der Verstorbene wurde
am 2. 2. in Hütten-gesäß, wo er -seit der Ver-
treibung l-ebte, unter .starker Bet-eiligu-ng bei-
gesetzt. Unter den Trau-ergästen befanden sich-
viele Ascher Landsleute aus- der ganz-en Um-
gebung. Namens -der BHE- und der BvD-
Kreis- und Ortsve-rbän-de -h`ielt ihm Lm. Josef
Pl-eier, der s-tellv. Kreisvorsi-tzen-de des GB/
BHE, einen ehrenden- Nachruf un-d legte im
Namen -des BvD-Orts-Verbandes Hütt-enges-äß,
dessen pflichtbewußter Kassier der Verstorbe-
ne fbis zu seinem Tode war, einen Kranz nie-
der. Viel-e weitere Kränze und' Blnmengebin-
de zeugten von d-er Wertschätzung,-die man
dem Vers-tor-be-nen all-en-th'alben entg-egen-brach-
te. In „fremd-er _, Heimat“ war ihm s-eine
Ascher Heimat nie fremd geworden. Er hin-ter-
läßt s-eine Frau I-da, geb. Schindler -(Neuberg),

_31-- '

mit der zusammen er im Hause s-einer Toch-
ter Hildegard in Hüttengesäß gewohnt hatte.
-- Herr Erdmann K ü n zel (Peint-straße 695)
82jährig am 9. 2., in Schroıben-hausen an Herz-
mus'kel.lä.-hmung. D-er Verstorbene lebte etwa
10 Jahre im Schrobenhausen-er Flüchtl-in-gs-lager,
bis ihm seine Schwiegertoch-ter in ein-er Neu-
bauwofhnung ein Zi.mmer zur Verfügung stel-
len- konnte. Lm. Künzel, dessen ein-zi-ger Sohn
-in den letzten- Ka-tn-pftagen -in Berlin f-iel, war
mehrere Jahre hin-durch Mitglied- der Ascher
Stadtvertretung.

Bericlıtigen Sie im Adreßbudı
Becker Ferdinand, Betzenrod, P. Schotten (Hauptstr.

Friseur)
Döllinlger Christian, Waldkraiburg Kr. Mühldorf/

Ob ., Egerländer Str. 6 (A.-Hofer-Str. 5)
Fleischmann Josef, Oker/Harz, Blumenstr. 7, Eigen-

heim (Amundsenstraße 2322)
Friedrich Georg, Frankfurt am Main, Frankenallee

245 (Kantgasse 5) -
Gemeinhardt Willi, Oberliederbach b. Frankfurt-

Höchst, Schulstraße 9 (Feldgasse 1890)
Hahnenkamm Mathilde, Kirdıenlaibach, Bahnhof 102

(Westzeile 4)
Jakob Berta, Frankfurt am Main-Niederrad, Adolf-

Miersch-Str. 43/II, Mitte (E-Werk) '
Kesselgruber Josef, Allendorf/Lumda ii. Gießen,

Friedridıstr. 14 (Selber Straße 1483)
Kindler Rudolf, Oehringen/Wttb., Münzstraße 28,

Eigenheim (Langegasse 21)
Klaus Milli mit Toczhter Gudrun, Stutt art-Hedel-

fingen, Amstetter Str. 32 íLerd'ıenpöhglstr. 22)
Kobes Hermine u. Herta, Ho /S., Ernst-Reuter-Str.

*100 (Westzeiile óg -
Köttig Josef, Groß erghausen Nr. 17, P. Sulzkirdıenf

Opf. Neumarkt (Brauer Bgl. Brauerei)
Kropf Ing. Emil, Langen, Kr. Offenbadı/Main,

Nördl. Ringstr. 3 (Grillparzerstr. 2348)
Künzel Ernst, Likörerzeuger, Rehau, Maxplatz 2

(Lerchengasse 12) '
Lein Anna Gießen, Marburger Str. (Uhlandgasse)
Lemke Elfriede, geb. Stadler, Frankfurt/M.-Nieder

rad, Adolf-Miersth-Str. 43/II (Schiller . 9)
Lenk Gustav, Steuerberater, Neusorg{OpE, Nr. 190
-- Adolf, Bauing., Neusorg/O f. Nr. 176
- Willi, Versandleiter, Weißçienbrunn Kronach,

am Brunnen 6 ~
Ludwig Anna, Lispenl-ıausen ii. Bebra, Kreuzwiesen

~Nr. 6 (Amundsenstraße 2131) ,
- Hermann, Hamburg 24, Reismühle 12/III

(Friesenstraße 2261)
Müller Gustav, Schlosser, Brunn Nr. 1, P. Schön-

wald/Ofr. (Morgenzeile 6)
01:1: Franz, Augsburg-Göggingen, Gabelsbergerstr. 63

(Buchengasse 1)

Still und -einfach war ihr Leben,
treu und fleißig ihre Hand.
Still auch ihr Hinübergehen `
in ihr himmlisdı Heimatland.

In tiefstem Leid gebe ich Nachrid-ıt vom
Hınscheıden meıner lieben Gattin, unserer
besten Mutter, Sdıwıegermutter und Oma,
Frau

Clcmı Ludwig.
geb. von Röder aus 50111/Vogtland

-_, chem. Monogrammstidrerei
Sie verschied infolge Herzsdılags am 27.

Jänner 1958 kurz vor ihrem 75. Geburtstage
und wurde in Bad Wörishofen unter zahlrei-
dıer Beteiligung im Farniliengrabe zur ewigen
Ruhe beigesetzt. "

Schlafe wohl und leicht sei. Dir die fremde
Erde!

Mindelheim, Hungerbach 14
' (fr. Asch und Unterschönbadı)

In tiefer Trauer:
Hermann Ludwig und Angehörige

Nach langem, mit roßer Geduld ertrage-
nem Leiden entsdılieš am 23. Jänner 1958,
versehen mit dem hl. Sakrament der Kran-
kensalbung, mein lieber Gatte, unser uter
Vater, Schwie ervater, Großvater, Sšıwa-
ger, Onkel unt? Pate, Herr

Rldıcırd Ohrıier 4
im 71. Lebensjahr sanft im Herrn.

Hofheim/-Taunus, Niederhofheimer Str. 1
(fr. I-Iaslalu)

In stiller Trauer:
- Elisabeth Olırııer und Kinder.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asdı vertriebensı
Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatkreiscs Asch
und der Heimatgemeinden des Kreises Asch in der
I-Ieımatgliederung der SL. - Erscheint zweimal mo-
natlich, davon einmal mit der ständigen Beilage „Un-
ser Sı.ıdetenlarıd'. - Monatspreis DM 1.--, zuzüglich
6 Pff. Zustellgebühr. Kann bei jedem Postamtc im
Bun esgebiet bestellt werden. - Verlag, Druck und
redaktionelle Verantwortun : Al-leininhaber Dr. Ben-
no Tins, München-Feldmoâıing, Feldmodıinger Str.
382. - Postscheckkonto: Dr. Benno Tine, Miinchen
Kto.-Nr. 112148. - Fernspredıer: München 36 93 25.
- Postanschrift: Verlag Ascher Rundbrief, Mündıeıı-

Feldmodıing, Schließfach 33. '
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Pisótiak Tini, Kirdreqlaibaó, Bahnhof 702 (Zahn-
arztwitwe)

Pt"(la;.-;;6. Rank. Altenhain, P. Soden, Kr. Main-
Tatrus.- Neuenhainer Str. 3 (Johannesgasse J 5)

Raoo Ánneliese, geb. \řalter, }Ianburg-Neugraben l,
'iianeheide Ž i (BayernstraBe)

Rausdr 
* Eva, Bayreuth, Justus-Liebig-Str. 88 (An-

R.ili'gf:::"'Í}o *.,,", Magdalena, Stuttgart-Hedel_
finsen. Ámstetter Str. 32 (Lerďrenpóhlstr. 22)

ReiB i'iéhard, Bensheim/Bergsir., Fabrikstr. 13

íSiesfriedstraBe 2229)
Rieinaň Gertrud' Tráunreut b. Traunstein,

Ád'-Stiíter-Str. 9 (Friesenstr. 23ó7)
Rittinger Erna, Ludwigshafen,/Rhein, Sďriitzenstr. 19

íE.-Sďrindler-StraÍ!e)
Róidr Hermine, Reháu, Fabrikstr. 25 c (Hauptstr'

173- neb. Volkshaus)
sanei ettrea, iandsh"í, Breslauer Str. 3210, links

íKórnereasse)
s"oii".' óE 'gl Lispeohausen ú. Bebra, Kreuwiesen

Nr- 6 (Amundsenstra8e 2131)
Seiáet Hoist, Text.-Ing., S&ongau/obb.' Semerstr'

11 íSoitaleasse 6)
Sommei'Anňn, Fol&h€im/ofr., v'-Ketteler_Str. 7

íGastwirt)
soÁň"i"i'_ř'.i"ariďr' Bad Vilbel_Heilsberg/Frankíurt,

Otto-Fridre-Stra8e 22 (Forst 568)
Stadler Anna. Treis/Mosel, Kipp 416 (Sdrillerg. 9)
Stefan Geore. Heilbronn am Ne&ar, Jagststr.2

CEgerer S-tiaBe 61, Vasserwerk)

Altbekanote Stoffhandsdruhfabrik sudrt eine Ánzahl

EIOENSTNNIOER OANZNAHER
fiir Perlon- uod Simplex_Handsůuhe in gutlohneDde
Dauerbesááftigung. Neue Masďrinen mit Motor Ýer-
den gestellt. Pbrtóspesen fÚr Hin- und Rii&'sendun8
der Handsďruhe weiden bezahlt. Zusdlriften erbeten
unter "Heimarbeit 1-3' an den Verlag Asdrer Rund-
brief, Miinďren-Feldmodriog' SdrlieBfeďr 33.

Musterdirektrice
fiir feine Damenwásďle in Charmeuse und Perlon'
Rundstuhlwaren und Trikotagen, firm im Entwurf
und Sdrnitt, langjáhrige Erfahrung, aus dem Indu-
striegebiet Saďrsm, súdrt neuen !7'irkungskreis in
gróíšérem Betrieb. Angebote unter '1/4' an den Ver-
lag Ásďrer Rundbrief erbeten.

Mein lieber Mann, unser guter' tr€usoÍ-
gender Vater, Sďrwiegervater, Bruder und
Sďrwager, Herr

GusÍqv Penzel
wurde am 29.1. t958 von langen, sdrwe-
rem Leiden im 65. Lebensjahre erlóst.'!ř'ir betteten unseren teu}en Entsďllafenen
am 3. 2. in Hoheoleipisdr, fern seiner lie-
ben Heimat, zur letzten Ruhe.

Hohenleipisó/Sa., Joaďrimsthal,
S&ónwald/ofr. (fr. Sďrónbaďr)

In tiefer Trauer:
Emma Penzel, Gattin
Alfred Penzel, Sohn
Lisa Baumgart, geb. Penzel, Toďrter
im Namen aller Angehórigen.

Naďr kurzer sďrverer Krankheit ist unser
lieber Vater, Grofivater und Onkel, Her

loseÍ Sdtwob
(fr. Lagerist der Fa. Chr. Geipel & Sohn)

im gesegneten Álter von fast 88 Jahren im
Áltersheim zu Bad Soden am Taunus ent-
sďrlafen. _ Die Einásdrerung fand am 7.
ds. M' im Krematorium zu Frankíurt an
Main statt.

Sulzbaďr a. Taunus, den 8. Feber 1958.
(fr. Ásďr, RingstraBe)

In stiller Trauer:
Hermann Sďrwab und Familie
Dr. Dorothea v. Burstin, geb. GeiBler
Augenklinik Karl-Mux-Stadt

Unsere liebe gute Mutter, Gro8mutter,
Sdrwester,. Urgrofimutter, Tante und Sdrwá-
gerin, Frau

MorgoreÍo WolÍher
, geb. Márz

ist am 31. Januar nadr kurzer Krankheit im
Alter von 84;ahre. sanft entsďrlaÍen. Ihr
Leben war erfiilIt von ÁufopÍerung fÚr ihre
Lieben' Die Einásc}rerung fand am 3. Fe-
bruar in Miindren srart.

Loóham b. Miinóen. den 5. 2. 1958
Oberndorf b. Salzburg, Brightsand (Sask.)

Canada, Áugsburg, Kienberge (Sa'-Anhalt)
(fr. Ásďr, Roglustrafie)

In stiller Trauer
in Namen aller Verwandten:

Robert '\Í'alther und Familie, Retti sďtmidt'
geb. \íalther und Familie, Ing. Eduard
Ýalther und Familie, Tine \(ólfel' geb. \řal-

ther und Familie, Kinder.
Johann Márz und Familie, Bruder

ES'VERDEN GESUCHT
Ernst Geier. geb. 18. 5' 1912 in Ásó' wohnhaft

sewern in Násřnerub Nr. 90' bzw' 
^lgehórige 

des
ěesuďrten. die Úbei seinen Verbleib Angaben madten
kónnen. És handelt siďr um eine Versorgungss_adlc'
Ernst Geier soll rit Márz 1945 als Soldat in Ruíllrnd
vermi8t sein. Da aber hiefiir keine Unterlagen vor-
handen sind. kann die Versorgungssaďre niďrt zu En-
de sefíihrt'werden. Mitteilungen an den Asdrer
Runábrief erbeten.

'*uií" ,"it t913 in den ÁíPA-Verken, Jos. Vesely'
BRÚNN-Kónissfeld hergestellt und trage ein helI-
dunkelblaues -gotisdres Étikett mit gelbem Stern
úberm -A". Ťd' Íohlte im Sudetenland in keinem
H""'halí und war auďr iedem Kinde bekannt, denn
von nir wurden jáhrliďr_ mehr als 5 Millionen Fla_
sďren verkauft. Meine Márďrengestalt der "KaterFelix'war in aller Kindermunde. In mehr als'{0 Jah-

'"" h"lf iďr vielen bei allerlei SCHMERZEN und
UNPÁSSLICHKEITEN des tágliďren Lebens. In
Deutsdrland héifie i& -ALPE' und werde n u r von
der Fa. ALPA-CHEMÁ, Blůmel & Co., C h a m/
Bay., hergestellt.

&h.ýa:raz%^u-
Ó q'-""aa';*

A-LPE Ě"o"'TnB

tu? S.lb.tbctaltuag von

BUfiT.LIKOR.PUNSCH
.oclt audatandeul3ďr€r Art
bclicbt und begehrtl

EÍhólrlió in Drogerlcn, Apolhel.n Und difelt
belm Herstellerr

Iorl lrcltr Glipplngon, Sdrlllcrplotr 7
I Floschc Essenz f0r I tlrcr DM L50
Schon ob 2 Floschen poÍtotrelo Zusendung

lKBa RUíUI. llKoRE . PuNsCH
nodr ollllbcrllefertcr
audalottdeutacho! RgzsPlcn
gUt Únd prclswcrll

Eo 3oícn, wie Koiserblrn, DopPglt0mmgl.
Gl0hw0ÍmÓgn, l(o.n, Bltlc.likór. usw.

Ycrrond lnr Buodcr3eblct
Íe l.Lltcr.,'/rr.Liler- und t/'-lit€Í-Flo5chen

Vcrlongcn Sle bittc Preisllstcl
Iorl lroltl GÚPplnicnl 3drlllcrplotr 7
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lb-
-Naďr kurzer, sďtwerer Krankheit versdried

am 8. Feber 1958 an den Folgen einer Ope-
ration mein inniggeliebter Mann, unser guter
Vater, Sďtwager, onkel und Vetter, Herr

Korl Oeyer
Postbeamter a. D.

kurz vor Vollendung seines 77. Lebens.iahres.
Bayreuú, \7alki.irenstr. l
(fr. Asďr, Gustav-Geipel-Ring)

In tiefster Trauer:
MARIE GEYER, geb. Rogler
mit Toďrter Berta
im Namen aller Ánverwandten.

Die Beerdigung fand am Dieosrag, den 11.
Februar 1958, um 13 Uhr im Friedhof St.
Georgen statt.

Nadr kurzer sdrwerer Krankheit versďlied
am 24. Jánner 1958 meine liebe Mutter,
Sďrwiegermutter, unsere Sďlwester, ona,
Sdrwágerin und Tante, Frau

Anno Dóllinger, geb' Fischer
Rentnerin

im Alter von 73 Jahren. _'!ý'ir betteten
die Eotsďrlafene am 27. Iinner 1958 auÍ dem
\řaldfriedhof zu \řaldkraiburg/obb. zur
letzten Ruhe.

\faldkraiburg/obb', Egerlánder Str. 8
(fr. Ásďr' Egerer Straí3e 31)

In stiller Trauer:
Christian Dóllinger, Sohn und Familie
Kathi lá&el. Sďtwester und Familie
Iohannl Kari und Alfred Fisdrer, Briider
und Familien, Hedy, Ingrid und Ute
Enkelkinder

Am 6. Februar 1958 ist mein lieber Vater,
unser Sďrwiegervater' Gro8vateÍ und Onkel,
FIerr

Heinridr Fleitner
Tisdll€rmeisteÍ i. R.

naďt kurzer Krankheit im Alter von 83 Jah-
ren fiir immer von uns gegangen.

GieBen, Stephanstra(e 11
íÍr- Ásďr. Annaeasse 14)

Im Nžmen aÍler Ángehórigen:
Fritz FleiBner

Naďr 53iáhrigem Zusammenleben ist am 7.
2. mein lieber Mann, unser gurer Vater,
Sďrwiegervater, Bruder, Sďlwager, GroBva-
ter und Urgrofivater, řIerr

W|lhelm Fórster
(Bicrfó$t€r)

mit 82 Jahren sanft und ruhig von uns ge-

Sangen.
Liďr, Kirďrgasse 10, am 7. 2. 1958.

In tiefer Trauer:
Marie Fórster, Lidl
Fam. Riďlard Silbcrmann, Lidr
Fam. EÍnst Fórster,'V'iesbaden
Fam. Josef Griines, SůB
Fam. D. L. Campbell, USA

Nadr lángerer Krankheit versďried am 22.
1. meine liébe, gute Frau, unsere S&wieger-
geťmutter und Tante, Frau

HenrieÍÍe Go$lel'
geb. Biedermann

im 72. Lebensjahre. Am 2ó. 1. haben wir
unsere teure Entsďrlafene in Ersrode zur
letzten Ruhe gebettet.

Ersrode, Kr. Rotenburg/Fulda
(fr. Ásdr, Steingasse)

In tiefer Trauer:
Ernst GoBler und ÁngchóÍige.

Nadl lángerer Krankheit versďried am 20.
Jánner 1958 meine liebe Sďrwester, unsere
gute Sďrwágerin, Tante und Freundin, Frl.

ldo Elisobeth Hodig
im Álrer von 70 Jahtea im Krankenhaus in
Fiirstenhagen an einem Sdrlaganfall. Die von
ihr gewiiňsďlte Einásďrerung erfolgte am 28.
Jánnér 1958. Ám 2. Feber fand die Beiset-
žung der (Jrne unter gro8er Beteiligung der
Veririebenen und Einheinisďren in Pfieffe
statt.

Pfieffe,'!í'úrzburg, Hof, HůttengesáB
(fr. Ásdr' Roglerstra8e 150/4)

In stiller Trauer:
Ferdinand Hartig, Bruder; Hans Hartig,
Neffe samt Angehórigen; Ernst Hartig, Neffe
mit Angehórigen; Anna Hartig, geb. Nik-
kerl, Sdrwágerin; Gertrud'Vunderliů' Nidl-
te mit Angehórigen; Ella Sďropf' Nidrte

mit Ángehórigen, Eliese Fisůer.

Fiir die zahlreiďten Beweise aufridrtiger
Ánteilnahme, die uns beim Heimgang unse-
rer lieben' guten Mutter, Sďrwiegermutter,
oma, Sďlyester, Sdlwágerin und Tante, Frau

MorÍho otainer,' geb. Sďrramm
zuteil wurden, sagen wir unseren tiefempfun-
denen Dank.

Fam. Ernst Merz
Fam. Eriďr oppermam

BETTFEDERN
›

(fiíllfertig) _
_ 1/2 kg handgesclılissen _

DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17.-

*ntfififii 1/2 „kg ungesdılissen
T DM 3.25, 5.25, 10.25, 13.35

Qllıfu' und is.2s
ferti e Betten

Ste p-, Daunen-, Tageıdecken und
:ettwäıehe von der Fachfirma

BLAHUT, Fürth i. W.
Verlangen Sie unbedin t Angebot,

bevor Sie Ihren Bedarf amferweıtig decken.

Pischtiak_ Tini, Kirchenlaibach, Bahnhof 102 (Zahn-
arztwıtweg _ _ _

Ploß Ida, ge . Rank, Altenhaın, P. Soden, Kr. Main-
Taunus, Neuenhaıner Str. 3 (Johannesgasse 15)

Rapp Anneliese, geb. Walter, Hamburg-Neugraben 1,
_Hangheide 2 a (Bayernstraße) _ _ _ '

Rausch Eva, Bayreuth, Justus-Liebig-Str. 88 (An-
gergasse 14)

Reinl Berta und Mutter Magdalena, Stuttgart-Hedel-
fingen, Amstetter Str. 32 (Lerchenpohlstr. 22)

Reiß Richard, Bensheim/Bergstr., Fabrıkstr. 13
(Siegfriedstraße 2229) _

Riemann Gertrud, Traunreut b. Traunstein,
Ad.-Stifter-Str. 9 (Frıesenstr. 2367)-

Rittinger Erna, Ludwigshafen[Rheın, Schützenstr. 1_9
(E.-Schindler-Straße) _

Rösch Hermine., Rehau, Fabrıkstr. 25 c (Hauptstr.
173, neb. Volkshaus) _ _

Saller Alfred, Landshut, Breslauer Str. 32/0, links
(Körnergasse) _

Sandner Georg, Lispenhausen Bebra, Kreuzwıesen
Nr. 6 (Amundsenstraße 2131)

Seidel Horst, Text.-Ing., Schongau/Obb., Semeı-str.
11 (Spitalgasse 6)

Sommer Anton, Forchheim/Oft., v.-Ketteler-Str. 7
(Gastwirt) _ _ _

Sommerer Friedrich, Bad Vilbel-Heılsberg/Frankfurt,
Otto-Fridce-Straße 22 (Forst 568) _

Stadler Anna, Treıs/Mosel, Kıgp 416 (Schıllerg. 9)
Stefan 'Georg, Heilbronn am eckar, Jagststr. 2

(`Egerer Straße 61, Wasserwerk)

_ ES WERDEN GESUCHT
Ernst Geier, geb. 18. 5. 1912 in Asch, wohnhaft

gewesenin Nassengrub_ Nr. 90, bzw. Angšhörıge des
Gesuchten, die über seinen Verbleib Anga en medien
können. Es handeltsich um eine Versorgungssadie.
Ernst Geier soll seit März- 1945 als Soldat in Rußland
vermißt sein. Da aber hiefür keine Unterlagen vor-
handen sind, kann die Versorgungssache nicht zu En-
de geführt werden. Mıtte_ilungen an den Ascher
Rundbrief erbeten. -

MEIN STECKBRIEF: Ich, ALPA-Flranzbranntwein,
wurde seit 1913 in den ALPA-Werken, Jos._Vesely,
BRÜNN-Königsfeld hergestellt und trage ein- hell-
dunkelblaues gotisches Etikett mit gelbem Stern
überm „A“. Ich fehlte im Sudetenland in keinem
Haushalt und war auch jedem Kinde bekannt, denn
von mir wurden jährlich mehr als 5 Millionen Fla-
schen verkauft. Meine Märchengestalt der „Kater
Felix“ war in aller Kindermunde. In mehr als 40 Jah-
ren half ich vielen bei allerlei SCI-IMERZEN und
UNPÄSSLICHKEITEN des täglichen Lebens. In
Deutschland heiße ich „ALPE“ und werde-_ nu r von
der Fa. ALPA-CI-IEMA, Blümel Sc Co., Cham/
Bay., hergestellt.

zur Sellııtbereltung von
5 RUM - IJKUR -› PUNSCH

nach ıııdetentleutscher Art
' beliebt und begehrt!

Erhältlich in Drogerien, Apotheken und direkt
beim Herstellen

Karl Breit, Göppingen, Sehillerplatz 7
1 Flasche Essenz für 1 liter DM 1.50
Schon ab 2 Flaschen portotreie Zusendung

»KB« RUM - UKÖRE - PUNSCH ~
nach altüberlleterteıı
ıııdeteııcleııtschen Rezepten
g-ut und preiswert!

30 Sorten, wie Kaiserblrn, Doppellcümmel.
Glühwürınclien, Korn, Bitterliköre usw.

Versand Ins Bundesgebiet
in 'I-liter-, '[ıı-l.iter- und 'lt-Liter-Flaschen

_ Verlangen Sie bitte Preisliste!
Karl Breit, Göppingen, Schilleı-platz 7
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Altbekannte Stoffhandsdiuhfabrik sucht eine Anzahl

E|GENS|NN|GER GÄNZNÄHER '
für Perlon- und Simplex-Handschuhe in gutlohnende
Dauerbeschäftigung. Neue Maschinen mit Motor wer-
den gestellt, Portospesen für Hin- und Rücksendung
der Handschuhe werden bezahlt. Zuschriften erbeten
unter „Heimarbeit 1-3“ an den Verlag Ascher Rund-
brief, Mündien-Feldmoching, Schließfach 33.

1

' I OMusterdırektrıce
für feine Damenwäsche in Charmeuse und Perlon,
Rundstuhlwaren und Trikotagen, firm im Entwurf
und Schnitt, langjährige Erfahrung, aus dem Indu-
striegebiet Sachsen, sucht neuen Wirkungskreis in
größerem Betrieb. Angebote unter „1/4°' an den Ver-.
ag Ascher Rundbrief erbeten.

Mein lieber Mann, unser guter, treusor-
gender Vater, Schwıegervater, Bruderund
Schwager, Herr _

1 Gustav Penzel
wurde am 29. 1. 1958 von langem, sdıwe-
rem_Leiden im 65. Lebensjahre erlöst.

Wir betteten unseren teuren Entschlafenen
am 3- 2- in H°h°111°iPiSd*› fern Seiner lie' 6 

Nach kurzer, schwerer Krankheit vei-schied
am 8. Feber 1958 an den Folgen einer Ope-
ration mein inniggeliebter Mann, unser guter
Vater, Schwager, Onkel und Vetter, Herr

Karl Geyer
Postbeamter a. D.

kurz vor Vollendung seines 77. Lebensjahres.
Bayreuth, Walkürenstr. 1 ' '
(fri Asch, Gustav-Geipel-Ring) _

"In tiefster Trauer: -
MARIE GEYER, geb. Rogler
mit Tochter Berta -
im Namen aller Anverwandten

Die Beerdigung fand am Dienstag, den 11.
Februar 1958, um 13 Uhr 'im Friedhof St.
Georgen statt.

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied
am 24. Jänner 1958 meine liebe Mutter,
Schwiegermutter, unsere Schwester, Oma,
Schwägerin und Tante, Frau

Anna Döllinger, geb. Fischer
' Rentnerin

im Alter von 73 Jahren. - Wir betreten
die Entschlafene am 27. Jänner 1958 auf dem
Wa'ldfriedhof zu Waldkraiburg]Obb.' zur
letzten Ruhe.

Waldkraiburg/Obb., Egerländer Str. 8
(fr. Asch, E erer Straße 31) -

In stiller gfrauerz '
Christian Döllinger, Sohn und Familie
Kathi Jäckel, Schwester und Familie
Johann, Karl und Alfred Fischer, Brüder
und Familien, Hedy, Ingrid und Ute
Enkelkin-der

Am 6. Februar 1958 ist mein lieber Vater,
unser Schwiegervater, Großvater und Onkel,
Herr '

Heinridı Fleiljneı'
Tíschlernıeíster í. -R.

nach kurzer Krankheit im Alter von`83 Jah-
ren für immer von uns gegangen.

Gießen, Stephanstraße 11
(fr. Asch, Annagasse 141)

Im Namen a ler Angehörigen:
Fritz Fleißneı-

Nach 53jähi-igem Zusammenleben ist am 7.
2. mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Bruder, Schwager, Großva-
ter und'Urgroßvater, Herr

Wilhelm Förster
(Bíerförter)

mit 82 Jahren sanft und ruhig von uns ge-
gangen.

Lich, Kirchgasse 10, am 7. 2. 1958.
In tiefer Trauer:

' Marie Förster, Lich
F_am. Richard Silbermann, Lich
Fam. Ernst Förster, Wiesbaden
Fam. Josef Grünes, Süß
Fam. D. L. Campbell, USA

ben Heimat* zur letzten Ruhe' Nach längerer Krankheit verschied am 22.Hohenleipısdı/Sa., Joachimsthal,
Schönwald/Ofr. rlšfr. Schönbach)

In tiefer rauer:
Emma Penzel, Gattin
Alfred Penzel, Sohn
Lisa Baumgart, geb. Penzel, Tochter
im Namen aller Angehörigen. -

Nach kurzer schwerer Krankheit ist unser
lieber Vater, Großvater und Onkel, Herr

-.Ioset Sdıwab
(fr. Lagerist der Fa. Chr. Geipel 8: Sohn)

im gesegneten Alter von fast 88 Jahren im
Altersheim zu Bad Soden am Taunus ent-
schlafen. -- Die Einäscherung fand am 7.
ds.,M. im Krerrıatorium zu Frankfurt am
Main statt.

Sulzbach a-. Taunus, den 8. Feber 1958.
(fr. Asch, Ringstraße)

In stiller Trauer:
Hermann Schwab und Familie
Dr. Dorothea v. Burstin, geb. Geißler
Augenklinik Karl-Marx-Stadt

Unsere liebe gute Mutter, Großmutter,
Schwester; Urgroßmutter, Tante und Schwä-
gerin, Frau

Margareta Walther
, geb. März

ist am 31. Januar nach kurzer Krankheit im
Alter von 84 Jahren sanft entschlafen. Ihr
Leben war erfüllt von Aufofpferung für ihre
Lieben. Die Einäscherung and am 3. Fe-
bruar in München statt.

Lochham b. München, den 5. 2. 1958
Oberndorf b. Salzburš, Brightsand (Sask.)

Canada, Augsburg, Kien erge (Sa.-Anhalt)
(fr. Asc:h, Rog erstraße)

In stiller' Trauer
im Namen aller Verwandten:

Robert Walther und Familie, Retti Schmidt,
geb. Walther und Familie, Ing. Eduard
Walther und Familie, Tine Wölfel, geb. Wal-

ther und Familie, Kinder.
Johann März und Familie, Bruder

1. meine liebe, gute Frau, unsere Schwieger-
germutter und Tante, Frau

Henriette Gohler,
geb. Biedermann

im 72. Lebensjahre. Am 26. 1. haben wir
unsere teure Entschlafene in Ersrode zur
letzten Ruhe gebettet.

Ersrode, Kr. Rotenburg/Fulda
(fr. Asch, Steingasse)

In 'tiefer Trauer:
Ernst Goßler und Angehörige.

Nach längerer Krankheit verschied am 20.
Jänner 1958 meine liebe Schwester, unsere
gute Schwägerin, Tante und Freundin, Frl.

Ida Elisabeth Hallig
im Alter von 70 Jahren im Krankenhaus in
Fürsterıhagen an einem Schlaganfall. Die von
ihr gewünschte Einäscherung erfolgte am 28.
Jänner 1958. Am 2. Feber fand die Beiset-
zung der Urne unter großer Beteiligun_ der
Vertriebenen und Einheimischen in Pfieffe
statt.

Pfieffe, Würzburg, Hof, Hüttengesäß
(fr. Asch, Rogler-straße 150/4)

In stiller Trauer: _
Ferdinand Hartig, Bruder; Hans Hartig,
Neffe samt Angehörigen; Ernst Harti , Neffe
mit Angehörigen; Anna I-Iartig, geš. Nik-
kerl, Schwägerin; Gertrud Wunderlich, Nich-
te mit Angehörigen; Ella Schopf, Nichte

mit Angehörigen, Eliese Fischer.

Fiir die zahlreichen Beweise aufrichtiger
Anteilnahme, die uns beim Heimgang unse-
rer lieben, guten Mutter, Schwiegermutter,
Oma, Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Martha Grünes.
' geb. Schramm

zuteil wurden, sagen wir unseren tiefempfun-
denen Dank.

Fam. Ernst Merz
Fam. Erich Oppermann


